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Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle und den Bezirk Merſeburg
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und
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von 13 bis (4 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt Kets das Rückpvorto beizufügen.
lung mittags

Wie die Großen wirtſchaftenDas ſind Hitlers Freunde!
And ſo etwas fordert: „Anpaſſung an die Armut der Nation“

Die Regierung der Junker, der Generale und der Schwerinduftrie
hat in ihrem Aufruf die „Anpaffung unſeres ſtagklichen Lebens an
die Armuk der Rakion“ verlangt und ſteht im Begriff, das Volks
einkommen weiter abzubauen. Die Frage iſt ſchon be
rechtigt, wie iſt die Anpaſſung an die Armut der Nation bisher vor
ſich gegangen? Bei den Großen und bei den Kleinen?

Run, das amkliche Konjunkturf W rmußte vor einigen Tagen feſtſtellen, daß ſich das Arbeiiseinkommen,
alſo das Einkommen der Arbeiter, Beamlen und Angeſtellten, im
erſten Vierteljahr 1932 gegenüber dem erſten Vierteljahr 1931 um

3 r r r dem ne im Jahre929 enkung von 36 en eingetreten.Dabei ſind die Löhne und Gehälter in viel e Se n de ha

gefallen. So iſt das Einkommen der Ardeiter, Beamten und Ange
ſtellten der Armul der Nakion angepaßt worden

So iſt's bei den Kleinen. Aber wie ſteht's um
die Großen?

a

die phantaſtiſche Leberbezahlung
bei leitenden Direkkoren und Verwalkungsräten, die in kraſfen
Widerſpruch zu ihren Leiſtungen, im aufreizenden Konkraft zum
Lohn und Gehalisabbau bei Arbeitern, Angeſtellten und Beamken
ſteht, abzubauen. Nachdem ein wiederholier Appell an die Groß
unkernehmungen zu freiwilligen Aunpaſſungen der
Direktorengehälter und Herabdrückung der Leitungskoſten vergeblich

bſieb, ſah ſich das Kabinett Bräning in der September-Rok
verord nung gezwungen, das Recht zur ſoforkigen Kürzung aller
Privaigehälter über 15 000 Mark zu geben. Auch damit hat man
keinen Erfolg gehabt.

Ein Teil der Rieſengeſellſchaften, der Ruhrtruft, Siemens, AEG.
ufw., fällt zwar mit ſeinem letzien Abſchluß noch nicht anker die Roi
verordnung. Sie ſind noch nicht geſehlich veerpflichtet, hier klare
Angaben darüber zu ſchaffen, inwieweit die Ueberbezahlung abgebaui
iſt. Andere Geſellſchaften verfuchen möglichft,

unklare Angaben

ode B. die und andereen
zeigt

ſichts loſigkeit ſich diekleine kapitaliſtiſche n r ihren Lebegns-
ſtandard gewahrt hat und wie ſtark die Unker-
nehmungen nach wie vor mit den äberſetzken
Leitungskoſten belaſtet ſind. Dafür eine ſummariſche
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Am 15. Juni Preußenandiag
Beſchluß des Aelteſtenrates Was beſchließt das Plenum

Der Relteſtenrat d Preußiſchen Landtags be
die nächſte e ro des

und r h 18. Juni tagen.
m Verlauf der Sitzung erſuchten Sozialdemokraten undW in berg e enrehien von einer Tagung vor

t a r r v T einen Brucht eseiten früteren Ktonwene, daß man auf die Wünſche

großer zur Heſſenwahl frei zu Dieu keinea e dann. An der Beeſen zigen dem

Reichskanzler und dem
allen früher ſorgfältig beobachteten Formen
würde der Herr Reichskanzler

Berlin wo Debe einen Urlaub als Abgeordneter weder erbeten

ren Kerl erwiderte er habe allerdings. in der Preſſe

aller Richtungen geleſen, daß der Miniſterpräſident Braun einen
Urlaub angetreten hätte und habe nicht gewußt, daß Braun in

liner Konferenz in der Reparakionsfrage za der r
Weltwirtſchaftskriſe

latt
Besngaspreis monatlich 1,90 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
0, G Mk., VPoſtbegzugspreis 2,10 Mk., durch Voſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Ginſfendung an daun
Berlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Vfo. im Anzeigen und 80 Pfg. im RNeklameteil der Milinentee,
KHauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 20608, 24807. 20805. Voſtſcheckkonto 20319 Grſnng

Frankreich und Lauſanne
Die Delegation Oeſterreichs Kreditgeſuch

Peoris, 10. Juni. (Cigenbertcht.)vn Laufe des Miniſtarrats, der am Freitagvormittag im

El yſee ſtattfand, ſind nach einem Bericht Herriots über
wärtige Lage die Fragen geprüft worden, die auf der
Lauſanner Konfereng zur Beratung ſtehen und die amGegenſtand der Anipreche zwiſchen Herriot und Macdonaſd

werden. Die Delegation für die Abrüſtungskonferenz iſt durch
Ernennung des Koloniaiminiſters Sarraut und des Senators
de Jouvenel zu Delegierten und die Ernennung zweier Sengatoren
ſowie des Generafſekretärs des Allgemeinen
Jouhaux zu beigeordneten Delegierten ergänzt worden. Die
Wahl Jouhaux' hat in ſozialiſtiſchen Kreiſen ſehr angenehm berührt.

Im Anſchluß an den Miniſterrat gab Herriot folgende Erklärung
über die Kabinettsſitzung ab: „Wir haben uns über den Kreditentrag
der öſterreichiſchen Regierung unterhalten. Die Verhandlungen dar
über ſchreiten unter günſtigen Bedingungen fort. Wir haben ferner
das Arbeitsprogramm der Genfer und Lauſanner Konferenz 72
und wir haben die Grundſätze feſtgelegt, die unſere
dieſen beiden Konferenzen beſtimmen werden. Jch habe
das Eintreffen Macdonalds und Sir John Sanons

die von beiden Regierungen eingenommenen

die wir miteinander in Einklang zu bringen verſuchen wollen. Schon
jetzt möchte ich erklären, daß auf beiden Seiten ein
Wille vorhanden iſt.

e
Der Poeſtand des Jakernagtlengles Gewerk

ſchaftsbundes hat auf ſeiner am Freilag Bee

n n 2ſchaffen wurde, Stellung men. Seine einſtimmig angenom
mene Entſchließung beſagt im wefenklichen:

„Die unter Außerachtlaſſung der vom Jnternationalen Ge
werkſchaftsbund ſchon vor mehr als 10 Jahren leere
rungen unternommenen Löſungsverſuche der k
Regierungen haben keine Refultate gezeitigt. Das Hoover-
Feierjahr war eine Vertagung, aber keine
Löſung! Die Sachverſtändigen haben einmütig erklärt, daß
Deutſchland nicht mehr zahlungsfähig iſt.

Der Internationale Gewerkſchaftsbund muß aber daran e
innern, daß er neben der auf die Streichung der Kriegss
ſchuld en gerichteten Forderung immer betont hat, daß

Deutſchland ausſchließlich zur Wiedergukmachung der in den
ſtören Gebieten verurſachten Kriegsſchäden veryſlichtei

iſt; er beſtätigt dieſen Standpunkt. Der Internationale Gewer
ſchaftsbund hatte bereits in ſeinem Memorandum an die
4. Völkerbundsverſammlung 1923 die Einſetgung
eines neutralen Schiedse gerichts verlangt,
Autorität die immer noch beſtehenden ſchon damals
ſchlichten ſollte. Die Widerſprüche in der Bewertung der von
Deutſchland für die Wiedergutmachung geleiſteten S d
eine definitive Regelung der Frage erſchwert und dadurch die
Spannung zwiſchen den Völkern erhöht, ſtatt daß ihre gegenſeitigen
Beziehungen in r r Intereße der endkichen Befriedung
Europas dienſtbar gemacht wurden.

Die Welt ſleht heute vor der nicht mehe auſſchiebbaren Pfüht
das Reparokions und Kriegsſchuldenproblem endgältig zu Woſen,

m

Die on rn von Lauſanne et doon weoher o
tagt werden, noch darf ſie die Löfung der Proble ein Zaſigereg der Loge ehe de de du veneee
ſein. Der Internationale Gewerkſchaftsbund vertritt die Auffaſſung,
daß es im Jntereſſe des wirtſchaftlichen wie politiſchen Friedens nur
eine vernünſcige Löfung gibt:

Unker das Reyaralionsproblem muß der Schiußſtrich geſet
werden

Wenn jedoch die politiſchen Verhältniſſe dieſe Endregelung ohne
neue Verzögerungen nicht geſtatten, ſo muß die Lauſanner Konferenz

wenigſtens zu einem allgemeinen Moratorium von
mindeſtens 10 Jahren gelangen, das die Möglichkeit ſchafft,
die internationale Solidarität der Völker wiederherzuſtellen und an
Stelle des Wirtſchaftskrieges die Zuſammenarbeit zu ſetzen, die allein
den gemeinſamen Wiederaufbau der Weltwirtſchaft ermöglichen
kann.

Die Entſchließung erinnert ſodann an die Beſchlüſſe des Völker
bundsrats und der Jnternationalen Arbeitskonferenz zu dieſer Frage

und verlangt zum Schluß „praktiſche Löſungen, die. die
Wiederankurbelung der Wirtſchaft auf der Grundlage
gemeinſchaftlicher Pläne ermöglichen“, ſowie daß „die Stimme der
Arbeiterſchaft auf den Konferenzen, die mit der a Löjmns Be Sag

neten Probleme beauftragt ſind gehört wird



J G Fee. h äh S

In „Annationglſezlialiſtiſhen Lan
r e e Da er Tun Landtagswa hlen gemacht d9 J 8 el chen vor Aufgabe und vor vene
einziger Arbeilsloſer wird darch das Syſtem Freyberg-Knort von ſeinem s ieſeal e
in den Arbeitsprozeß eingereiht werden.

Ein Antrag der NsDAP. ſchlägt eine weitere Kürzung der Auf wandsentſchädigung der Landiagsabgeo
eiger, wie Herr Loeper, ein dreiſfaches Einkommen hak jlergpenßton, Kehelt
ſtellker der KASDAP. dann kann er guk auf Landtagediäten ver zjichten. Nun iſt freilich der Betrag, der in ganzen bei
Anhalkiſchen Landtag und bei den an ſich ſchon niedrigen Bezügen der anhaltiſchen Abgeordueien ausgeworfen wird, ganz gering

und ſpiell im öffentlichen Haushalt äberhaupl keine Rolle. Noch nicht einer von je kauſend anhalliſche

el ö ſt nd wieder

wenn

w den defonders Biomorck durchgeſetzt werden. Die Reaklion wöchée gern daß aue Perkeeter der vefigesden Klaſſen in die h hen e a e e e
r Naktionalſozialiſtiſche ſogenannte „Arbeiterpartei“ hat natürlich nichts Wichligeres zu kun, als
ſich im Intereſſe der beſitzenden Klafſen dieſer regklionären Tendenz anzuſchließen und als gekreue Sleigbägel-
halterin des Adels, des Großgrundbeſitzes und der Schwerinduſtrie derartige Ankräge zu ſtellen, deren finanzieller
Erfolg lächerſich, deren politiſche Tendenz aber unverkennbar iſt.

Süddeutſchland gegen von Papen
Vor ſcharfen Auseinanderſetzungen auf der Länderkonferenz

ttgart ſüddeutſchen Länder und ihrer Vertreter iſt die etwas einſeitiger o. Duwt. (Eisenzb erte Zuſammenſetzung des Reichskabinett z. Die v.
Das Landesorgan des württembergiſchen Zentrums gibt über fürchtung drängt ſich auf, daß das Ueberwiegen von Ver

die Abſichten, die von den ſüd deutſchen Staats und jtretern beſtimmter geographiſche wirtſchaft
Miniſterpräſidenten mit ihrem Erſuchen um einen Emp- licher Kräfte die amtliche Wirtſchafts und Sozialpolitik in
fang beim Reichspräſidenten verfolgt werden, folgende Dar einſeitiger Weiſe beeinflußt und das ſo wünſchens

ſtellung: werte Gleichgewicht der Kräfte innerhalb des„Es bedarf keiner beſonderen Hervorhebung, daß dem Schritt Reiches ſtört. Da der Herr Reichspräſident durch die innen
der ſüddeutſchen Miniſter- und Staatspräſidenten eine beſondere politiſche Entwicklung ein ſo ſtark hervortretender Faktor der poli
Bedeutung zukommt. Zweck der Unterredung wird in erſter Linie tiſchen Entſcheidungen geworden iſt, liegt es nahe, auch ihm die
ſein, den Herrn Reichspräſidenten von der Stimmung und Meinungen und Sorgen der füddeutſchen Länder vorzutragen. Der
Meinung über das neue Kabinett zu unterrichten, Reichskanzler ſelbſt wird in der am Sonnabend ſtattfindenden
welche in Süddeutſchland herrſchend iſt und ſich keines Länderminiſterkonferenz Gelegenheit haben, ſich über die Meinung
wegs nur auf einige Parteien beſchränkt. Es werden ſeiner Kollegen aus den Ländern zu unterrichten. Zwar iſt der
wohl auch die Befürchtungen und Bedenken zum Aus offizielle Gegenſtand der Beratung die Finanzlage von Reich und
druck kommen, welche die Vertreter der ſüddeutſchen Länder gegen Ländern, doch iſt nicht daran zu zweifeln, daß auch die politiſchen
einen etwaigen Plan des Reiches hegen, für Preußen einen Fragen, die in das Verhältnis von Reich und Ländern herein-
Reichskommiſſar zu ernennen. Eine weitere Sorge der ſpielen, behandelt werden.“

Straffreiheit im voraus
Was Nazis und Kozis im Ausſchuß des Preußenlandtages beſchließen

Im Rechlsausſchuß des Preußiſchen Land Rechts. Draußen im Lande überfallen die Nazihorden Gewerk
tags wurde am Freikag mit den Stimmen der Rechten und ſchaftshäufer, Parteilokale, Reichsbannerkameraden. Die Kommu
der Kommuniſten ein Ankrag auf Freilaſſung der Bomben niſten ſchwätzen von Einheitsfront, aber im Landtag bewilligen ſie
leger um Claus Heim angenommen. Ausgenommen von dem faſchiſtiſchen Banditentum Straffreiheit im voraus!
dieſem Antrag iſt der Bombenleger Volk, gegen deſſen Hafi s
enklaffuns die Kommuniſten mmten Schon am Donnerstag wandte ſich der ſozialdemokratiſche Ab

Außerdem kam in der Sitzung des Rechtsausſchuſſes ein kom geordnete Kuttner mit folgenden Ausführungen im Ausſchuß
muniſtiſcher Antrag auf Amneſtiegewährung für alle Verbrechen gegen dieſe Amneſtie.
und Vergehen aus t 218 zur Verhandlung. Namens der Sozial Dieſe Amneſtie, wie ſie Nationalſozialiſten und Kommuniſten
demokratie erklärte Frau Abg. Kröger, daß die Sozialdemo für alle politiſchen Delikte ohne Unterſchied fordern, iſt gekenn
kratie ſich grundſätzlich für die Begnadigung der Frauen einſetze, zeichnet durch ihre uferloſigkeit. Auch die
die ſich gegen den S 218 vergangen haben, aber nicht für die ge
werbsmäßigen Kurpfuſcher und Abtreiber, die der kommuniſtiſche ſchwerſten und roheſten Taten, Mord und beſtialiſcher
Antrag mit umfaſſe. Die Sozialdemokratie hatte deshalb einen An Totſchlag, ſollen nach dieſer Amneſtie völlig ſtraf
trag geſtellt, die letzteren aus dem Amneſtiegeſetz herauszulaſſen. frei ſein.
Dieſer Antrag wurde jedoch abgelehnt. wodurch es der Sozial Dabei operieren Nationalſozialiſten wie Kommuniſten ſtändig mit
demokratie unmöglich gemacht wurde, für das Geſetz zu ſtimmen. g; tEs verfiel gegen die Stimmen der Antragſteller der Ablehnung. mahret, hunerr r Wirren e

Es folgte die zweite Leſung des am Donnerstag beſchloſſenen ſich gegenſeitig „Rache“ zuſchreien, vereinigen ſie ſich im Parlamenlk.
Amneſtiegeſehes. Namens der Regierung hob Miniſterial- um den Möcrdern ihrer Parkeifereunde die Stkraffreiheit zuzuſichern.
direktor Huber noch einmal die ſchweren Bedenken hervor, die Beſonders kraß iſt der Widerſpruch bei den Nationalſozialiſten. Erſt
dagegen beſtehen, die Amneſtie auf alle Verbrechen bis zum am 3. Juni 1932 hat der nationalſozialiſtiſche Abg. Freisler
Tage des Jnkrafttretens zu erſtrecken. Dadurch werde ein im Landtag eine Rede gehalten, worin er das Zentrum dafür
Freibrief auf känflige noch zu begehende Verbrechen aus verantwortlich gemacht hat, daß angeblich 300 Nationalſozialiſten
geſtellt. Bis zum Tage des Jnkrafttreiens des Geſetzes werde in Deutſchland ſtraffrei hätten ermordet werden können. Wörtlich
jeder Poliliker vogelfrei ſein, denn der Täter werde damit hat Herr Freisler ausgeführt:
rechnen können, daß ſeine Tak noch unker das Amneſtie- Iſt das Chriſtentum, daß man ein jahrelanges Ver

geſetz falle. nachher n davonkommen läßt?Der Antrag des Zentrums, wenigſtens die Verbrechen gegen das ein. Cbriſtentum, heißt dafür ſorgen. daß das Verbrechen in

e deLeben von der Ammeſſie auszmehmen, wurde wiederum eingebracht einem Volke nicht überdand nimmt, Chriſtentum heißt, daß jeder

und wiederum von der Koalition KogziNazi mit Zuzug der Deutſch gehen wagt, dafür auch dem lnationalen abgelehnt. Am Donnerstag war ferner noch eine Zu geben ger e tie Sehe tigt ren der Wege 4
ſatzbeſtimmung beſchloſſen worden, wonach beim Landtag ein Es iſt typiſch nationalſozialiſtiſch, daß ſie im gleichen
Amneſtieausſchutz gebildet werden ſoll, der befugt ſein ſoll, die Atemzug Rache wie Amneſtie fordern. Die Urheber der
richterlichen Entſcheidungen über die Anwendung des Amneftiegeſetzes Amneſtieanträge haben ſich überhaupt nicht klar gemacht, welche
abzuändern. Obwohl der Regierungsvertreter überzeugend nachwies, Taten alle unter die von ihnen verlangte Amneſtie fallen In
daß dieſe Beſtimmung verfaſſungswidrig, alſo rechtsungültig iſt, da letzter Zeit iſt es mehrfach vorgekommen, daß Nationalſozialiſten
ſie ſowohl gegen die Reichsverfaſſung wie gegen die preußiſche Ver in Landfriedensbruch- Prozefſen verabredete Serien-
faſſung verſtößt. beſchloß die Mehrheit der deiden radikalen Parteien meineide geleiſtet haben, um unſchuldige Gegner ins Gefängnis
auch e Beibehaltung dieſer Beſtimmung So werden jetzt Geſetze zu bringen. Ein dutzendmal hat ſich der Fall ereignet, daß Natio

gemacht nalſozialiſten ſich ſelbſt Verletzungen beigebracht undDer von der Sozialdemokratie geſtellte Antrag auf Erlaß einer dann r Gegner des verſuchten Mordes bezichtigt haben.
Solche Taken, wie ſie gemeiner nicht gedacht werden können, ſollender erſten Leſung angenommen worden war, verfiel in der auch ſtraffrei bleiben. Amneſtie nur Sinn, wenn ihre Sag

zweiten Leſung der Ablehnung. Das Zentrum ſtimmke diesmal eine allgemeine Befriedung iſt. er die Antragſteller wollen das
dagegen, angeblich infolge eines Verſehens. Der Ankrag wird Gegenteil.

rbeiterpartei“ ſimn wegt Die Nationalſozialiſten wollen den Terror legalir cente, die n geh ehe Veneegee ſieren. Sie wollen ihren Anhängern die Ueberzeugung
haben. Das hielt jedoch die Kommuniſten nicht ab, ihrerſeits verſchaffen, daß ſie politiſche Gegner umbringen und
nach wie vor für die Begnadigung der nalionalſoziaſiftiſchen niederſchlagen können, Tr dabei die geringſte Strafe

ſtimmen. zu riskieren.Das intereſſante Ergebnis dieſer Geſetzemacherel Die Folge dieſer Amneſtie wird nicht eine Borithi ö158 eruhigung des öffentiſt jedenfalls, daß nun nicht wehr mr Amneſtien für die Vergangen lichen Lebens, ſondern eine ganz gewalti ge Zu hme der
heit, ſondern auch ſchon Amneſtien für die Zukunft, für noch zu be politiſchen Gewalttaten ſein. Alle politiſchen Mörder
gehende Straftaten geſchaffen werden. Das iſt das Ende jeden werden darauf vertrauen, daß es übers Jahr eine neue Amneſtie

mann, der ſich Segen die Grundgeſetze des Volkslebens zu ver

ommu

iſcher Herr r niederder noch wagen ſollte „Heil Roskaul“ zu rufen.

t en lehnen die Legaliſterung
des Terrors ab. t

igt und die Republik ge
haben wir eingebracht.

likte, die aus Not begangen ſind, allerdings mit der Einſchränkung,
daß ſolche Taten davon ausgenommen bleiben, die aus Roheit, Ge
winnſucht und gemeiner Geſinnung der Täter begangen worden
ſind. Ein entſprechender Antrag liegt gleichfalls vor.

Ludendorff als Zeuge
In dem Mänchener Hitler Prozeß

Im Mänchener Meineidsprozeß gegen Werner
Abel wurde am Freilgg General Ludendorff als Zeuge ver
nommen. Der General, der zum erſlen Male vor Gericht den
nicht religiöſen Eid ſchwur, gah zu, daß Abel ſowohl bei ihm
als auch bei anderen ellten lichkeiten eingeführt
wurde. An eigen Jfaliener namens Miglioraß könne er ſich
nicht mehr erinnern

Sehr intereſſant iſt eine kommiſſariſche Zeugenvernehmung des
Schwerin, der zwar behauptete, man habe Abel als einen

„nicht ganz geheuren Menſchen“ gerne los werden wollen, anderer
ſeits aber bekundet, daß er diefen Menſchen als ſeinen Vertrauens
mann beim Exkronprinzen Rupprecht, beim Oberſten von Seiſſer,
bei General Ludendorf und anderen Perſönlichkeiten eingeführt hatte.
Aus dem Strafregiſter erfuhr man, daß dieſer Vertrauensmann der
vaterländiſchen Kreiſe bereits 6 Monate wegen Betruges und
7 Monate wegen Münzverbrechens abgeſeſſen hat.

Ein beſonders wichtiges Beweisangebot der Verteidigung ließ
der Gerichtsvorſitzende leider nicht durchführen. Als Zeuge ſtand der
Kapitänleutnant Wenig vor Gericht. Er war der Dolmetſcher in der
wi n Unterredung zwiſchen dem Engländer Morel und dem
ba chen Generalſtabskommiſſar Kahr. Morel hatte damals mit
aller Beſtimmtheit erklärt, daß die Hitler-Bewegung franzöſiſcheGelder erhalte. Das Gericht ließ leider die Seſeggeng an den

Zeugen, der damals als Dolmetſcher fungierte, nicht zu.

—etrrTZDJ

Tagung der Arbeitsinvaliden
Antwort an Herrn von Papen

In Breskau tritt am Sonntag der 5. Verbandstag des
entral verbandes der Arbeitsinvalidem zuſammen.
er Verband iſt mit weit meht als 300 000 Mitgliedern die führende

Organiſation aller Renten und Fürſorgeunterſtützungsempfänger.
Der Tagung diefer ſtarken Orgeniſation, die ſeit ihrem Beſtehen

die Intereſſen der Sozialrentner ſtets wirkfam vertreten hat, kommt
gerade jetzt beſondere Bedeutung zu. Die Regierung
von Papen hat ja in ihrer Antrittserklärung unverblümt zum
Ausdruck gebracht, daß ſie den ſtärkſten Abbau der Sozial
politik vornehmen werde. Dieſe Kampfanſage an das Millionen
heer der Hilfsbedürftigen in Deutſchland dürfte auf dem Verbandstag
ein ſcharfes Echo auslöſen.

Den ſozialpolitiſchen Bericht erſtattet der Verbandsvorſitzende,
Reichstagsabgeordneter Karſten. Reichstagsabgeordneter Heinig
ſpricht über „Wirtſchaftsnot und Sozialverſicherung“ und Miniſterial
rat Dr. Maier Dresden über „Finanznot der Gemeinden und die
öffentliche Fürſorge“.

Ein Jahr mehr Schulzeit
Um der Arbeitsloſigkeit Jugendlicher zu begegnen

Jn der „GewerkſchaftsZeitung“ weiſt der Sekretär des ADGB.
für das Bildungsweſen, Genoſſe Keßler, darauf hin, daß die For
derung der freien Gewerkſchaften, die Pflichtſchulzeit um ein Sahr
zu verlängern, mehr und mehr auch von den Gewerkſchaften anderer
Länder erhoben wird. Von den rund 600 000 Vierzehnjährigen in

Deutſchland kommen. etwa 230.000 für ein weiteres Schuljahr in
Frage. Für 50 bis. 60 Proz. dieſer Jugendlichen, für 95 000 bis
135 000 bietet ſich weder die Möglichkeit zur Erlernung eines Berufs
noch zur Beſchäftigung als Ungelernte. Dabei vergrößert ſich die
Zahl der Schulentlaſſenen in den nächſten Jahren ganz bedeutend,
weshalb es um ſo hHotwendiger wird, ſich um das Schickſal dieſer
Jugendlichen zu kümmern,

Zu einer allgemeinen geſetzlichen Einführung eines weiteren
Schuljahres fehlen jedoch die finanziellen Mittel. „So dürfte denn
gegenwärtig kaum anderes übrigbleiben, als dem weiteren Schuljahr
den Stempel einer ſozialen Fürſorgemaßnahme zu
geben und ihm den Charakter der Freiwilligkeit zu verleihen.“
Da bei dem Grundſatz der Freiwilligkeit jedoch zunächſt ſchwerlich
ein beſonderer Erfolg zu erwarten ſei, müſſe die Arbeiter
bewegung die Aufgabe der Werbung übernehmen.

Schüler des „Dritten Reiches“
Eine unglaubliche Frechheit erlaubten ſich am Freitag vormittag

Schüler der Eckener-Oberrealſchule in Berlin-Mariendorf. Anläßlich
einer Schulfeier, die in der Aula ſtattfand, brachen Nazilümmel die
Tür zum Dachboden auf und hißten auf dem Dach des Schul
gebäudes die Hitlerfahne. Der von empörten Paſſanten benach-
richtigte Portier holte den Hakenkreugzlappen herunter. Eine Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Hakenkreuzbeſtien

In der Fiegelei Thyſſen bei Kaſſen ereignete ſich ein Vorfall,
der die beſtialiſche Geſinnung der Hakenkreuzler im kraſſeſten Lichte
zeigl. Nationalſozialiſten halten nächllicherweile auf dem Schornſtein
der Fiegelei eine Hakenkreuzfahne gehißl. Als ein Angeſtellter des
Werfs das Hiflertuch enkfernen wollte und in die Höhe kletterie,
machte er die Euſdeckung, daß die Rafionalſozialiſten die Ceiter
ſproſſen in 60 Meler Höhe angeſägt haften, um den Angeſtellten auf
viehiſche Weiſe umzubringen. Wie durch ein Wunder eniging der
Mann dem ſicheren Tode

e.
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Am Teichen der drei eisernen Jfeiſe
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Diſziplin, Aktivität, Geſchloſſenheit

Drei Wahlen, die die Leidenſchaft des Volkes bis in die unterſten
Tiefen aufgewühlt haben, liegen hinter uns, die beiden Reichspräſi
dentenwahlen und die Landtagswahl. Nun werden wir von neuemſzen
an die Wahlurne gerufen.

n.auserwählten, um zu ihrem Ziel zu gelangen, hat den erwünſchten e der bolſchewiſtiſchen Lohn und Wirtſchaftspolitik“, daß
Erfolg gehabt: Hitler hat ihnen die Volksſtimmung verſchafft um die „belden Gewerkſchaftler aus der Regierung Brüni chwi

Das Kabinett des Klaſſenkampfes von rechts.
Bezeichnenderweiſe hat die neue, Regierung, die ſich ſo ſcharf gegenWohlſohrtoſtaar ausſprach, als eine erſten wirtſchaft

„Das Spiel mit der Puppe“, das die lichen Taten ein bventionieru s undbeſiFürſten, Grafen und Barone, das die Schlot und Krautjunker ſich 53 n h ehe e weißWenn Hindenburg erklärte, daß „Schluß gemacht“ werden

verſchwin
nun ein Spiel mit den Lebensintereſſen des deutſchen Volkes wagen den müßten“, ſo ſind die Maßnahmen, die hier ausgeſprochen werden,
zu können. Man denkt es ſich ſo leicht, die alte Herrſchaftsform mit
ihren Privilegien für die Beſitzenden wieder herzuſtellen, denn man
glaubt, daß das ſchaffende Volk nun endlich durch Hunger und Ver
zweiflung, durch innere Kämpfe der Parteien mürbe genug gemacht
ſei, um ſich wehrlos wieder in den Orkus der Rechtloſigkeit hinab
werfen zu laſſen. Wenn man ſich nur nicht täuſcht! Gewiß hat das
arbeitende Volk in den Jahren, wo es galt, Errungenes zu feſtigen,„Klaſſenkampf“ die
leichtſinnig mit ſeiner neuen Freiheit geſpielt, irre gemacht durch
Begleiterſcheinungen, die nichts, aber auch gar nichts mit der neuen
Staatsform und den damit verbundenen Einrichtungen zu ſchaffen
hatten, im Gegenteil noch Rudimente der alten Herrſchaft, ins
beſondere der von dieſer gepflegten Wirtſchaftsordnung waren, die einer Leinen
ſich auch heute noch in Ländern zeigen, die dem Jdeal der Umſtürzler
von oben entſprechen. Aber das ſchaffende Volk hat den Alarmruf
vernommen, der es aufmerkſam macht auf die Gefahr, die von der
Konterrevolution ausgeht. Noch iſt es nicht zu ſpät, dieſe Gefahr
zu bannen. Wenn nur alles auf dem Poſten ſteht, dann wird der
Traum der monarchiſtiſchen Firma und ihrer Proviſionsreiſenden
nicht Wirklichkeit werden.

Der Sozialdemokratiſche Parteiverein in Halle trat als Erſter
mit auf den Plan, indem er ſeine Mitglieder geſtern zu einer Ver
ſammlung nach dem „Volkspark“ berief. Zahlreich war dem Rufe
Folge geleiſtet. Der Spitzenkandidat der SPD. in unſerem Wahl
kreis, Reichstagsabgeordneter Dr. Hertz, war erſchienen, um in
einem inſtruktiven Referat die neue Kampfanſage der Rechtsradikalen
und die Notwendigkeit ihrer geſchloſſenen Abwehr darzulegen. Ohne kann man nur ſagen hr
Widerſpruch wurden ſeine Ausführungen entgegengenommen. Eiſerne
Ruhe zeigte ſich auf allen Geſichtern. Jeder war überzeugt davon,
daß ein harter Kampf bevorſteht, aber jeder iſt auch entſchloſſen,
ſeine ganze Kraft für dieſen Entſcheidungskampf herzugeben.

Genoſſe Hertz führte etwa folgendes aus:

Die neue Situation.
Wir n am Beginn eines der ſchwerſten Wahlkämpfe, die wir drücklich feſtgeſtellt,

viel ſchwerer als die Maßnahmen der Regierung, die wir bis
S r ſtützten. Wenn wir auch ſo manche unſoziale Maßnahme der
gierung Brüning in den We Jahren mit Jngrimm hinunter-

ſchlucken mußten, müſſen wir doch anerkennen, daß es Brüning ge-
weſen iſt, der die Grundmauern unſerer ſozialen Geſetzgebung gegen
den Anſturm der Barone, Kapitaliſten und Nazis gehalten hat.

Jn der Erklärung der neuen etwas vome war aede, „der das Volksleben vergifte“.

de R ein inſeiſcer An i ne an h hie
ann.

Mehrheit des deutſchen Volkes, die Beſitzloſen, wird hier vonlique von Baronen beherrſcht.

Weder Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, noch die Bauernſchaft, der
Mittelſtand, die kleinere und mittlere Induſtrie ſind in diefer

Regierung vertreten.
Wir erleben in ihr nur die Wiederkunft der Herrſchaft derer, an

denen das alte Reich zuſammenbrach.
Von dieſer Regierung iſt nur ſchärfſter Kampf gegen die

Arbeiterklaſſe zu erwarten. Wir aber rufen ihr entgegen: Wer
uns Kampf anſagt, der wird auf Granit beißen.

Der verfaſſungstreue Monarchiſt.
Der Verfaſſungsminiſter der neuen ierung, Herr von Gayl,

hat ſich in h t be und gleichzeiti

Die

verſichert daß er dis Ve

Ein Monarchiſt, der uns glauben
Garant der Verfaſſung iſt, ſtößt a
trauen und

Mißerweckt in uns größte e und Ent
ſchloſſenheit.

Die erſte Maßnahme, diWirren S die verſtößt, wird die
Hindenburg unterzeichneten Begründung

erbotes ſein, denn in der von
eine „Privatarmee mit der Autorität des

m daß er der
u

s Verbots wird aus-
ſterlebten. u wollen uns deshalb von vornherein darüber klar ſein, Staates unvereinbar“ ſei, weil ſie den Keim zu blutigem Terror und

daß ſein Ausgang
SPD., in der Eiſernen Front und in der
haupt die, Größe der Aufgabe und den Ernſt der Stunde
und alles daranzuſetzen gewillt ſind, um dieſen Wahlkamp
vernichtenden Niederlage der Reaktion zu machen. Die
dafür ſind günſtig, günſtiger jedenfalls als vor einigen Wochen.

Nie iſt eine Regierung auf eine hinterhältigere Art geſtürzt
worden als die Regierung Brüning, nie hat eine Regierung ihre
reaktionären Abſichten ſo offen an den Tag gelegt wie die nene

rbeiterbewegung über
entſcheidend davon ob die Kräfte in der zum Sturz der Verfa

erkennen ſdar, in Preußen einen Reich skommiſſar einzuſetzen
zu einer nach der Verfaſſung nur möglich, wenn ein Land ſeinen Ve

Ssſichten tungen

in ſich trage.
ſtellt auch das Anſinnen der Regierundes i

lich
t bei

uEinen Verfaſſung a

r dem Reich n ich t nachkommt. Davon aber
a eine Rede. Durch die Reichsexekutive ſollte in Preußen
ein Bündnis des Zentrums mit den Nationalſozialiſten erzwun-en werden. Deshalb überließ die Regierung Preußen auch einer
ſicheren Kataſtrophe, die die u nur durch eine
Notverordnung verhindern konnte. (Das Reich will nt
lich den zwiſchen der Regierung Brüning und der Preußenregierungim durh en r v rer rade t alte Regierr geſchloſſenen Vertrag nicht anerkennen, der dem z en einen

4 ſo zivilen Kaufpreis preußiſches Siedlungsland übereignet. e neue
ftürzt, ſondern von einer kleinen Clique adliger Herren, die dieſen reußiſche Notverordnung, die wieder große Neubelaſtun
Sturz von langer Hand vorbereitet hatten. Der Sturz der Brüning en

rRegierung erfolgte in einer Zeit ſchwerſter außenpoliti-
ſcher Entſcheidungen. Die neueuſammenſetzung und rer alle

ändigungsbereite Verhandlungspolitik die Laſten, die uns die Wirt
aftskriſe aufpackte, gen tert zu bekommen. Brü-

ning wurde geſtürzt, weil man ſeinen Sturz im Parlament nicht
durchſetzen konnte, weil ſein Jnnenminiſter die SA. verbot, weil die
militäriſchen Kräfte in Deutſchland eine andere Außenpolitik wün-
ſchen und weil Brüning in dem Wettlauf zwiſchen Wirtſchaftskriſe
und Finanzreform nicht daran vorbei konnte, auch die beſi

Schichten mit Abgaben u tG das böſe Gewiſſen der neuen n
ut aufbrachte, ſich noch einmal dem Parla

b das Urteil des Volkes. nturz der alten Regierung durch das Bündnis der Militärs, Großrarier und Schwerinduſtriellen mit Herrn Hitler. Die Auf
des Reichstags und die Aufheb

der Kaufpreis für dieſe Unterſtützung ſein.

Die Nazis entlarvt.
itatori t ſich damit die Situation für unsiſt u der Entlarvuv Durch die Duldung der Abſichten dieſer

aren ſie ihre wahre Natur.

der RmeeGroßinduſtrie und Großlandwirtſchaft halten jetzt den Augenblickr J wo ſie e Ausnutzung der allgemeinen wirtſchaft
ichen Schwächung der Arbeiterklaſſe durch die Wirtſchaftskriſe die

ſozialen Baſtionen dieſer Arbeiterklaſſe zerſtören können. s Ge
wiſſenloſeſte dabei iſt wohl, daß ſie die U rſach e der rennt

laut Re erup gern T auf „eine wachſende Staatsſozialiſie
rung nach dem Kriege“ ſchieben, die den Staat zu einer Wohlfahrts
anſtalt gemacht und die moralischen Kräfte des Volkes unterwü

s iſt der freche Hohn der Satten, der aus die
chweren Beleidigung der A iterklaſſe

ment zu ſtellen ſie

löſung
ſollen

nung der Nazisgegierung offen-

t pricht. Dieſe Leute wollen nicht einſehen daßnie ne twirtſchaftskriſe leiden und de auch die
W und Finanznöte in den bisher reichſten
Erde, in Amerika und Frankreich, von

ierung zerſtört in ihrer verhindern. Die
öglichkeiten, durch ver ſorgen, daß dieſe No

tzendenſlungen wohl nicht demaskiert als die neue
belegen. Ein Zeichen für den böſen Geiſt, wenn heute die r Länder beim Reichspräſidenten vor

iſt, daß ſie nicht den ſprechen, weil ſie die

ung des Verbots der SA.verordnungen, noch

eine Die Beſ

t“Tro
er Hoffnung auf eine te furch

und der von der Wirtſchafts g

ndern der geteilt wird. Das aber hat die neue
Tag zu Tag wachſen lgelehn t. Sie ſpielt lieber weiter

weiter Volkskreiſe vringt, war nur eine Notmaßnahme, um
die neue Regierung veranlaßte Kataſtrophe in Preußen zu

ialdemokratiſche Landtagsfraktion wird dafür
rordnung gemildert wird.

iſt in dem 4 das Ue
r, ſondern das Reich kam ſeinen Verpfl gen

n gegenüber nicht nach.
2Schlimmer hat ſich eine Regierung durch wegen m.

eichseinheit als bedroht erachten, ſo
utet das die ſchärfſte Niederlage, die dieſe Regierung

Wie ſehen nun die neuen wirtſchaftlichen Maßnahmen der Re
gierung aus, die ſo feierlich erklärte, daß ſie weder neue Not

W rnung und amkeit bringe. Dieſe Verſprechungen ſi tein a. Winde zerflattert. Erſparniſſe können r Anſicht der Re

gierung nur noch auf Koſten der ſozialen Fürſorge

der Arbeitsloſenverſicherung,
neue unſoziale Steuerpläne

erwarten.
her wird auf Feſtbeſoldete beſchränkt

werden, die Bürgerſteuer wird aufs neue rſchrieben. Das iſt
le den r r Geiſter ben Die er wer wen
emeinden w eine ausreichende Hilfe p n. Diedern hen wir bereits in dem finanziellen Zuſammenbruch Du i s-

urgs.

Erleichtert wurde derſſchon in ihrem Entſtehen erlebte.

gebeſſert. Jetzt gemacht werden.

Küh

e Se vie derdurch nlos angewandte bis jetzt am
m wird es für ihn, der ſich nach der erſten Jnflation in der

r verſchuldete, keine Rettung
eben, wenn nicht nach dem „volſchewiſtiſchen Siedlungs

We Brünings dieſer Großgrundbeſitz zu einem erträg-
ichen Erwerbspreis enteignet und in einzelne Bauernſiedlungen auf

Regierung ſtrikte ab.

lsMonar then und werde. Hiereih wir ſchöne Monarchiſten!“

Die halliſche Sozialdemokratie eröffnet den Wahlkampf
„Wohlfahrtsſtaat“ gegenüber der Großlandwirtſcheft.

Die Dinge haben ſich ganz anders entwickelt, wie der Nazi
Straßer noch vor einigen Tagen im Reichstag ausführte. Da-
mals ſagte er, daß 95 Prozent des deutſchen Volkes antikapitaliſtiſch
denke und daher die Behebung der Kriſe auch nur mit anti
kapitaliſtiſchen Mitteln r könne. Heute hat die Partei, die ſo
etwas verkünden ließ eine größere Sehnſucht, als den übrigen
fünf Prozent Kapitaliſten die Macht im Staat zu vermitteln. Jetzt
571 ſich uns Hitlers Drittes Reich vor in Geſtalt dieſer aus der

ruft der Geſchichte geſtiegenen Menſchenkaſte.

Geſchloſſen in den Wahlkampf!
Die SPD. hat jetzt die Aufgabe, die Führung der deutſchen Ar

beiterklaſſe im Kampf gegen die wirtſchaftliche und politiſche Reaktion
z übernehmen. ir wollen geloben, uns bei dieſem ſchweren
Kampf weder vor Drohungen noch vor der Gewalt zu beugen. Dazu

t engſte Geſchloſſenheit notwendig. Selbſt bei der KPD. iſt eine
eſſerung zu beobachten. Sie iſt im Handeln vernünftigerorden; ſe hat die Notwendigkeit der Politik des kleineren Uebels

in der gegenwärtigen Situation erkannt. Aber ihr vernünftiges
r entſpricht nicht dem Wunſch nach einer Kampfgemein-
chaft, ſondern iſt nur der Ausfluß der Ohnmacht und

Kampfunfähigkeit der Partei. Daher hat ſie auch mit
ihrem Geſchimpfe auf die SPD. bis dato nicht aufgehört.

Kampf gegen Faſchismus und Reaktion iſt die große Sehnſuchtder geſamten dauern e. Darum müſſen wir zu einer Ein

heitsfront, die in der Eiſernen Front gegeben iſt, hinſtreben.

Die Partei, die in dieſem Jahre bereits drei hinterich hat, wird auch den kommenden ſener erfolgreich führen.
ir müſſen unſeren Aktionsradius diesmal auf alle Volkskreiſe

richten, deren Exiſtenz heute mit Füßen getreten wird. Seien wir
Rufer und Führer in dem Kampf um Wien und Demokratie.
Die Ausſichten der Sammlung aller republikaniſchen Kräfte ſind
W wir, damit unſer neuer Gruß „Freiheit“irklichkei

Durch lebhaften Beifall gab die Verſammlung zu erkennen, daß
ſie den Anſichten des Referenten zuſtimmt. Vom Genoſſen Wei
gelt, der jetzt dem Vorſtand als Vorſitzender mit gleichen Rechten
angehört, wurden dann im einzelnen die Notwendigkeiten erklärt,
die ſich für jeden Sozialiſten, für jedes Mitglied der Eiſernen Front
ergeben. Jeder einzelne muß bereit ſein, ſeine Kräfte zur Verfügung
zu ſtellen, denn der bevorſtehende Reichstggswahlkampf ſoll nicht nur
mit einem Behaupten der Stellung enden, ſondern eine vernichtende
Niederlage des Gegners herbeiführen. Als äußeres Zeichen der
Einigkeit der Arbeiterſchaft ſoll das hier abgebildete Abzeichen, drei

verbundene Pfeile, ſichtbar getragen werden, und die anderen LAlhhzeichen

ſollen vorläufig verſchwinden. Unſer Kampfruf aber ſoll in Zukunft
ſein: „Freiheit!“ Jn dieſem Zeichen und mit dieſem Ruf auf
den Lippen wollen wir ſiegen!

Die Polizeibeamten Tagung eröffnet
Bekenntnis zur ſozialen Republik.

Die Bezirksgruppe Merſeburg im Verbande preußiſcher Poli-
zeibeamten (Schrader-Verband), die ſämtliche Kreis und
Ortsgruppen des Verbandes im Regierungsbezirk Merſeburg um
faßt, hält heute im Lokal „Drei Könige“ ihren Bezirkstag ab.
Bei der Eröffnung der Tagung, in deren Mittelpunkt ein Referat
über die „Allgemeine beamtenpolitiſche Lage“ ſteht, konnte der Vor
ſitzende der Bezirksgruppe, Kriminalkommiſſar Rieſchke, zahlreiche
namhafte Ehrengäſte begrüßen, ſo u. a.: Polizeipräſident Krüger
(Weißenfels), Oberregierungsrat Friedberg als Vertreter des
Polizeipräſidenten Halle, Oberſt Calor als Führer der halliſchen
Schutzpolizei, Oberſtleutnant Graſſow (Halle), Schulrat Buſſe
als Vertreter der Stadt, Landrat St reicher vom Saakkreis, ſowie
die Vertreter der befreundeten Organiſationen.

Kriminalkommiſſar Rieſchke wies auf die Not der heutigen
Zeit hin und gab der Verbundenheit der Polizeibeamtenſchaft mit
dem ganzen deutſchen Volke Ausdruck. Er ſchloß ſeine Begrüßungs-
anſprache mit einem Bekenntnis zur Republik, zum
ſozialen Volksſtaat.

Nach einer Ehrung dreier Mitglieder des Vorſtandes Reuter,
Goßler und Kynaſt, die auf eine 10jährige Zugehörigkeit zum
Vorſtand zurückblicken können, trat man in die Tagesordnung ein.

Führung durch die Vogelſchutzſtation Südfriedheof
Am Sonntag, dem 12. Juni, früh 6 Uhr, treffen ſich alle Inter

eſſenten am Haupteingang des Südfriedhofes.
reie Gewertjchaſehjugend.



Anpolitiſche Amzüge erlaubt
Auf Grund eines Erlaſſes des Herrn Preußiſchen Miniſters des Wi ngkohl 18 Pfennig; Sp

Innern hat der Herr Regierungspräſident in Merſeburg im Hinblick 10
auf die zahlreichen Veranſtaltungen unter freiem Himmel, die her 15 Pfe
kömmlicherweiſe im Sommer von kleineren unpolitiſchen Vereinigun nnig;
gen (Schützen, Geſang-, Turn und Sportvereinen) unternommen
werden, die ihm erteilte Befugnis zur Bewilligung von Ausnahmen
von dem Verbot von Verſammlungen und Umzügen unter freiem
Himmel für den Polizeibezirk Halle auf den Polizeipräſidenten in
Halle übertragen. K

Es wird empfohlen, auch Anträge auf Genehmigungen für Ver Schw
anſtaltungen größeren Umfanges, über die auch fernerhin der Herr Eisbein 44
Regierungspräſident entſcheidet, beim Poliezipräſidenten einzureichen.

Das Fürſorgeweſen einſt und jetzt
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Aal das Pfund 1,60 Mk

Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Halle, hielt kürzlich im „Volks-
park“ eine gutbeſuchte Mitgliederver ſammlung ab. An Stelle der
am Erſcheinen verhinderten Frau Dr. med. Acker (Zeitz) ſprach Kam.
Klemm über das für uns ſo wichtige Thema „Welche
Anſprüche habe ich als Fürſorgeberechtigter nüber der öffſent
lichen Fürſorge?“ Der Redner gab einleitend einen kurzen Ueber
blick über die Entwicklung des Fürſor ns bis zu ſeiner heutigen
Geſtalt. Während es in früherer Zeit vorwiegend Sache der Kirche
und der freien Liebestätigkeit war, für die Armen zu ſorgen, ſind
heute zum Träger der öffentlichen Fürſorge die Gemeinden und Ge
meindeverbände la Das Entwürdigende, was der rrrtrt
Armenfürſorge anhaftete, iſt heute beſeitigt; der Fürſorge-
empfänger hat jetzt dieſelben politiſchen Rechte
wie jeder andere Staatsbürger. Das heutige Fürſorge
recht findet ſeine geſetzliche Grundlage in der Fürſorgepflichtverord
nung vom 13. Februar 1924.

r Redner ſchilderte dann die Organiſation der Träger der
Fürſorge, die ſich in Bezirks- und Landesfürſorgeverbände gliedern,
und erläuterte an Hand zahlreicher Beiſpiele aus der Praxis die
Reichsgrundſätze über Vorausſetzung, Art und Maß der öffentlichen
Fürſorge. Die Höhe der Barunterſtützung wird bemeſſen nach Richt-
ſätzen, die jeder Bezirksfürſorgeverband feſtſetzt. Dieſe ſind in letzter
Zeit in der Stadt Halle leider zweimal rade worden. r
Redner ſtreifte ferner die Unterhaltspflicht der rwandten, die
Rückerſtattungspflicht für gewährte Fürſorgeunterſtützungen und die
Zwangsbefugniſſe der Fürſorgebehörden gegenüber ſäumigen Unter-haltspflichtigen. Zum Schluß wies der Redner auf die Froße Gefahr
hin, die der öffentlichen Fürſorge und der geſamten Sozialverſiche-
rung aus der dauernden Wirtſchaftskriſe droht, und ermahnte die
Anweſenden, ihre Stimme bei der bevorſtehenden Rei
Parteien zu geben, die ſich ſtets für Erhaltung und Ausdau der Für-
ſorge und Sozialverſicherung eingeſetzt haben.

Die von großer Sachkenntnis getragenen Ausführungen wurden
mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

ſchenke geboten.

Pilze löſen den Spargel ab
Kirſchen und Erdbeeren erſcheinen aber nur zum Anſehen.
Der Wochenmarktbummler entdeckt, daß Spargel immer noch in treffen des Ueberfallkommandos war die Auseinanderſetzung bereits

größeren Mengen auf dem Markt zu haben iſt. Allerdi ziehen

merkbar. Die Vorherrſchaft des Spargels wird von den jetzt ſcho
in größeren Mengen auftauchenden Pilzen gebrochen. fferlinge,
Champignons ſind ſchon in größeren Mengen zu n und im
Preiſe lange nicht mehr ſo wie noch an den Markttagen.
In kleinen Mengen erſcheinen Kirſchen und Erdbeeren, beide in
m Frrialage, die es nur wenigen geſtattet,
ihr agen einzuverleiben. Blumen waren in Hülle und Fülle
am Markt. Blaue Kornblumen und weiße Margueriten, Pfingſt-
roſen in allen Farben, Roſen, kurzſtielige und für jeden
Geſchmack, billige für den kleinen Buchhalter, teuere für den Direktor.

Betrieb am Wochenmarkt: ſehr flau, oder wie es an der Börſe
der Wochenmarkt iſt ja die Börfe der halliſchen Hausfrau heißt:

agswahl den ſein.

Es wurde dann noch auf das Perſonen ihre Meinungsverſchiedenheiten mit dem Bizeps ausam 3. Juli im „Schreberhaus Süd“ ſtattfindende diesjährige zutragen. Gegen 19.10 ühr
Sommer- und Kinderfeſt hingewieſen, wobei ein Eintritt nicht er ſtraße 4 zwiſchen zwei Arbeitern eine Schlägerei. Ein Beteiligter
hoben wird. Den Kindern werden allerlei Beluſtigungen und Ge erlitt eine r dem rechten Auge und wurde der Uni-

Die anden: Kartoffeln 10 Pfund 40 Pfennig, neueKartoffeln r Pfennig, 2 Pfund 35; Spar bis 60 Pf.;

ig; inat 5 Pfennig; 8 Bundennig; Tomaten 40 bis 50 Pfennig; alte
neue das Bund 10 Pfennig; Salat der
ieschen 3 Bund 10 Pfennig; Blumenkohl bis 60

nig; r nd 15 Pfennig; Karotten das Bund15 Pfennig; Kohlrabi Pfennig; 30 bis 45 Pfennig
das Stück; ſaure Gurken 15 bis 20 Pfe
80 8 Butter 60 bis 70 Pfennig;
bis 70 Pfennig, zum Braten 80 bis

ochen und Braten 75 Pf. bis 1 Mk.;
einebauch 55 Pfennig; Schnitzel 1

ennig; Rouladen 85 Pfennig; Goulaſch 50

rſt 50 u ennig,inkenſpeck 1 Mk.; Leber- und
80 Pfennig; Tauben von 50

(aber Vorſicht, das waren nur irrtümlich gekillte Sperlinge); Huhn
das Pfund 80 Pf. bis 1 Mk.; Heringe 5 bis 10 Pfennige das Stück;

amm
Mk. Kotelett 75 bis 85

Artei! gegen die Bankherren Fiſcher rechtskräftig
Das Urteil des Schöffengerichts BerlinMitte vom 11. Mäwy 1962die Barhers deinrig d r Wſ. geworden, die Berufungen der en

e t a Fergele zurückgenommen worden ſ en
il lautet auf Freiſprechung r Heinrich1 Jahr Gefängnis wegen ne et und Be

trugs gegenüber Heinrich Fiſcher jun. und auf 6 Monate r r
n erſchlagung und Depotvergehens i rVon der Anton des h u auch di

iden Söhne freigeſprochen worden.

Auf die untreue Geliebte geſchoſſen
Ein empörter Liebhaber greift zum Terzerol.

wie n J ſpielte ſich ern r in derringer Stra Dort waren ein junger Mann und ein gleialtriges Mädchen in Streit geraten, e daß dem zunächſt a

tung geſchenkt worden wäre. Ueberraſchend W plötzlich der Mann,
ein 20 Jahre alter w r ein 6MillimeterTerzerol und
G einen Schuß ab. Die Kugel durchſchbhug das rechte ſeiner

liebten, einer 1 n Hausangeſtellten, ohne das Mädchen ſonſt
S verletzen. Es be ſich einem Arzt in der Me rger

traße, wo es verbunden wurde. Der tze traf keine Anſtalten
pur Pa. ſondern begab ſich zum Polizeirevier, wo er angab, er

be ſoeben auf ſeine Braut en. Er wurde vorläufig feſt
e e Der Grund zu dem Schuß dürfte in Eiferſucht zu ſuchen

Die Polizei muß ſchlichten
An drei Stellen der Stadt verſuchten geſtern abend heißblütige

entſtand vor dem Grundſtück Talamt-

verſitätsklinik zugeführt. Da er betrunken war, wurde er nach An-
legung eines Notverbandes in Schutzhaft genommen. Gegen
20.50 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach dem Grundſtück Wein
gärten 47/48 gerufen, wo zwiſchen zwei Perſonen Streitigkeiten ent
ſtanden waren, die in Tätlichkeiten auszuarten drohten. Beim Ein-

„Albert als Menſch, Denker und Arzt im Urwald
Ueber dieſes Thema ſpricht am Montag, dem

13. Juni, 20 Uhr, der r wrgee Privatgelehrte Carl T r
Steinecke. Der Vortrag mit Lichtbildern findet ſtatt im Hör
ſaal 17 der Univerſität. Karten 50 Pf., am nung 75 Pf.

Der zweite Abend der Vortragsreihe von Herrn Stadtmedizinal-
rat Privatdozent Dr. Schnell „Der Frauenkörper und ſeine Pflege

Tiſch mit Arbeiter
Nach der bürgerlichen Moral iſt dies ſchon eine unverzeihli

Zwei in einem Gut
Eine Liebesfahrt und ihre

Diesmal handelt es ſich nicht um

m, um eine a e
a eins gin vor desarbe erichtne Riebe n ren wo en triebsf W.Eier 10 Stück 75 dis beſchäftigt, dem ein ſchöner Sonntag Anfang Juli vorigen r

30 7 See war an dieſemis wurde Oberröblingen amFeſtr a bei dem n der
franen zuſammen, mit denen er eifri

natürlich
an einem

en
r ber es kam noch etwas anderes hinzu, wodurch dem

Strick wurde. Als diean t 1 t am n,lud er eine Fdau zu einer Autofahrt ein, natürlich im Werksauto.

Alſo: zwei o einem e Nach h rund nun i erlei Und e e ge ereihaben. werth 3 der n der h Frau auf, und
dte Fahrt nahm dabei ein unrühmliches Natürlich e
ten bald allerlei Gerüchte über dieſe r enheit umher und

kamen auch 4 ragen el W.t
Di

der Werksleitung.
dort die r und er gab auch eine entſprechende

n die Tr z der Klatſch
nen ann wurden Erhebungen angergab, daß We Wer

ſchriftliche

ne ä ungen.ſtellt, w 9 ergab, ksleitung unrichtig informiert hatte. Letztere nahm nun nicht nur das ganze Verhalten
des W. übel, ſondern es wurde ihm beſonders angekreidet, daß er

borgeſetzte Stelle auf deutſch geſagt angeſchwindelt hatte. Diene „Vertrauensunwürdig ele war die ſofortige friſtloſe

ntlaſſung.
Dagegen ſtrengte W. zunächſt Klage beim Arbeits gericht

Halle an. de war er der Meinung, daß ſein außer
dienſtliches Verhalten die friſtloſe Lpuaſnng nicht rechtfertige. 4
Arbeitsgericht wies ihn aber mit ſeiner Klage ab. rauf legte
er Berufung ein beim Landesarbeitsgericht, wo er nun
ebenfalls koſtenpflichtig abgewieſen wurde.

ie man ſieht, nimmt eben nicht jede Liebesautofahrt ein ſo
chönes Ende wie in dem Film: „Zwei Menſchen in einem Auto.“
riſtloſe Entlaſſung bedeutet bei der jetzigen Maſſenarbeitsloſigkeit

und der großen Wirtſchaftskriſe ein ſchweres Fiasko.

Verkehrsunſälle. Jn der Großen Steinſtraße ereignete ſich geſtern
nachmittag ein e mſteh zywiſchen gree Radfahrern, bei dem
einer leichte verletzt wurde. Jn der Trothaer Straße ſtürzte abends
ein Schüler vom Rade und trug ebenfalls leichte Verletzungen
davon.

Leichtſinn mit brennenden Zigaretten. Jn der Albrechtſtraße
waren geſtern in einer Garderobe einige Mäntel in Brand geraten.
Die Feuerwehr beſeitigte die Gefahr in 10 Minuten. Anſcheinend
waren Zigarrenſtummel leichtſinnig weggeworfen worden.

Ein trauriges Ende. Einer Gaslaterne, die bisher in der Böck
ſtraße ihr Daſein friſtete, wurde heute vormittag das Lebenslicht
ausgeblaſen. Aus der Reilſtraße kam 9 Uhr ein rückwärts
fahrender Laſtwagen einer Firma aus Dobis in die Straße einge
bogen und geriet dabei auf den Bürgerſteig und gegen die Laterne,
die der rohen Gewalt weichen mußte.

Sonntagsausflug nach dem Spreewald. Es iſt beabſichtigt, am
10. Juli einen der beliebten Sonderzüge 3. Klaſſe mit 50 Prozent
Fahrpreieermäßigung von Halle nach Lübbenau (Spreewald) und
urück zu Fahrpreis ab Halle 6,60 Mk. Der Kartenverkauf
eginnt in Kürze.

Volkspark. Morgen, Sonntag, nachmittags und abends, konzertiert die be
liebte Hauskapelle bei freiem Eintritt. Abends ab 20 Uhr iſt für den gemütlichen
Teil beſtens Sorge getragen.

eoologiſcher Garten. Sonntag, den 12. Juni, nachmittags 4 Uhr, Konzert des

großen ZooOrcheſterz unier Leitung von Benno Plätz. (Siehe heutige Anzeige.

Fentraiverband der Angeſtellten a

ndl l Bü ltea

Stenographengruppe Halle. Die Uebungsabende fallen Ferien
halber bis zum 28. Juni aus. Wiederbeginn Mittwoch, den 29. Juni,

durch Gymnaſtik“ findet am Dienstag, dem 14. Juni, 20--22 Uhr,
Tendenz: luſtlos!

Schichsale
hinter Schrcipmaschinen

Roman von Christa Anta Bruch
Copyright 1930 by Sieben StäbeVerlags u. Druckereigeſ. mbH., Berlin RW. 6

23 (Nachdruck verboren.)In der Expedition tritt mir ein junger ewandter Menſch ent
gegen: der neue Expedient, acht Tage im Dienſt. Sein hübſches
offenes Geſicht wirkt überraſchend in dieſer Umgebung.

Wir tauſchen einen Blick.
„Wie kommſt du hierher“, ſcheint jeder zu fragen.
Im Nebenraum balgen ſich einige Lauffungen.In einer ſchrägen Kammer iſt die Telephongentrale unterge-

bracht. Jch ſehe einen braunen Arm hantieren, von ſilbevrnen
Reifen umklirrt. Zuletzt gucken wir in den Kleberaum. Voller Un
behagen erinnere ich mich des ſchrillen Gelächters von geſtern abend.
Frau Suhl nennt mir die Namen der Mädchen. Ich kann mir nicht
rn fragwürdige Geſtalten. Ich bin froh, als ich wieder draußen

Noch will ich kein Urteil fällen, aber der Rundg mich bedrückt. Viel Gehäſſigkeit ſcheint mir zuſamm J in 43
Räumen, viel Bösartigkeit, Erbitterung und Niedertracht. Fröh-
lichte Geſichter habe ich nicht geſehen. Mein eigener Verfuch, ein
wenig Munterkeit zu verbreiten, iſt auf ſichtlichen Argwohn ge
ſtoßen. Eins jedenfalls ſcheint ganz zu fehlen: Zuſammenſchluß,Gemeinſamkeit. Jch denke mit chmecz ichem Vermiſſen an die nie

ausgeſprochene dennoch immer gegenwärtige ſtarke Verbundenheit,
die wir im Büro Lichte untereinander hatten, die uns nicht nur
half Lichte zu ertragen, ſondern auch ſeine Bösartigkeit zu hemmen.Der erſte Arbeitstag packt mich t genug an. überall be
gegne ich paſſivem Widerſtand. Jch bekomme unzurerchende Ant
worten auf die vielerlei Fragen, die ich notgedrungen ſtellen muß.
Die rothaarige Gauda weiß mit der Dispoſition Beſcheid. Bei

P n net a wie Sie wäreDisponentin orden, aber Murawſki hat unbedingten ſie ihrer Unverb molſchtett wegen den e gut e
nun. Sie läßt mich nun ihre Zurückſetzung fühlen. Mit

der Suhl ſcheint ſie im beſten Einvernehmen zu ſtehen. Die beiwechſeln verſtohlene Blicke, wenn ich am in Schwieng
keiten gevate und aufgeregt die ungewohnten Bücher wälze.

Um eins geht Murawſki zum erſtenmal an mir vorbei.
r er nur und nickt melancholiſch.

Am kommt dann die Hahne, um Abſchied zu nehmen.
7

Dvunten wartet ein Auto mit ihren Rohrplattenkoffern. Sie iſt
Det wie eine Großkapitaliſtin. Der Pelzmantel ſteht offen. Einre Reiſekoſtüm iſt ſichtbar. Di San untden Arm klemmt, iſt von echtem Krotodilleder ne u

bſeicher, mitgenommener, zugeſchloſſener noch als geſtern.
rin ſitzt in gramvoller Verſunkenheit und ſtarrt vor ſich
ſchen

räulein Hahne

im Hörſaal 18 der Univerſität ſtatt.
48 Uhr, Z5A.-Verbandsheim. Alle Mitglieder werden gebeten, die
Monatsarbeiten an dieſem Tage abzuliefern. (2605

ſcholtene. Sie hält die Augen niedergeſchlagen und in ihrem Geſichtuckt es. Wedel Pohne urmeit i nicht zu verſtehen. Frau

iſt n d i ts ſpricht.un le e rigen Deren Haut iſt
chtig wie Glas. e hellen Augen ſind bläulich umſchattet.rchſi

Sie iſt auch jetzt hart, oſſen und kalt.L. werden Sie e Fräulein Gauda“, fragt die Hahne.
In auen Augen kommt etwas Wärme.

rbſt.n dann alles Gute bis zum Herbſt.“

der kleinen blonden er ſagt ſie wur: „Mutig weiter.“
ber die ſchüttelt den Kopf und antwortet: „Nicht mehr lange.“

Der Beckmann wird flüchtig die Hand gegeben. „Glückliche
m ſagt die Beckmann dabei.

herzlichſten Abſchied bekommt der Lehrli ein kleiner,
ſchwarzer, gewitzter Kerl. Sig reißt ihn bei beiden en. „Werd
was, du Lausbub, verſtanden?“

ie ſchön iſt die Hahne, wenn ihre weißen Zähne lachen!
bin der wie der Abſchied von Murawſtki ſich geſtaltet.

Hleich wie iſcht iſt ihr ſtrahlendes Lachen.
Er e ſie nicht recht an und ſie ſieht ihn nicht recht an. Sie

ſagt: „Leben Sie wohl.“ Auch er will etwas ſagen, aber es gelingt
nicht, es wird nur ein heiſerer Laut ſeiner katarrhaliſchen Kehle.

hre Hände ſtreifen in einer flüchtigen Berührung aneinander
vorbei.

Sie nickt mir leicht zu und mit zuſammengezogenen Brauenan Murawſtkis bettelndem T Viaen
Wie war gleich ihr ſpruch? Jch haſſe und beute aus!
Murawſti, iſt er zur ute geworden? Und ſie ſelbſt, iſt ſie

ſelbſt nicht zu Tode gehetztes Wild? Wahrſcheinlich haben fich hier
zwei gleichſtavke Gegner zerfleiſcht.

Murawſtki ſteht undurchdringlich immer noch am ſelben Matze.
Die Suhl und die kleine Lindner winken aus dem Fenſter. Sie

winken ohne zu lächeln, ſteinern ernſt.
Jch e, daß dem Scheiden der Hahne gilt.nen vielleicht der Möglicheit des Scheidens, die jene ſich ge

Die Gauda ſteht mit ſchmalem Munde und horcht auf das immer
fernere Hupen des Autos. Es iſt, als läge ein Alp auf den Men-
ſchen die hier zurückgeblieben ſind.

an packen ihre Sachen zuſammen, jeder ſchweigend und tief in
en.

Kaum das Murawffki hinausgeſchlurft iſt, ſwpiägt die Suhl ihre
Hände vors Geſicht und beginnt laut zu weinen.

es nichts zu fragen und zu tröſten.
Frau Suhl flüchtet dann hinaus. Nach

7

Ein merkwürdiges Haus, merkwürdige Menſchen!

nicht mit der Gleichgültigkeit, mit der man ſchließlich den
mag ſich zugetragen haben zwiſchen dieſen deiden Men

Merkwürdig der Abſchied von den Kolleginnen.itt zunächſt u Frau L Frau Suhl ſteht wie eine Ge-
muſtern, die ein nettes Kleid an hat.

und nach gehen auch die
andern. Ich bleibe allein zurück und vertiefe mich in das Studium
der Bücher, mit denen ich ſo ſchnell wie möglich vertraut werden r Jhnen doch. Jch ſchie
m mich iſt Frentheit ond Totenſtiſe. Faſt fürchte ich mich

einmal mit der feindſeligen Neugier, mit der Frauen eine der Jhren

Aber wie Murawſti mich zum erſten Male in ſein Privatkontor
ruft ſo wird das Zimmer hinter der weißgelackten Flügeltür
genannt geht eine ung durch alle.

Jch habe n die Tür hinter mir zugezogen, als ich noch die
geſpannten Blicke an mir haken fühle,

Jch ſpüre ſehr wohl: ſie arbeiten jetzt nicht, nebenan. Sie ſind
ganz und gar beſchäftigt mit meinem Gang in dies Zimmer, der
etwas ſo Selbſtverſtändliches iſt, denn es gibt mancherlei zu be
ſprechen zwiſchen einer Disponentin und ihrem Chef.
Als ich wieder herauskomme, Le unter den geſenkten Ge
ſichtern die Blicke hinter mir her. Die kleine Lindner ſieht ſich ver
ſtohlen lächelnd nach mir um, als ich ſitze. Sogor Frau Suhl, die
würdige, lächelt ſauerſüß. Die Rothagrige dreht ſich nach ihr um
und ſchüttelt den Kopf. Frau Suhl ſchüttelt anch den Kopf. Nach
einer Weile murmelt die Beckmann mit dem ſchlechten Teint etwas
wie „nicht den richtigen Stink“ und alle vier lachen.

7

Ich werfe peinlich berührt einen Blick in das Mahagoniſchlaf
zimmoer, das alſo fünftauſend Mark gekoſtet haben ſoll und erhaſche
mit dieſem einen Blick die beiden nebeneinander ſtehenden Betten
und die Unordnung auf der dreiſpiegeligen Friſiertoilette.

„Die Lampe iſt wirklich wundervoll“, wende ich mich dem Ob-
jekt wieder zu, von dem wir eigentlich ſprachen und Murawſfi, der
mich lauernd beobachtet, zieht die Tür zu ſeinem Schlafzimmer
vieder zu. Es berührt mich unſympathiſch genug, daß dies Schlafzimmer unmittelbar an ſein Privatkontor ſhüeßt.

„Sie dürfen nichts Schlechtes denken, Fräulein“, ſagt er in der
Hoffnung, meiner Unbeweglichkeit doch noch eine kleine Verlegen

it abzujagen. „Das zweite Bett iſt nötig, wenn mal eine Tante
zu Beſuch kommt. Für die alte Tante ſind auch die „Parfümfläſch
chen vor dem Spiegel da.“

Ich ziehe an dem goldenen Kettchen, durch das die Stehlampe
eingeſchaltet wird. Ein ſanftes Licht bahnt ſich durch die Georgette-
ſchleier. Warmer Goldton überſtrömt das Zimmer.

„Was ſoll doch die Lampe koſtzn?“ frage ich den Monteur, derbeſcheiden an der Tür ſtehen geblieben iſt

„Vierhundert“, prahlt Murawſki. „Dahinten die hat dreihunderifünfzig gekoſtet. Schweres Geld für ſone Lampe. Und Sie
meinen nun, ich ſoll ſie nicht nehmen?“

„Da Sie mich um Rat fragen, Herr Murawſki? Die Lampe iſt
jemand geht zu ſſabelhaft. Ich habe ſelten ein ſo ſchönes Stück geſehen. Aber beide

ihr hin, niemand fragt ſie, niemand verſucht zu tröſten. Hier gibt Stehlampen können Sie nicht in dies Zimmer ſtellen. Haben Sie
nicht einen andern Raum für eine von ihnen?“

Er faßt mich leicht am Arm.
„Jch will Jhnen was n: Nehmen Sie die Lampe. Sie ge

t Jhnen das Geld vor. Wir richtenJhnen ein Konto ein.
O nein, Herr Murawfki. Das kommt unter keinen

7 Ipoge F tens r c z ſolche de nichtau i n s Zimmer tens maundſätzlich keine Schulden.“ 3

n ganz von ſelbſt ve
Als ich geſtern früh gekommen bin, hat niemand wie häbe Ken er zwinkert mit den

r chuldejedes Fremden vermertt, eineswegs auch mit dem Entgegenkommen, venn man ſich ais brauchbare Kraft erwiefe. Und mit dem Zimmer
eas man vielleicht einer neuen Kollegin bezeigen edunſe wem nicht eße ſich auch ſchon Rat ſchaffen. Er, Murawſki, hätte feine

(Fortſetung folgt.

immer anhand.“
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Englands Alptrau

Die Geburtenbeſchränkung wird in England nicht nur ge
duldet, ſondern gefördert. An den Krankenhäuſern, wo Ver
hütungsmittel r werden, ſieht man Frauen der mitt-
leren und unteren Schichten Schlange ſtehen. England fürch
tet die Uebervölkerung. Die Auswanderung nach den Kolonien
iſt ſtark im Lande ſelbſt herrſcht furchtbare
Arbeitsloſigkeit. Man Kurt daher, es nicht mehr verant
worten zu können, die Menſchenzahl zu ſteigern und mit ihrdie Laſten. Ueberdies iſt die Kinder lerklichteit im Vergleich

mit früheren Zeiten ſo geſunken, daß der Erzbiſe von
Birmingham, Dr. Barnes, ſagen konnte: es ſei nicht mehr
nötig, daß eine Frau einem Dutzend Kinder das Leben gebe,
um zwei oder drei zu behalten, wie es zu den Zeiten der
un Anna der Fall geweſen ſei.

Aber während die Bevölkerung den von maßgebender Seite
geförderten Malthuſianismus mitmacht, iſt

die Geburtenziffer raſend abgeglitten.
rn werden in England im Verhältnis zur Geſamtbevöl-
erung weniger Kinder geboren als in Frankreich, wo

doch das Zweikinderſyſtem längſt vor dem Kriege eine
gtog. war, die ſchweres Kopfzerbrechen verurſachte, wenigerinder aber e in Deutſchland mit ſeiner eltndeſen
wirtſchaftlichen Lage, die jeder Familiengründung hemmend im
Wege ſteht! In welchem Tempo ſich die Entwicklung in Eng
land vollzogen hat, beweiſt ein Vergleich zwiſchen dem Jahre
1911 und dem Jahre 1931. 1911 betrug der Geburtenüber-
ſchuß in England 10 je 1000 der Geſamtbevölkerung, im Jahre
1931 nur noch 3! Jn Teutſchland iſt nach einer Auskunft des
Statiſtiſchen Reichsamtes für das Jahr 1931 immerhin noch
mit einem Ueberſchuß von 4,7 je 1000 der Geſamtbevölkerung
zu rechnen. Wenn die Zahlen der Geburten und Todesfälle
es Jahres 1911 in England ſtabil geblieben wären, hätte der

Ueberſchuß 1931 400 000 Menſchen betragen, ſo aber hat die
Bevölkerung nur um 120 000 zugenommen. Kein Wunder,
daß man in England unruhig zu werden beginnt und in i
Entvölkerung eine neue furchtbare Gefahr ſieht. Eine Er
ſcheinung von ſolchen Ausmaßen gibt es in keinem anderen
Land. Polen mit ſeinen 30 Millionen Einwohnern und 85
mit ſeinen 42 Millionen Menſchen nehmen jährlich um 000
Köpfe zu. In Indien vermehrt ſich die Bevölkerung um mehr
als 3 Millionen Köpfe jährlich, d. h. in 13 Jahren um die
derzeitige Geſamtbevölkerung des Vereinigten Königreiches!
Für Rußland gibt es keine genauen Angaben; immerhin dürfteder jährliche Bevölkerungszuwachs zwi en 2 und 3 Millionen

ſchwanken, und im übervölkerten pan werden jährlich
800 000 Menſchen als Zuwachs verzeichnet.
er Befürworter der Geburtenbeſchränkung in England

weiſen nun auf das
Beiſpiel Frankreichs hin, ſich trotz eibender
Bevölkerung günſtiger wirtſchaftlicher Verhältniſſe erfreut.

Dagegen wird nun ins Feld geführt, daß die maßgebenden
Stellen in Frankreich alles tun, um eine Vermehrung der
Menſchenzahl zu bewirken, ſei es durch Propaganda und Ver
günſtigungen für kinderreiche Familien.
meinen, daß man ähnliche Maßnahmen auch in England er-
reifen müſſe, wenn man den beunruhigenden Rückgang der
en in Großbritannien ſtoppen wolle. Eine h

Rolle in dieſer Auseinanderſetzung ſpielt auch die Unmöglikeit, in anderen Teilen des Litiſchen Reiches Menſchen anzu

e Die Auswanderung von England nach Ueberſee iſt
aſt zum Stillſtand gekommen. Dabei hat eben erſt eine maß-
ebende kanadiſche Stelle nachgewieſen, daß es in Kanada genugfruchtbares Land mit ausgezeichneten klimatiſchen Bedingungen

Kunſt und Schule
Zweiter Lehrgang für Kunſterziehung in Halle.

Der Lehrgang begann am Montag vormittag mit einem
Vortrag von Univerſitätsprofeſſor Dr. Frankl über Vorfr der
Kunſterziehung: Da demütige Ehrfurcht und wortloſe Dankbarkeit
die natürliche Haltung einem Kunſtwerke gegenüber iſt, ſteht die
Kunſterziehung vor einer ſchwierigen Aufgabe. Denn der Erzieher
muß natürlich aus den Kindern herauslocken, um zu Ergebniſſen
bei der Kunſtbetrachtung zu kommen. Es beſteht nun die Gefahr, daß
der philologiſch geſchulte Erzieher zu großes Gewicht auf den Sinn
legt, der künſtleriſch eingeſtellte Zeichenlehrer die Form zu ſtark be
tont. Sinn und Form gehören aber u am men und dürfen nicht
getrennt beſprochen werden. Es gilt, den Stil eines Kunſtwerkes an
der Wurzel zu erfaſſen. Auch die Altersſtufe der Schüler erfordert
Berückſichtigung, vor allem die Sentimentalität der Pubertätszeit.
Es verſchlägt aber nicht. wenn Werke von hohem Rang auch früh-
zeitig geboten werden, weil die Bekanntſchaft mit ihnen eine Grund
lage für ſpäteres ſeeliſches Erleben werden kann und die Kur
erziehung überhaupt wichtig iſt für das heranwuchſende echt,
das in führenden Stellungen den öffentlichen Geſchmack beeinfluſſen
kann.

Der Frage des künſtleriſchen Erkebens ging Muſeumsdirektorprefcſor We Schard in ſeinem Vortrage über die „Grundlagen

der Kunſtbetrachtung“ nach. Zum Erlebnis eines Kunſtwerkes bedarf
ez nicht der Kunſtwiſſenſchaft, auch nicht der Kunſtgeſchichte, ſondern
eines unverdorbenen, unvrerbildeten menſchlichen Sinns. Die Frage
ſtellung der Kauſalität, Ethik und Religion ſcheidet bei der Kunſt
betrachtung aus. Nicht der gegenſtändliche Jnhalt macht das Kunſt
werk aus, ſondern die Form und Art. Hierbei ſind die Grund
beſtandteile das Erdgebundene, nach unten Strebende, das himmelan
Strebende und das Wagerechte, der Ausgleich der beiden anderen
Kräfte. Da es bei einem Kunſtwerk immer auf den Hintergrund
des Seeliſchen ankommt, iſt jede Kunſt ſymboliſch. An einer Fülle
von Lichtbildern erläuterte Dr. Schardt das Eindringen in die Seh
art des Künſtlers.

t

Roy der Rückgang der Bevs kerungszunahme Geringerer Geburtenüderſchus als in
Deutſch and! Menſchenleere britiſche Gebiete die 100 Millionen aufnehmen könnten

Was wied mit dem Empre? Die müde britiſche Raſſe

Engliſche e

die Geburtenziffer

gibt, um einer Bevölkerung von 100 Millionen Menſchen eine
neue Heimat zu bieten. Und im britiſchen Teil Nordamerikas
lebt nicht einmal der zehnte Teil! Auch Auſtralien iſt menſchen
leer und könnte einen großen Teil der Maſſen aufnehmen, für
die in Europa kein mehr zu ſein ſcheint. Mögen dieſe
Ziffern aufs Haar zut oder übertrieben ſein feſt ſteht
jedenfalls, daß auf der Welt noch genug Platz iſt, um jungen
Menſchen, die arbeiten wollen, eine Möglichkeit zu geben, ihr
Brat zu verdienen. Die Auswanderung ſtockt zwar im gegen
wärtigen Augenblick, aber nur aus Urſachen, die morgen nicht
mehr gegeben zu ſein brauchen; jedenfalls kann die Beſchrän
kung« der Einwanderung aus Europa nicht für ewige Zeiten
aufrechterhalten werden.

Noch ein anderer Grund wird von den Gegnern der Ge
burtenbeſchränkung ins Feld geführt. Die vielberufene Ar-
beitsloſigkeit wird nicht ewig dauern, denn die Kinder, die 1932

werden, dürften auf dem Arbeitsmarkt erſt vom Jahre
946 ab erſcheinen, und man braucht keinem ſträflichen Opti-

Sonnabend, den 11. Zuni

mismus anzuhängen, wenn man der Ueberzeugung lebt, daß
dann die Wirtſchaftskriſe wohl beendet ſein wird. Ueberdies
bedeutet ein

Rückgang der Bevölkerung auch einen Rü des Bedarfs
und it einen Rückgang der Arbeitsmöglichkeiten.

Jm übrigen lebt Großbritannien noch von ſeiner Vergangen-
heit. Heute ſind die Erwachſenen, ſelbſt die jungen Leute noch
zahlreich, weil ſie in einer Zeit geboren wurden, wo die Ge
burtenzahl hoch war. Nur die Kinder werden weniger und
weniger. Aber dieſe Kinder ſind die Erwachſenen von morgen,
und wenn ſie groß geworden ſein werden, wird das Land vielealte Leute unb wenig junge haben. Aehnliche Gedanken hat

man ſich auch ſchon in Deutſchland gemacht, wo die Vergrei-
ſung des Volkes eine allgemeine bekannte Zukunftsperſpektive
iſt. Die Zeit iſt jedenfalls nahe, wo in England ein Gebur-
tenüberſchuß überhaupt nicht mehr vorhanden iſt, und ein jähr-
licher Fehlbetrag in der Bevölkerungsbilanz erſcheinen wird.Der Durchſchnittsengländer gibt i darüber keine Rechen
ſchaft ab. Die Hauptfurcht der engliſchen Bevölkerungspolitiker
betrifft aber die Zukunft des Reiches. Früher hatte
das engliſche Vol ewaltigen Ausdehnungsdrang, deres beſahigte, ſie an allen Enden der Welt niederzulaſſen und

auszubreiten. Heute iſt die Raſſe müde geworden, ſie nimmt
auch zahlenmäßig ab wird ſie morgen noch imſtande ſein,
das gewaltige Reich zu erhalten, das ſie in den großen Zeiten
ihrer Fruchtbarkeit geſchaffen hat?

einen

Aufklärung der LindberghEntführung
Selbſtmord der Hausangeſtellten Lindberghe

Die geſtellte der Familie Lindbergh, Violet Sharp,
4 reitag, kurz vor einer erneuten Vernehmung durch die

lizei, vergiftet. Dies ſcheint die Vermutung der Unter
ſuchn r beſtätigen, daß ſie von den Plänen einerEnt hen des kleinen Lindbergh Kenntnis hatte.

ie n fich bei der Vernehmung, die ſeinerzeit kurz nach
der Entführung des Kindes ſtattfand, geweigert, die Perſona-
lien des Mannes mitzuteilen, mit dem ſie in der Nacht aus
rer war, in der das Kind geraubt wurde. Vorgeſtern
gab ſie nun an, daß es ſich um einen gewiſſen Erneſt Brinkert

handelt. Violet Sharp, die bei der vorgeſtrigen Vernehmungſehr nervös war, ſollte geſtern in Anweſenheit eines Arztes

erneut verhört werden. Sie hatte jedoch vorher ihrem Leben
ein Ende gemacht. Wie verlautet, iſt Violet Sharp engliſche

Jhre Schweſter verließ die Vereinigten
Staaten vier Tage vorher, nachdem das Löſegeld von
50 000 Dollar den mit dem Kindesraub in Verbindung ſtehenden Perſonen ausgezahlt wurde, um ſich nach Englant zu be

geben. Scotlend Yard wurde erſucht, ihren Aufenthaltsort
ausfindig zu machen.

C Z

Das Rundfunk Programm der Woche
Am Sonntagabend erſcheint um 20.30 Uhr ein Operettenabend

im Programm des Mitteldeutſchen Rundfunks. Vorher hören wir

Aus dem Geſchäftsverkehr
Die Raucher jubeln. Seit en ſtößt man auf e und Tritt a

gete Lettern in Zeitungen und Flugblättern, die verkünden: Die Raucher jubelni
egleitet iſt dieſes fanfarengleiche Schlagwort von einer triumphierenden Sportler
eſtalt. Dieſes mitreißende Bild hat dafür geſorgt, daß die Raucher in wenigen

um 18.30 Uhr eine Bauernkomödie von Anzengruber „Die Kreuzel agen erfuhren, weshalb ſie Grund zum Jubeln haben: Die Bulgaria hat ſetzt

ſchreiber“, und um 1945 Uhr ſpricht der bekannte Rezitator Ludwig in weiten
Wüllner „Die Weiſe von Liebe und Tod des Cornet Chriſtoph Rilte“ i
von Rainer Maria Rilke. Der Montag bringt abends eine Georg-
VollerthunStunde und eine Textfolge „Jäger und Gejagte“. Das
Abendprogramm des Dienstags ausgefüllt mit einem Unter
haltungskonzert und einer Reichsſendung „Oſtpreußen“ Für Mitt
woch ſteht uns die Uebertragung eines
Wien!“ aus der öſterreichiſchen Hauptſtadt bevor, um 19.30 Uhr wird
man den bekannten Dichter Max Barthel hören können, der aus
ſeinem Roman „Der n lieſt. Bei der Eröffnung des10. grtetagerelen ſikfeſtes in Wien am Donnerstag um 12 Uhr,
die ebenfalls übertragen wird, wird u a. der Führer des roten Wien,
der Bürgermeiſter Genoſſe Karl Seitz, eine Anſprache halten.
Der Abend bringt das Hörſpiel Wunder aus Dir“ und die einaktige

r. „Der ſchlaue Amor“. Am Freitagabend erwartet uns eineSchall ien ehe „Ausflug nach Wien“, eine Auswahl von Brahm-

en Liebesliedern und eine Textfolge „Feldherrn wen Ge
chte“ Am Sonnabend gibt es einen heiteren Abend und die

ebe ig eines Konzerts der Wiener Philharmoniker.
Aus vem Programm des Deutſchlandſenders ſei be-

ſondere erwähnt ein Vortrag des Gewerkſchaftsführers Leipartam Freitag um 18.30 Uhr über „Das e M bproblen vom

Standpunkt der internationalen Arbeiterbewegung“.

eine 316Pf.- Zigarette herausgebracht. Seit
eilen Deutſchland ſchon zur Tradition geworden.

ten die Kreiſe, die e eine 5 Pf. Zigarette
bei dieſer Qualjtätsfabrik eine 33

deshalb den Jubel der Raucher, daß jetzt die lgariaSport als Vertreterin der
weltberühmten Bulgariſchen Tabake in den Kreis der 3 Pf.Zigaretten einge
treten iſt. Die hervorragend ausgeführten Sport-Photos geben dem Namen der
Zigarette alle Ehve.

Jahren ſind die Bulgaria- Marken
Um ſo mehr ver-

4f nicht mehr leiſten können,
Pf.Marke fehlte. Wir ve en

ourris „Wien bleibt v r r Seife? In Hausfrauenkreiſen neigt man bei der Be
einer Seife gern zu der Anſicht, daß eine ſtark fetthalSeife ohne weiteres beſte Qualität verbürge. An iſt es Aiürlis richtig, t

der Fettgehalt in einer Seife oder in einem Waſchmittel eine wichtige Aufgabe
erfüllt, aber trotzdem hängt die Güte einer oder eines Waſchmittels durchaus
nicht allein von der Menge des Fettſäuregehaltes ab. r weſentlich und viel
mehr als die Menge der verarbeiteten ttſaure ſpricht für die gute Wirkung
einer Seife oder eines Waſchmittels auch die Qualität der verwandten Fette mit.

Beimiſchung anderer wertvoller und den Waſchprozeß günſtig beeinfluſſen
eſtandteile kann ferner die Qualität von Seifen und Waſchmitteln ebenfalls

ſtark verbeſſert werden, ein Umſtand, der gerade bei der erhöhten und zugleich
die Wäſche ſchonenden Reinigungswirkung der modernen ſelbſttätigen Waſchmittelin Evſcheinung tritt. Endlich ommt es natürlich und in erſter Linie auf die

Qualität der verarbeiteten ttſtoffe an. Man kann Abfallfette oder rein weiße
Fette verarbeiten, und es iſt nur zu ſelbſtverſtändlich, wenn der Fa n ſagt:
eine ſchöne helle Seife, ein gutes Waſchmittel kann nur bei der Verarbeitung
beſter und ſauberer Oele und Fette gewonnen werden. Aus alledem ergibt ſich
daß die Folgerung: „Fette Seife gute Seife“ nicht ohne weiteres berechtigt iſt
ſondern daß die Hausfrau heute, in der Zeit der Not und des Sparenmüſſens
mehr wie je den Punkt der Qualität vor den der Quantität ſtellen muß, da
ſie ihr Urteil über den Wert einer Seife oder eines Waſchmittels nicht a

Dur
der

auf neuerdings häufig aufgedruckten zahlenmäßigen Angaben über den Fettinhalt
begründet, ſondern ihre jahrelangen Erfahrungen mit bewährten Markenartikeln
prüft und diejenigen Erzeugniſſe wählt, deren Güte ſie ſelbſt praktiſch erprobt hat.

Formeln ſteht eben ein Ausdrucksgeheimnis. Auf der Enträtſelung
Jieſer Formenſprache beruht das Geheimnis des Kunſtunterrichts.
Er wird ſich bemühen, den Sinn für das Gleichgewicht der Elemente
im Kunſtwerk zu wecken, das durch die Großbewältigung und die
Feinbewältigung geſchaffen wird. So kann die Einheit des Kunſt
werks erfüllt werden. Da das Kind für formale Reize empfänglich
iſt, tze der Kunſtunterricht am beſten frühzeitig mit der Pflege
des Details ein, z. B. einer Falte bei Dürer und Holbein. Jn der

iſchen Akademie iſt in dieſer Weiſe bereits praktiſch mit Er
folg gearbeitet worden.

Am Mittwoch zeigte in äußerſt anregender Weiſe Ober
ſtudiendirektor Spanuth (Erfurt) in ſeinem Vortrage „Expreſſio
niſtiſche Malerei und Plaſtik im Deutſchunterricht der Oberſtufe“
Wege zur gleichzeitigen Behandlung von Kunſtwerken derſelben Stil
art aus verſchiedenen eten. Die gemeinſame Behandlung
der Schweſterkünſte durch Deutſchlehrer, Zeichenlehrer und Muſik
lehrer genügt ihm nicht, er fordert Behandlung durch einen Lehrer,
den Deutſchlehrer, freilich mehr vom Standpunkt des Liebhabers als
des Kenners. Aus ſeiner eigenen veichen Unterrichtserfahrung heraus
entwarf er ein bis ins einzelne gehende Bild von Möglichkeiten
ſeines ſolchen Unterrichts.

Studienrat Dem och (Naumburg) beſchäftigte ſich in ſeinem Vor
trage „Das Kunſtwerk ſpricht“ eingehend mit den Vorausſetzungen
für die Aufnahme des Kunſtwerkes und forderte den ſchöpferiſch ein
geſtellten Menſchen als Betrachter, eine feierliche, vom Alltag befreite
Einſtellung und ein Schauenlernen mit den Augen des Künſtlers.

Außer dieſen Vorträgen fanden einige Lehrgänge, Lehrproben
und Beſichtigungen ſtatt.

Bächer, an denen man Geld verdiente
n früheren Zeiten konnte man beim Verkauf wertvoller Bücher
viel Geld verdienen. Für die Erſtausgabe der „Elegie“ des eng
liſchen Dichters Gray bezahlte der Käufer 39 Mk. und verkaufte den
Band ſpäter für 4800 Mk. Ein Buchhändler machte das größte
Geſ ſeines Lebens mit einem Band der kleinen Flugſchrift von

Tyrannus“, die wegen Gefährdung der SittlichAm Dienstag entwickelte Akademieprofeſſor Kaufmann
(Halle) in ſeinem Vortrage über die künſtleriſche Qualität im kunſt
erziehlichen Unterrichte“ in feſſelnder Weiſe, wie das Formgefühl im
Kinde entwickelt werden kann Allen Formgebilden gegenüber gibt
es zwei

Handel zurückgezogen wurde. Er hatte ſie für 1,50 Mk.
ſie ſpäter für 91 500 Mk. wieder los. Der Brief,

ys vor ihrem Selbſtmord an den Dichter und
Arten der Apperzeption, die Apperzeption der Form als ihre Schweſter ſchrieb, wurde einſtmals mit 300 Mk. bezahlt, er ſtieg

reiner Form und diejenige der Form als Ausdruck. Hinter allen dann auf 19 500.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
Heute, Sonnabend, 20 Uhr, zum letzten Male „Der Bettel

ſtudent“. Sonntag, 1955 Uhr, zum erſten Male „Gaſparone“, Ope
rette von Carl Millöcker. Montag, 20 Uhr, Gaſtſpiel der 4 Nachrichteriuhigt irrt Goethe“, üterariſche Poſſe mit Geſang und Tanz

(Einfache S nprei e.) Dienstag „Gaſparone“ (eßtes Auftretenvon Max Stojewſtky). ittwoch rig rm (letztes Auf
treten von Ellen Pfitzner und Emil Frickartz). Schluß der Spielzeit.

Thalia Theater. Sonntag, den 12. Juni, 20 Uhr, „Jſt das nicht
nett von Colette?“, muſikaliſches Luſtſpiel von M. Bertuch.

Volksbühne Halle
Die Erſtaufführung der Operette „Gasparone“ von Millöcker am

Sonntag beginnt ſchon 7.30 Uhr. Karten wahlfrei. Als letztes
Dhaliaſpiel folgt in Abänderung des Spielplans am Diensta dem
14. Juni, 20 Uhr, das Abenteuerſtück „Der Kopf in der inge“.
eng des 6. Abſchnitts, ſoweit noch nicht r umgehenderbeten. Letztes Auftreten von Ellen Pfitzner und Emil Frickartz am
Mittwoch, dem 15. Juni, für G und H. „Prinz Methuſalem“.
Nach luß der Spielzeit veranſtalten die Künſtler des Stadttheaters
ſten der Ferienkaſſe weitere Aufführungen: weißen

öß'l“, Alt- lberg“, „Hauptmann von Köpenick, „Robert und
Bertram“. Karten reſpektive Vormerkungen ab Montag in
unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Ruf 234 79.

Aeue Siſfme im Acoſſe
Der blaue Engel

UfaTheater, Alte Promenade.
Dieſer Meiſterfilm iſt ein Markſtein auf dem Wege der Entwick

lung des deutſchen T Mit ihm wurde zum erſten Male ge
igt, daß auch der Tonfilm künſtleriſche Qualitäten entwickeln kann.

zu haben ſich auch gleich drei Größen zuſammengefunden: der
Regiſſeur W v. Sternberg, der unvergleichliche Emil Jannings
und Marlene Dietrich T x ihren Weltruhm begründete.Die Fabel des Films iſt wohl n äufig: ein Profeſſor am
Gymnaſium, ein Bürger mit einem ſoliden weltanſchaulichen und
moraliſchen Boden unter den verfällt dem Zauber einer
Chanſonette, die ihn im Laufe der Zeit bis an den körperlichen undſeeliſchen Zuſammenbruch bringt. Jannings, e Menſchen

talter, verkörpert einen Profeſſor von großer Wirklichkeitstreue.
Jede kleine Einzelheit hat Jannings liebevoll beobachtet. Was
Marlene darſtellt, wurde e inzwiſchen zum Typ: das ero i Flui-
dum, das von ihrer ſinnlich-herben Stimme und ihren bet en
Beinen ausgeht, iſt tatſächlich einmalig.

Außerdem ſahen wir einen Film über die Herſtellung der
Schallplatten und die Ufa-Tonwoche. mosoh.
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Was der Sport-Sonntag bringt
Fichte', der neue Handball Kreismeiſter

Nach dem ſiegreichen Spiel gegen Vorwärts Magdeburg Fermersleben in Magdeburg. Sitzend die ſtegreiche

FichteMannſchaft; ſtehend Vorwärts MagdeburgFermersleven.

Lebhafter Spielbetrieb im 6. Bezirk
Handball:

Fichte Mann Die beiden Schülweilt wit vier chaften n Ouets. erHalle ſpielen gegen die gleichen von Queis. Fichte Snd hat
den Platbefizer gleichfalls alz Gegner, und unſer Kreismeiſter hat Canena als
Bartner.

15 Ouets I Fichte HaleGnd I. Der Playtdeſther ſtößt hier auf einenh Gegner und wird wohl den Gäſten den Sieg überlaſſen müſſen.

16 Uhr: Fichte Halle I Cauneng l. Dieſen Kampf wird unſtreitig der Kreis
meiſter gewinnen. Troydem hat er einen gewiſſen Reig. Canenag, eine noch junge
Mannſchaft, wird verſuchen, ſich ehrenvoll zu ſchlagen.

Varuſtädt:
Auch dier herrſcht kommenden Sonnt reger Spielbetrich. Zu dieſem

Gpielertag hat B. mehrere gute Gegner verpflichtet, ſo daß mit gutem Sport zu
rechnen iſt. Schon von 9 Uhr an ſpielen die unteren Mannſchaften der Vereine.
Der Rachmittag ſieht dann folgende erſtklaſſige Treffen vor:

14 Uhr: Eſperſtedt I Obhanſen J. Hier darf wohl mit einem knappen
Sieg von O. gerechnet werden. Aber Obhauſen darf den Gegner nicht leicht
nehmen.

15 Udr: Barnſtädt 1 Sqraplan I. Beide haben ſchon mehrmals die Kräfte
gemeſſen und zwar mit vwechſelſeitigen Erfolgen. Auch jetzt iſt die Spielſtärke
deider als gleichſtark anzuſprechen, und ſo ſteht der Sieger erſt mit dem Schluß
pfiff feſt.

16 Uhr: Gqhafſtädt 1 Stedten II. Sehtere treffen hier auf einen Gegner,
der in letzter Zeit namdafte I. Mannſchaften aus dem Felde ſchlug. So werden
ſie auch morgen den Schafftädtern den Sieg überlaſſen müſſen.
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Zochauz 46 Uhr: Dölnig 1 Jahn Groß Ka I. Zwei ungefähr gleich
Rearke Gegner, die ſich ſchon immer ſpannende geliefert haben. Es wird
diesmal auf einen knappen Sieg der AUueleute getippt. Zuvor ſpielen die
unteren Mannſchaften beider Bereine.

Brucdorf: 10 Uhr: Bruckdorf l Zwintſchöng II. Der Plagbeſiter verfügt
Oder eine eingeſpielte Elf, die ſich auch morgen gegen die gute II. Mannſchaft der
Gäſte den Sieg nicht nehmen laſſen wird.

Paſſendorf: 17 Uhr: Paſſendorf I Benchlig J. Beide Nachbarrivalen geben
ſ) erneut ein Stelldichein. Jn den letzten Spielen waren die Gäſte immer Sieger
geblieden. Ob das morgen wieder der Fall ſein wird, muß erſt abgewartet werden.

Möcerling: 14 Uhr: Freie Turnerſchaft I Röſſen J. Der Plagtbeſitzer zeigte
e letzter Zeit eine deſtändige Spielform, und ſo wird er auch den Gäſten wieder
eine Niederlage deidringen.

Etenden: 9 Uhr: Stendesn I Jahn Tertſchenthal J. Der Plagzbeſitzer hat
es hier mit einem ſpielſtarken Gegner zu tun. Wenngleich die Gäſte in letzter
Zeit micht recht überzeugen konnten, werden ſie deweiſen, daß ſie wieder im
Kommen ſind.

Fußball:
19.380 Uhr: Fichte Alte Herren Rot-Weiß Alte Herren. Auf dem Fichte

Blatz meſſen beide Mannſchaften wiederum einmal ihre Kräfte. Bisher hat jede
Mannſchaft einen Erfolg zu verzeichnen. Wer wird nun im dritten Zuſammen
treffen Sieger werden? Das wird ſich heute abend beim Spiel ſelbſt zeigen.
Darum, auf nach dem Fichte Plat heute abend.

Serienſpiele:
Raundorf dei MRerſedneg: 16 Uhr: Vorwärts l Röſſen I. Der Platzbeſitzer

wird wohl in ſeinem Siegeszuge nicht aufzuhalten ſein. Gelang ihm doch erſt
eom vergangenen Sonntag, dem Begirksmeiſter eine Niederlage zu bereiten. Zu
vor treffen ſich die II. Garnituren beider Vereine, wobei das Ergebnis vielleicht
vmngelkehrt eusfallen wird.

Möterling: 16 Uhr: Freie Turnerſchaft I Jahn Merſeburg II. Legtere
hier einen ſchweren Gang. Die wieder aufwärts ſtrebende I. Elf

des Platzbeſizers hat disher alle Spiele ſiegreich beendet, und ſo wird es wohl
euch den Merſedurgern kaum gelingen, dem Plagtzbeſizer den Sieg ſtreitig zu
machen.

Eine Reihe von Mannſchaften ſpielen auswärts, und zwar:
Jahn Rerſedurg l fährt nach Holzweißig (8. Bezirk). Fichte Halle I nach

Boruſtedt (7. Bezirk) und Jahn Groß-Kayng 1 und Schüler nach Grunau
(F. Kreis, 3. Begzirt).

Die Jugend des 6. Begzirks trifft ſich morgen auf einer Sternwande-
rung in Wettin. Die Ammendorfer Genoſſen fahren ab Halle mit dem Dampfer.
Intereſſenten können ſich 6.30 Uhr an der Peißnitzbrücke noch einfinden. Treff
punkt aller Jugendlichen iſt die Badeanſtalt des Freien Waſſerſportvereins Wettin.
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Beriggterſtatterzentrale. Vergeßt nicht jeden Sonntag abend in der Zeit von
19 bis 20 Uhr die erzielten Reſultate und Spielbevichte der Zentrale unter Ruf-
wummer 283 08 mitzuteilen. Beſonderz wird das von den Spielertagen morgen
in Queis und Barnſtädt erwartet.

Wanderungen der Naturfreunde.
Ausgeführt von der Ortsgruppe HalleSüd. Gäſte zu allen Wanderungen

willkommen.

Jugendgruppe: Tageswanderung mit Vorabend nach dem Freundſchaftsteiche.
Ab Sonnabend abend 6 Uhr vom Ranniſchen Platz. Ortsgruppentreffen von
Sonntag mittag an im Bad Elſtermünde (Ammendorf). Bootsfahrer: Alte Saale
Merſeburg Elſtermünde. Treffen Sonntag früh 714 Uhr am Hauptbahnhof.
Saalegufwarts ab Sonntag früh 7 Uhr BVootshauz.

Aus dem BVockwitzer Ländchen.
In Zſchornegesda findet Sonntag, den 12. Juni, vormittags 8 Uhr, im Lokal

Socher eine Gruppenlehrſtunde für Vorturner(innen) der Kinder ſtatt. An
Uedungsſtoff wird geboten: Gymnaſtik, Lauf- und Ordnungsübungen, Sing und

Sportfeſt in Siersleben
Der MTB. Siersleben hat es übernommen, in dem von

bürgerlichen Vereinen ſtark durchſetzten Ort ein Sportfeſt
aufzuziehen, um der noch vorhandenen Arbeiterſchaft
von Siersleben und W h g n, daß der Arbeiterſport-
gedanke auch noch lebt. ir bitten r die Einwohner: Kommt
und beſucht uns und ihr werdet ſehen, daß auch in unſerer Bewegung
Sport gepflegt wird. Es werden Fuß und Handballſpiele ge eigt.
die ſich den von bürgerlicher Seite gegeigten würdig an die Seite
ſtellen können. Kommt alle zum Umzug!

Wettſpiele im Freien. Die Lehrſtunde wird ſich auch mit dem Spiel und Wander
tag am 3. Juli befaſſen. Deshalb ſollten Vereine mit Kinderabteilungen ver
treten ſein.

Jn Frauendorf findet Sonntag, den 12. Juni, das Sportfeſt des Arbeiter
Turn und Sportvereins ſtatt.

am 7. Bezirk
Sportfeſt in Siersleben.

Anläßlich des Sportfeſtes werden nachſtehende Spiele augetragen: 9.90 Uhr:
Siersleden II Sp. Altdorf II. 10.30 Uhr: Reudorf II Gerbßedt I. 11.80
Uhr: Belleben Augsdorf I. Darauf folgt der Umzug. 1.80 Uhr: Giers
leden l Sp. Altdorf J. 3 Uhr: Sportv. Hettſtedt Il Thondorf I. (Handball.)
4 Uhr: Heiligenthal l Walbeck I. 5 Uhr: Nendorf l Volkſtedt I. 6 Uhr: Sp.
Altdorf Jgd. Neudorf Jgd. Die Spiele um 1.30 und 5 Uhr dürften ihre An
ziehungskraft nicht verfehlen, es ſind Serienſpiele.

Biſchofrode hat ebenfalls ein Sportfeſt und wartet von früh an mit Fußball
ſpielen auf.

MTVB. Burgörner-Altdorf weilt mit I. und II. Elf zum Sportfeſt in Hoym
(4. Bezirk). Desgleichen die Jugend von Helbra.

Arnuſtedt hat die I. und II. Elf von Weſtdorf im Freundſchaftsſpiel als Gaſt
auf eigenem Platze.
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Vereinsderichterſtatter! Sendet vom Sportfeſt die Berichte bis Sonntag abend
an den Berichterſtatterobmann.

öm 8. Bezirk
Handball:
Brehna bietet diesmal etwas Außergewöhnliches. Es veranſtaltet ein Bierer-

Turnier, an dem die I. Mannſchaften von Raguhn (3. Bezirk), Dieskan (6. Bezirkh)

t. um U. Eif von Trediz zu ſpielen. Die I. Elf des Gaſtgebers iſt eine ges
Mannſchaft

Petersreoda: Die I. Mannſchaft von Petersroda hat ſich Wacker Köthen l zu
Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Da die Gaſte als Kreisgruppenmeiſter be

dannt ſind, i mit einem intereſſanten Kampf zu rechnen. Anſtoß 16 Uhr. Vor
dem: Petersroda Jgd. Köthen Jgd. 14 Uhr: Petersroda Sqhäl. Köthen (Sh81.)

Ramſtn: SGpyortfreunde Ramſin hat Roßlau l aus dem 83. Bezirk zu Gaſte.
16 Uhr ſehen wir die l. Mannſchaften im Kampfe. Die Anhaltiner ſind als eine
gute Mannſchaft dekannt, doch geben wir den Rot Weißen ein kleines Plus. Vor
dem die Jugendmannſchaften.

2 Renunerig ſpielt um 10.30 Uhr gegen Roßlau J. Wie dieſes Spiel
eusläuft, dann erſt nach dem Schlußpfiff deurteilt werden. Vordem Reuxerigz II
gegen Roßlar II.

Modian. Kuh Möhlan hat ſich Gäſte aus dem Z. Bezirk verſchrieben, und
zwar Zerd mit zwei Mannſchaften. Die Gaſte ſind in unſerem Bezirk ſehr wenig
dekannt. Möhlau ſtellt zur Zeit eine gute Mannſchaft ins Feld. Anſtoß 16.30 Uhr.

2 Muldenſtein I erwartet um 15 Uhr Roitzſch II. Der Plavbeſitzer
wird, wenn nicht alles tauſcht, als Sieger erwartet. 13.30 Uhr: Moldenſtein N
gegen Roigfch III.

die Reſultate mitzvteilen. Anderafalls erſcheinen auch keine Vorſchauen wehr.
Otto Vörſqch.

m Leipziger Bezirk
v ährt zum VWiederholungsſpiel um die Kreismeiſterſchafte 17 Uhr: vrg el Das Spiel um die Punkte wird

von Eilenburg großes Können fordern. Die Mannſchaft muß ſich einig ſein im
Handeln und ſtärk auf Sieg dringen. Die Lindenthaler werden ſich nicht gleich

ſchlagen bekennen. Wenn Eilenburg verſagt, wird Lindenthal die Punkte be-ſunmt für ſich in Anſpruch nehmen.

ArbeiterſportRundſchau
Wer wird Bundezmeiſter im Boxen? In zähen Kämpfen der

Kreismeiſter wurden die Landesverbandsmeiſter ermittelt. Nord
deutſcher Meiſter wurde Sparta Hannover, r Haſt
Sportklub Fürth, v eiſter Vorwärts Gera, Meiſter
von Oſtdeutſchland Hanſa ißwaſſer und Weſtdeutſcher Meiſter
Speyer. Am 10. Juni beginnen die Schlußkämpfe der Landes-
verbandsmeiſter um die Bundesmeiſterſchaft.
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Schul der l letiſchen Funktionäre. Am letzten Mai-
onntag hielten 50 Bezirke des Arbeiter-Turn- und Sportbundes

ulungsſtunden, Sportleiter- und Kampfrichterprüfungen ab, andenen ſich an die 1600 Leichtathletikfunktionäre beteiligten.
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Vom deutſchen Motorbootſport. Die jüngſte Gruppe der Waſſer
W im Arbeiter-Turn- und Sportbund E. V. Deutſch
lands, die Motorbootfahrergruppe, hat im ver Jahre einenr guten Jpfiog zu verzeichnen. Die Zah der Motorboote

nnte im Jahre 1931 von 86 auf 219 erhöht werden. Dies ent
ſpricht einer Steigerung von 166 Prozent.

Wer gewinnt die Hundert“?
Danerrennen über zweimal 50 Kilometer mit Sawall, Krewer,

Hille, Schindler und Wißbröcker.
Größer und glücklicher als das morgige Rennprogramm fann

wohl kein anderes zuſammengeſtellt werden. Jeder der Teilnehmer
hat etwas am anderen gutzumachen, und bei all den Revanche-

99 meagge es allen Vereinsſpielleitern zur Pflicht, mir wach den Spielen

und Brücken (4. Kreis, 3. Bezirk) teilnehmen. Außerdem finden hier noch zahl
reiche Spiele von unteren Mannſchaften ſtatt, ſo daß jeder Sportintereſſent be
ſtimmt auf ſeine Rechnung kommt. Die Vorundenſpiele beginnen 9 Uhr zwiſchen
Dieskau I Brehng l. Anſchließend: Mguhn 1 Bercken I1. 15.30 Uhr be
ginnen die Hauptſpiele zwiſchen Verlierer und Sieger. Die Zwiſchenzeiten werden
durch Spiele der unteren Mannſchaften ausgefüllt. Hoffen wir, daß Brehna ſich
diesmal recht würdig ſchlägt und die kürzlich erlittene Niederlage in Ammendorf
damit wieder verwiſcht. Daß Brehna das nötige Zeug dazu beſitzt, haben ſie wohl
ſchon des öfteren zur Genüge bewieſen

pflichtet und zwar: Kleckewitz J. Die Spielſtärke von Kleckewitz iſt hier noch un
bekannt und man darf recht geſpannt ſein, wer als Sieger aus dieſem Spiel her
vorgeht.

Wolfen I weilt in Löbnig und wird trotz heftiger Gegenwehr der VLöbnitzer
ſich hier beſtimmt den Sieg erfechten.

Reichsdanner Bitterfeld hat Reichsbanner Aken mit I., II. und ndmann
ſchaft zu Gaſte. Jn fruheren Spielen zwiſchen beiden Vereinen ſtellte Aken bigher
immer den ſicheren Sieger. Die Bannerleute von Bitterfeld haben in letzter Zeit
aber beachtlich in der Spielſtarke zugenommen, ſo daß diesmal das Reſultat wohl
etwas anders ausfallen wird. Die Spiele finden ſtatt: 15 Uhr: I. Mannſchaften,
14 Uhr: II. Mannſchaften, 13 Uhr: Reichsbanner, Bitterfeld III und Alken Jgd.

Jn Roigtzſch ſind es ebenfalls wieder Gäſte aus dem Anhaltiner Land, die
diesmal das Spielfeld beleben. Bobbau, hier nicht mehr unbekannt, iſt den Jahn-
veuten beſtimmt ein ebenbürtiger Gegner und es iſt ſchwer, im Voraus zu ſagen,
wer hier den Sieger ſtellen wird. Um 14 Uhr beginnt das Spiel der Jugend-
mannſchaften. Um 15 Uhr das der II. Mannſchaften. Um 16 Uhr treffen ſich

die I. Mannſchaften 5BIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIII
Sportplatzweihe Zschornewitr

18. und 19. Juni 1932.
Turnen Volkstänze LoeichtathletikFußball Handball Wasserball

e

Jn Holzweißig meſſen 14 Uhr Bf2. II und Schwimmer Delitzſch I ihre Kräfte
8.30 Uhr: Vfr. Jugend und Friedersdorf Jgd., 9.30 Uhr. BVfL. GSqhäler gegen
Friedersdorf Schuler.

Auswarts weilen: Fichte Bitterfeld und Friſch Auf Deligſch. Fichte I weilt
als Gaſt in Zörbig, wahrend Delitzſch mit der I., II. und Jugendmannſchaft in
Kochſtedt verpflichtet iſt.
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Spielleiter, denkt an die Spielberichte in der Zeit von 18 bis 19 Uhr unter
Anruf 2224 Amt Bitterfeld (Lokal Sonntag).

Fußball:
Sonntag, den 12. Juni:

Trebitz: Gräfenhainichen fahrt mit der II. und III. Elf nach Trebig, um gegen

Bezirks-Wanderung am 3
Als größere Veranſtaltung, außer dem Alterstreffen, führt der

6. Bezirk vom 2. Kreiſe des Arbeiter-Turn- und Sportbundes am
3. Juli eine Wanderung nach dem ſchönen Waldbad Leuna durch.
Pflicht aller Vereine iſt es, nicht nur in Leung anweſend zu ſein,
ſondern dafür zu ſorgen, daß dieſer Tag als Wanderung durch
geführt wird. Den Wanderplan bekommen alle Vereine rechtzeitig
zugeſandt. (Erſt müſſen die Gruppenvertreter ſprechen.)

Jm Großen ſieht die Wanderung folgendermaßen aus: Alle
Gruppen ſollen bis 9 Uhr in Merſeburg eintreffen. Die fünfte und
erſte Gruppe treffen ſich um 7 Uhr in Ammendorf und wandern
durch die Aue über Collenbey nach Merſeburg, die Vereine Reide-
burg, Naundorf, Zwintſchöna, Canena, Queis, Dieskau, Bruckdorf,
Lochau und Döllnitz treffen ſich in Döllnitz und wandern über Collen-
bey nach Merſeburg. Die zweite Gruppe triff: ſich in Zöſchen und
marſchiert nach Merſeburg. Die dritte Gruppe kann mit dem Zuge
oder per Rad bis Halle fahren. (Die Räder können auf dem Güter-
bahnhof für 10 Pf. untergeſtellt werden.) Sie ſchließen ſich in
Ammendorf der erſten Gruppe an. Der vierten Gruppe überlaſſen
wir den Wanderplan ſelbſt. Die Vereine Kötſchen, MöcdkerliKämmeritz, Gr.-Kayna und Naundorf der ſechſten Gruppe treffen a

Friedersdorf I hat ſich ebenfalls Gäſte aus dem 3. Bezirk zu einem Spiel ver

Was keiner deutschen Bahn gelang js! iaſe gelungen

ſorgen 3 VWhr
starten die 5 besten deutschen Dauerfahrer:

Sawall, Krewer, Hille,
Schindler Wißhröcker

auf der Radrennbahn Halle, Bötlherger Weg

gedanken, die ein großer Teil der Fahrer hegen, dürfte großer Sport
geboten und den beſtehenden Bahnrekorden das Lebenslicht ausge
blaſen werden. Unſere dern geht dahin, daß Sawaoll ſiegt vor
Hille, Schindler, Krewer und Wißbröcker. Die Rennen beginnen
morgen pünktlich um 234 Uhr.

Sportamtliche Bekanntmachunren
6. Bezirk. (Jugendbewegung.) Jugendgenoſſinnen, Jugendgenoſſen! Sonntag,

den 12. Juni, findet eine Bejtrksjugendwanderung nach Wettin ſtatt. Alle
Jugendlichen treffen ſich in der Zeit von 10 bis 12 Uhr vormittags in der Bade
anſtalt des Freien Waſſerſportvereins Wettin. Viele Vereine
haden ſchon zugeſagt zu Fuß, per Rad und per Dampfer nach dort zu kommen.
Turnverein Fichte Ammendorf unternimmt eine Damvyferfahrt. Intereſſenten
fonnen daran teilnehmen. teſte le Peißnitzbruce gegen 614 Uhr. Soort leidung
und Badekoſtüm nicht vergeſſen. Nachmittags Beficht gung des Sgaletales und der
Stadt. Rüſtet zu dieſer Wanderung und erſcheint recht zahlreich. Es gilt auch
zum Jugendtag Stellung zu nehmen.

Karl Schöne, Teicha 35, Bezirks-Jugendleiter.

fereinsmittelunoen
Freie Arbeiter Schachvereinigung Halle 1931. Acht ung! Hiermit bitte ich

die intereſſierten Kameraden vom Reichsbanner, ſich am Sonnabend, dem 11. Juni,
zwecks Bildung einer Schachabteilung im Gewerſſchaftshaus um 20 Uhr einzuf e nden,

J. A: Richerd Hirſch, Vorſitzender,

Juli ins Waldbad Leung
um 7.30 Uhr in Kötſchen und marſchieren nach Merſeburg. Corbetha
chließt ſich der erſten Gruppe an. Die Verrine der Schwimm- und
ußbaſſſparte ſchließen ſich der betreffenden Gruppe an. An der

derung beteiligen ſich alle Vereinsangehörigen auch mit Familie.
Selbſtverſtändlich müſſen Badeſachen mitgenommen werden.
Beim Bade iſt ein herrlicher Wald, wo wir unſere Lagerſtätte auf
ſchlagen können, offenes Feuer darf nicht angezündet werden. Da
für önnen Spirituskocher in Funktion treten. Für die Kinder ſind
Spielgelegenheiten genügend vorhanden. An ſportlichen Dar
bietungen werden durchgeführt: Bis 1 Uhr Ruhepauſe, 12--1 pr
Konzert unſerer Muſikkapelle, 1--2 Uhr Geräteturnen, 2—-8 Uhr
Freiübungen (die von dem Bezirkstechniker herausgegeben ſind)3-.430 Uhr Schwimmer, 3.30 Uhr Fußballſpiel, 5 Uhr Handballſpiei
auf dem Sportplatze jenſeits der Saale.

Genoſſinnen und Genoſſen, beteiligt. Euch alle an dieſen
Vorführungen. Als Stellplatz iſt der Platz am Sprung v
beſtimmt. Bedenkt, im Bade ſind viele von unſeren Gegnern. Rück
marſch oder fahrt iſt den Vereinen ſelbſt überlaſſen.

Kurt Winter

S



Weſchäftsſtele; Telephon Kr. W88)

des Vereins zur
Förderung der Zusendyſlege

Der Verein zur Förderung der Jugendyfe e ſ
nal zu ſeiner neralverſammlung, die am uni, 19 Uhr, imſfkizzierte zunächſt die ſoziologiſche Stellung des Beamten in dem Mi-
Herzog Chriſtian“ ſtattfindet. Jm abgelaufenen Je äſre
ich a erhand für den Verein ereignet.
oſitionen im Ortsausſchuß für Jugendpflege hat der Verein ab ein Volksſtagat. Seit dem Regierungsantritt der Sozialdemokratie

geben müſſen. Der für Ju lege iſt, wie es ſich wurde die Forderung „Demokratiſierung der Verwaltung“ viel gehört, jetzt eine rein ſtädtiſche gende geworden und unter nannt. Sie durchzuſetzen brachte uns große Hoffnungen, aber auch
teht dem Jugendamt. Dennoch iſt der Verein nach wie vor beherr- große Enttäuſchungen.
chend in der J ndpflege, da ihm die Grundſtücke „Herzozj Gen, v. Harnack unterſuchte die Urſachen dieſer Enttäuſchungen,
Chriſtian“ und „Kloſter“, alſo die einzigen zur Verfügung ſtehenden die er zu einem erheblichen Teil in dem Start 1918 ſieht.
Jugendheime, gehören. Die kommende resv wirddon auheroeden cher Wichtigkeit für die ſein Bei der Neuordnung der Geſellſchaft kommt es nicht ſo ſehr auf
Cs macht ſich auch die Aufſtellung einer neuen Satzung notwendig.! die Richtlinien, Geſetze und Statuten an, als wie darauf, daßIm Zuſammenhang damit auch Neuwahlen derdtigt werden. die Verwaltung in die rechten Menſchenhände kommt.

zu erfüllen, dasEs iſt deshalb notwendig, daß jede angeſchloſſene Ar Die Verwaltung mit neuem, demokratiſchem Geiſte un n' ihren Vertreter entſendet war das iel Es wurde dabei n a wir uns allein
Dabei muß noch darauf hingewieſen werden daß Anträge acht Tageſdabei an den Menſchen zu wenden haben. Wir ſind aus den Zeiten
vor der Generalverſammlung an den Vorſitzenden, Pfarrer Boit, raus, daß wir nur die Zuſchauer in einem hiſtoriſchen Prozeß
eingereicht werden müſſen. ein brauchen, daß wir glauben könnten, daß ſich die Entwicklung

zum Sozialismus ohne unſer en die Men7 utun abſpiele. iyrrttiche Sieinvansespesie e rechtzeitig dorthin zu en e gioſiculerege ſie von
Die Preiſe beziehen ſich auf je 1 Pfund: Brot 17, n elbſt dazu bringen kann. Um die Träger der Verwaltung umzuſtellen

Vortrag des Genoſſen v. Harnack
Wie ſchon bemerkt, war die

im Schützenhaus“ ſehr ſtark beſucht.

r hat litär- und Beamtenſtaat des Vorkriegs-PreußenDeutſchland.

und umzubilden, ſieht Gen. v. Harnack vier Wege: Den der UmPruthe h ä b0 g i ehe r I c ſtellung der vorhandenen Kräfte, der Quhererdenäſchen Beförderung,
Vratfleiſch 90, Kochfleiſch 70-80 Hammelffleiſch, Gratfleiſch 70—6, der Hineinnahme von Außenſeitern, der Aenderung der erſten Aus
Kochfleiſch 60—-75, inefleiſch, Kamm 70——80. Bauch 50-—80 den ne m auf P x

tes S Füch ich ieſer Auswahl aus der Arbeiterklaſſe zu ſprechen, die in den wirt-n h e v e l e len 0 See ſchaftlichen und geſellſchoftlichen Verhältniſſen der Arbeiterklaſſe ſelbſt
Kabliau 30, Rotbarſch 40, Heri 4-—8, 'Schotten 10, waſt 2ge 20 60. re 50, Grüne 35, Wehen n Kohl begründet ſind. Ein Problem, daß es an ſich zu behandeln gäbe.

rabi 10, Molkereibutter 125--150, Landbutter 120--130 Pf.

Todesgeſahr n Spiel
Beim Spielen auf dem Fahrdamm lief geſtern mittag die f

jöhrige Charlotte Schmidt in den Amtshäuſern in einen Perſonen
raftwagen. Trotzdem der Fahrer ſofort bremſte, konnte er nicht ver
hindern, daß das Kind angefahren wurde und dabei nicht unerhebliche
Verletzungen davontrug.

Evenfalls beim Spielen fiel geſtern nachmittag ein 2jähriges
Kind in den hinteren Gotthardtsteich. Einer zufällig vorübergehen
den Frau gelang es, das Kind, welches bereits bewußtlos geworden
war, mit Hilfe eines Rollers aus dem Waſſer zu ziehen.

Verkehrsunfälle

Jreis Deſitsscſt

In einer Beſprechung mit den Fraktionsvorſitzenden und den
Vertretern der Preſſe erläuterte der 2. Bürgermeiſter zwei Vorlagen,
die am r Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigen wer
den. Die eine vetrifft die Jugendherberge an der Kyhnager
in Bisher gehörte r Jugendherberge, de zuge als r

n r ammlungsraum fü ugendorganiſatione iente, undEin Zuſammenſtoß zwei Privatkraftwagen ſich Wrrch n r den öru er
r gegen 16 Uhr Ecke Entenplan und Obere Burgſtraße Beide gen ſich für die Weiterführung ſchwere Bedenken. Um die JugendFahrzeuge wurden leicht beſchädigt. Ein weiterer Verkehrsunfall er rberge nicht eingehen r zu müſſen, hat ſich das ſtädtiſche Ju

eignete ſich gegen 19 Uhr Ecke Unteraltenburg und Hälterſtraße. loſſen, ſie in n Verwaltung zu übernehmen.v ndHier ſtießen ein Perſonenauto und ein Kraftrad zuſammen. Auch hier We mee da die Stadtſparkaſſe ſich bereit erklärt hat, ihre an

ging es mit leichtem Sachſchaden ab. z zu e ar derung 3 ſtehenzulaſſen.
t s Jugendamt hat dieſe Summe lediglich mit rozent zu verr Zu Schl W 5 e inſen. Vurgh Vereinbarung mit der Ortsgruppe des JugendHauſe des Buchhändlers B. am Roßmarkt. Der ge dewhergewerbandes iſt eine Regelung der finanziellen Verpflichtungen

Bandel und der Kozi Koch lagen ſich dort in den Haaren. r Haus herbeigeführt worden, die eine Mehrdela tung der Stadt nicht nötig

t.beſitzer warf ſie v aus ſeinem Hauſe. Obendrein werden ſie m
eine Anzeige wegen Hausfriedensbruchs zu erwarten haben. je zweite Vorlage befaßt ſich mit der Einrichtung eines

z Kindererholungsheimes im Stadtforſt. Damit wird eineIſt in Schafſtädt das Bad in Vergeſſenheit Leit Jahren von der ſealemekta tſchen Aen erhobene Forde
geraten rung verwirklicht. Hier hat einmal die Finanznot der Gemeinden

eine e Wirkung. Denn ſie es iſt, die dazu geführt hat, daß die
Mit dem Ableben des Genoſſen Dörnte iſt in Schafſtädt ſcheinbar koſtſpielige Verſchickung erholungsbedürftiger Kinder in auswärtige

auch die Fertigſtellung des in Ausſicht geſtellten Bades zum Stillſtand Heime faſt ganz unmöglich gemacht iſt. Um aber
ekommen, und wie es int, findet ſich auch niemand anders, derſo dafür einſetzt, daß das begonnene Bad auch dieſes Jahr noch vorbeugende r nicht ganz r WerPeiggtent wird. Für alle die, welche ſich in vielen freiwilligen mußte man ſich nern r. Werke

Arbeitsſtunden am Ausbau des als Bad vorgeſehenen Zucker el am Anfang des m forſtes aut we en r ein
fabrikteiche s beteiligt haben, iſt es eine dittere Erkenninis, daß Tages raum (be acht) n n offene e Jm
man von Amts wegen in Schafſtädt für die Notwendigkeit einer Walde und vor ihm Pfp pie e z r
Badeangelegenheit ſcheinbar kein Verſtändnis veſigt. Wenn man für vecken geſchaffen werden. Jm re wir erren n n
die Badebedürfniſſe der ohnedies ſchon in einer langweiligen Gegend a um und der S v n r e fi in ung 27
wohnenden Schaſſtädter Verſtändnis aufbrächte, dann müßte es auch Lund 3000 Mk. Die e n.
in techniſcher ſowie finanzieller Hinſicht möglich ſein, das in Ausſicht Heim geſandt werden, mit S T h
genommene Bad fertigzuſtellen. Jn der klaren Erkenntnis, daß die aus und en r S e 7 i ſins
Fertigſtellung des Bades für Schafſtädt eine dringende Notwendig- r ttageſſen. r ransport u erpflegung ſi
it j i j i it di üglich eine äglich ein t.) Die Kuren ſollen vom Mai bis Endeine z wir, daß in aller Kürze poſitive Arbeit diesbezüglich i durchg ar we wenn dag Heim noch Anfang Juli in

gelen w. trieb genommen werden kann, könnenin dieſem Jahre noch 120 Kinder betreut werden.
A über die Kinder führt eine Praktikantin des JugendDie Auffcht ramtes, die Küchenaufſicht re die Stadtfürſorgerin und eine

Zum Kochen und für die Küchenarbeiten

&reis Cuerfurt
ädt. Die Ki locke wandert inz Muſeum. der Gemeindeſchweſtern. tvie le die i en n der Gemeinde läutete, ift nunmehr ſtehen den Genannten nach gwei Madchen zur Verfügung die an dem

worden. ocke hatte Kochkurſus für erwerbsloſe Mädchen, den das Wohlfahrtsamt durche e e Deren um führt d haben. Der Stadtarzt Dr. Zaar, der an der BeM ver et teilnahm, verſpricht ſich für den Geſundheitszuſtand der
erte. Kinder das Beſte. Alle zur Errichtung notwendigen Mittel können

aus dem aufgebracht werden, ſo daß eine neue Belaſtung der Stadt nicht entſteht. Es iſt bloß zu wünſchen daß
die Stadtväter in ihrer Sitzung ſich dem Plane nicht verſchließen
und einmütig ihre Zuſtimmung geben.

T

Wahlsordereitung der SPD.
n RMitgliederverſamm Sogial

an das Lauchaer Gl
vor zwei Jahren einen Sprung bekommen und ſollte
gegoſſen werden, wurde aber a v an das n
kauft, das ſich für ſie infolge ihres hohen Alters ſehr in

Von der Kreisſparkaſſe
um zweiten Direktor der Sparkaſſe und Kreisbank des Saal

krei es dieſer Tage re einer gr r Bewerbern
der Sparkaſſendirektor Zellmer au Rudol e

rteiverſammlung am Donnerstag Es iſt lar,

t Die Gedanke auch in der Verwaltungne ſeiner wichtigſten Revolution 1918 räumte damit auf. Aus einem Obrigkeitsſtaat wurde ſagrder uns ſchließlich nicht in einem Balkan- oder Südamerika
taat.
Wunſch der Genoſſen auf die politiſche Lage ein.

a Es l
ſchaft heilig iſt
der drei
Endſieg r unſer ſein.

Kinder Erholungsheim in der Stadtforſt Jugendherberge

Kampffreudige Parteiverſammlung
über moderne Staaksverwaltung

bei einem Rechtskurs ſehr viel von dem Aufgebauten
c wieder eingeriſſen werden kann, daß aus dem Beamtenkörper desJn einem äußerſt intereſſanten Vortrag ſprach Gen. v. Harnack Volksſtaates ſehr leicht der eines Obrigkeitsſtaates ſeligen An

reitet wieder ein über „Das Beamtentum in der modernen Staatsverwaltung“. E e nert wieder erſtehen kann, dennoch gen Ben. v. v nicht,
eie Dauer der demokratiſaß ſich in einem modernen Staat auf ga

s Staates ausſchalten läßt. Wir

Anſchließend ging Gen. v. Harnack auf den ausdrücklichen

Gen. Kämpf gab im Anſchluß daran den Bericht von der Be
zirksausſchußkonferenz. Auch er betonte, daß wir

vor dem ſchwerſten Wahlkampf, den die Geſchichte der Sozialdemokratie kennt, ſtehen.
Der wird wieder in der vollen Breite der Eiſernen Front

Es liegt an jedem a die Schlagkraft der R ſo
tavk wie zu geſtalten. Es geht um alles, was der Arbeiter

Im Zeichen des Kampfrufes „Freiheit“, im Zeichenfeile, die das Hakenkreuz durchbohren werden, wird der

An der Ausſprache beteiligten ſich die Genoſſen Techau, Hirſchfeld,
Stößel. Sie alle begrüßten die Maßnahmen, die vom Bezirks Partei
vorſtand ergriffen worden ſind.

Es war inzwiſchen ſehr ſpät geworden und ſo konnte nur nochkurz die Erte re berrgiewaßt behandelt werden. Gen. Ho

jenſki forderte die Genoſſen auf, ſich zahlreich an den Eltern
beiratswahlen zu beteiligen und die Liſte „Schulfort
ſchritt“ des Gewerkſchafts- und Kulturkartells
u wählen. Es folgten noch einige Bekanntmachungen des Vor
itzenden, ſo u. a., daß eine der nächſten Verſammlungen ſich mit

dem Thema u äg Grundlagen des Sozialismus“ befaſſen
ſoll. Dann wurde die Verſammlung, die von einem famoſen Kampf
geiſt zeugte, in ſpäter Nachtſtunde geſchloſſen.

das Ableben des Genoſſen Albert Fritzſche geehrt. Genoſſe Baum
r aus, daß die Wahl des Preußenparlaments ein Durcheinander
W das noch verſchärft wurde durch den Sturzrünings. Die Nazis wollen ja die Macht nicht übernehmen, ſondern
weiter Theater machen mit demagogiſchen Anträgen. Die Kommu
niſten halten nun bei allen Entſcheidungen die Waagſchale. Redner
kritiſierte dann die Regierungserklärung, die eine ar
an die geſamte arbeitende Bevölkerung bedeutet. Es gilt jetzt, alle
Kräfte für die Entſcheidungsſchlacht zu mobiliſieren, denn nur der
Sozialismus ſteht auf geſunden Füßen und wird für die geſamte
Menſchheit Beſſerung bringen. Darum auf zur Tat.

Den Bericht von der Vorſtändekonferenz in Delitzſch erſtattete
Genoſſe Nößke jun. Jn den Unterbezirksvorſtand wurde
Körnig, als Stellvertreter Genoſſe Nößke jun. gewählt. Dann wurde
noch auf den am 18. und 19. Juni ſtattfindenden Reichs
Arbeiterſporttag aufmerkſam gemacht und die 7
erſucht, zahlreich die Veranſtaltung zu unterſtützen. Weiter müſſen

beiratswahl am 26.
Gerichtsbilder

Ein alter bekannter Wilderer, der Arbeiter Emil H., ſollte am
6. Dezember 1931 in den Schonungen HainichenZſchepplin unberech
tigt die Ja 4 ausgeübt haben, was ihm aber nicht ganz nach
gewieſen werden konnte. An dem gleichen Tage hat er in Hainichen
dem Landwirt Wohlrabe ein Fahrrad geſtohlen und verkauft.
Hierfür erhielt er einen Monat Gefängnis.

Der Arbeiter Emil J. hatte vom Rittergut Z Stalldünger
im Werte von 4 Mk. und einem Ingenieur zwei ſchwellen im
Werte von 1,20 Mk. entwendet, wofür er einen Strafbefehl von
20 Mk. erhalten hatte. Die eingelegte Berufung hatte Erfolg, die
Str wurde auf 8 Mk. W 3

il der Zigarrenhändler Ernſt S. aus Herzberg am 20. November 1931 in Wölpern mit ſeinem Motorrad ad die richtige

Straßenſeite innegehalten hatte, wurde ein aus Berlin ſtammender
c angefahren und verletzt. Ein Strafbefehl von 30 Mk.war die Folge, weise auch durch Urteil beſtätigt wurde.

Am 4. Mai 1932. hatte der rant Konrad E. den Oberpoſt
ſchaffner a. D. Jahn in ſeiner Eigenſchaft als Bezirksvorſteher damit
beleidigt, daß er zu J. ſagte: „Na dann ſtecken Sie ſich den Zettel
in A. Die a war auch hier ein Strafbefehl von 20 Mk., wel
cher durch Urteil auf 9 Mk. herabgeſetzt wurde.

Der Schloſſer Walter Sch. ſoll am 13. 1932 b eine Geld
taſche mit 2,40 und 2,50 Mk. aus der Wohnung des Landwirts
Schulze entwendet haben und am 27. April einen weiteren Verſuch
unternommen haben, wurde aber dabei erwiſcht. Er kam wegen ver
ſuchten Diebſtahls mit 3 Mk. Geldſtrafe davon.

Deich an der Schloßaue hat ſich bewährt
J der r des Deichverbandes EilenburgerSchloßaue teilte Deichhauptmann Oberbürgermeiſter Dr. Belian mit,a der Deich ſeine erſte Belaſtungsprobe anläßlich des Hochwaſſers

zu Beginn des Jahres gut beſtanden habe. Auch das Hochwaſſer in
dieſen Junitagen ſei verhältnismäßig gut vorübergegangen. Die
Deichkrone ſoll nach wie vor für Spaziergänger freigegeben werden,

gewählt. Direktor Zellmer tritt ſein Amt vora
1. Juli an.

kern e e Die rverſammlung der mi ü 1931 und dennehmigte den Abſchluß für das e 3 h a

u tiſchen te Genoſſe Baum Birkeien über die

ar e Baling Lage. Vor eieeke in die Tagesordnung wurde zunächſt

Domnitz. Ein Hockergrab entdest. Beim P i
dem Gelände des Gutsbeſitzers Gri wurde ein vo Vorfſicht

Zeit im 1000 e en Die näheren Feſtſtellungen werden von an ſer üniomenſträße ein Unglücksfall, der i ein Men 7
der Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle vorgenommen hätte fordern können. Der 52 Jahre alte Maſchiniſt Karl a

pe. Vor wollte dieſen ungeſchütten Bahnübergang mit ſeinem Fahrraücklich von paſſteren, als m an Augenblick eine von ihm nicht bemerkte Ran

vankenhaus r gefahren kam und ihn erfaßte. wurde vier bisder Treppe, daß er mit ſchweren litt n Le VomZageführt werden mußte. Dort iſt rn n Verleungen, ohne ch h h hen eenitter leiſteten ihm erſte Hilfe.

30 Keine Kntrene im AuntC erfahren gegen Arbeitzamtzdirektor Feldmann eingeſtellt.
Nachdem die Staatsanwaltſchaft Halle das vom Arbeitsamts-Die Opfer der Mindener Aut e er ſich ſectſt beantragie Ermitilungeverfahren

Wie erinnerlich, verunglückte vor ein
Minden Nienburg ein mit 22 Mann beſ Laſtwagen der Rei rt wieder aufgenommen worden. Nach Anſtellung weiterer
e n i e n der e C Wien See iſt es e eingeſtellt worden, weil der Tatbeſtand der
ecgerz r Obermatroſe Karl Götze. Untreue im Sinne des S 268 StGvB. nicht erfüllt iſt.

h e 24 ezutragen. Die Verwaltung „„untermeinen Lage ein e e befriedigendes Ergebnis neuen
Jahr erzielen zu können.

auf

gen auf der St direktor Feldmonn ingeſtellt war es aufe

jedoch wird in Zukunft in Gefahrenfällen jedes Betreten des Deiches
durch Unbefugte verboten.

r

Sei SKreiskonferenz des Kreiſes Schweinitz
Am Sonntag, dem 12. Juni, vormittags um 9 uhr, findet

eine Kreiskt 3 der alen und n
der Eiſernen Front des Kreiſes Schweinitz in Holzdorf, Lokal
Franke, ſtatt.

1. „Die bev nden Reichstagswahlen.“ Referent: Ge
noſſe (Torgau);2. Organiſationsfragen;

3. Verſchiedenes.
Kein Ortsverem darf zu dieſer wichtigen Konferenz fehlen.

SPD. Unterbe zirk
TorgauLiebenwerda, Schweinitz.

Wilddiebe vor Gericht

Tagesordnung:

Vor dem Torgauer Schöffengericht hatten ſich die Arbeiter Auguſt
Gornig und Paul Schmidt, beide aus Redlin, wegen gemeinſamen

h

alle Genoſſen und ehe an der Eltex e
24



e derßeſr des Somrmmers

Die höchſt unfreundliche, kühle und trübe Witterung dieſer Woche
ſtimmte in allen Ein mit unſerer Vorausſage überein. Beinordweſtlicher Luft un r ſanken die Temperaturen, die am Ende
der Vorwoche vorübergehend 20 Grad Wärme überſchritten hatten,
für die Jahreszeit ſehr ſtark und blieben vielfach ſelbſt mit ihren

twerten beträchtlich unter 15 Grad Celſius. Jn weiten Teilen
t- und Mitteldeutſchlands ſowie des Alpenvorlandes

wurden an manchen Tagen überhaupt nur 10 bis 11 Grad, vereinzelt

ſogar xnur 9 Grad Wärme erreicht.
Die nächtlichen Temperaturminima gingen innerhalb ausgedehnter
Gebietsteile auf 4, ſogar auf 3 Grad Wärme zurück, und in
den Nächten zu Sonntag und Montag traten beſonders im Nord
weſten des Reiches Bodenfröſte bis zu 3 Grad Celſius auf.
Gegenüber der regenreichen Vorwoche ließen die Niederſchläge an
Ergiebigkeit im a r zwar nach, ſie waren aber namentlich
in Südweſt- und Mitteldeutſchland immer noch ziemlich bedeutend,
in den anderen Landesteilen an Menge zwar unerheblich, aber häufig.
Hier herrſchte Schauercharakter bei weitem vor. ß

Das ſchlechte Wetter blieb auch keineswegs auf Mitteleuropa be
ſchränkt. Jn Frankreich und Spanien ſowie auf den Britiſchen
Inſeln war es ebenſo kalt wie bei uns; in Nordſkandinavien

bei unter Null liegenden Temperaturen
beträchtliche Schneemaſſen gefallen

und tagelang liegengeblieben; die Kaltluft hat auch die Alpen über-a un bis nach Toscana hin das Temperaturniveau ebenſo
tark geſenkt wie bei uns; ſo betrug am vorigen Dienstag in Florenz
ie 47 twärme 13 Grad Celſius.

s wäre verfehlt, dieſes unerfreuliche Wetter etwa als abnorm
zu kennzeichnen. Es iſt im Gegenteil durchaus normal und eine der
charakteriſtiſchſten n unſerer Klimazone. Jm Volksmund
pflegt man dieſes ſchlechte Juniwetter die Schafkälte zu nennen;
es iſt der europäiſche Sommermonſun, die letzte Ausſtrahl der
tropiſchen Regenzeit in die gemäßigte Zone, gekennzeichnet durch
hohen Luftdruck über den nördlichen Meeresteilen und niedrigem
Druck über dem Feſtland. Da dieſes ſich raſcher erwärmt als der

gewerbsmäßigen Jagens zu verantworten. Beide hatten in Wal-Liebenwerda zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt, welche Strafe jetzt
dungen bei Redlin eine große Anzahl von Schlingen geſtellt, in denen

Teil verendetes Wild vorgefunden wurde. Eine Hausſuchungtet 6. förderte Jagdmaterial in großen Mengen zutage. G. wurde

zu ſechs, Sch. zu vier Wochen Gefängnis verurteilt.

Areis Sorgou
Drei Tage nichts gegeſſen

Jn Schirmeritz wurde ein Wanderburſche ohnmächtig aufgefun-
den. Als er ſich im Krankenhaus wieder erholt hatte, gab er an, ſeit

nichts gegeſſen und deshalb einen Schwächeanfall erlitten

zu n.
Jtreis Ciebenwerdo

Feuergefecht mit Wilderern

Jn dem zum e r r r zueinem erg z aus amwenden lderern und dem en Gleisner. Ein Wilderer
wurde durch einen Bruſtſchuß auf der Stelle getötet. Gleisner ſelbſt
erhielt einen Schuß in den rechten Oberarm. Bei dem Erſchoſſenen,
der bereits wegen Wilderns vorbeſtraft iſt, wurden noch 30 Schuß
Munition gefunden.

Gewerkſchaftsliſte zur Elternbeiratswahl
Am Donnerstag fand in Bad Liebenwerda die zweite Eltern

verſammlung ſtatt. Nachdem der Schulleiter nochmals die geſetzlichen
Beſtimmungen vorgetragen hatte, wurde der Wahlvorſtand gewählt,
in den natürlich, bei der Zuſammenſetzung der Beſucher, die Ar-
beiter, die vorgeſchlagen wurden, nicht hineingewählt wurden. Wer
geglaubt hatte, daß auf der Liſte „Chriſtlich-unpolitiſchs“ Arbeiter
vertreten waren, wurde enttäuſcht. Es ſollte eine Einheitsliſte
zuſtande kommen und man bewilligte den Gewerkſchaften W
mütig“ zwei von acht Sitzen. Dieſes lächerliche Angebot wurde ab-
gelehnt.

Die Gewerkſchaften werden eine eigene Liſte einreichen

und es wird zu einer richtigen Wahl am 26. Juni kommen. Vorher
findet noch eine gewerkſchaftliche Elternverſammlung ſtatt.

Die Amtsunterſchlagung des Sparkaſſen
rendanten

Als am 8. Februar d. J. die Städtiſche Sparkaſſe in Bad Lieben-
l revidiert wurde, deckte man einen Fehlbetrag von650 auf. Der Rendant der Kaſſe, Janotte, hatte das Geld
unterſchlagen und die Sache dadurch zu verſchleiern verſucht, daß er
Zreipfennigſtücke in Rollenpapier für Markſtücke einwickelte. Wegen
Amtsunterſchlagung hatte ihn am 17. März das Amtsgericht in Bad

93

sehen Woche
u ſo ſaugt es die ſchwerere, kältere Luft der nördl Meeres-

53 r n. des
zur u pr ngenändere, daß die her

le an und wird ſo zum Tummelplatz der atmoſphäriſchen Wirbel. dah die den, die eDie große Veränderlichkeit der Biiccing in der Lhighen Zone der Terfügung im erſten eder Ewyiten Sewmeſter befinden, noch zur

bringt es mit ſich, daß der Sommermonſun nicht immer zur gleichen Abſchlußprüfung zugela n. Es wird in dem Urantrag alsZeit und nicht in jedem Jahr auftritt. Am Zufigſten pfi t er ſich untragbare ichnet, daß die Studierenden des erſten oder
in der zweiten Junidekade einzuſtellen und dann oft drei bis vier zweiten Semeſters nicht mehr zur Abſchlußprüfung zugelaſſen werden
Wochen zu dauern. So zeigt auch die Temperaturkurve während derweiten Jundreohhe im langſahrigen Mittel den ſchärfſten Ruf a e e e dienſte rig
es ganzen Jahres. Beginnt der Monſuntypus aber ſchon Anfang Seite hierzu mitgeteilt wird, iſt die Sperrung der Mittelſchullehrer-

Juni, ſo findet er gelegentuich im zweiten Monatsdrittel eine Unter laufbahn aus folgenden Gründen keine untragbare Härte:

e erregen e gerJahre mit einheitlich warmem oder r m Jun roße 7Ausnohmen, und nur alle zehn r t zehn Jahre edmatſ oder privaten u altsträgern getragen. Bei der Notlage der
zu erwarten. Die letzten waren 1930 und 1917. Für den Geſamt Kommunen ſind bereits eine große Zahl von Mittel
S rokter des Somme iſt de Junimonſun bedeutungslos; in den i r Se gr. ß auf ſehr lange

i wärmſt 3 xden wärmſten Sommern des 90 gJfhrhunderts, 1911 und an Jahre ine Wtithelſcriteheec hen le ſechs Semeſtern Studium

war de niar der Juni anhaltend kühl und feucht; beſonders nur die Befähigung zum Unterricht an dieſer Art von Schulen
1921 war er ganz miſerabel und ausgeſprochen naßkalt.

ibt (nicht an höheren Schulen, auch nicht an Volksſchulen), ſo iſtDiesmal wird die ungünſtige Witter die erſte Dekade des für di HuienMonats vor ahren überdauern e Studievenden, die ſich erſt im erſten und im zweiten Semeſterwie drei J befinden, es völlig zwecklos und ausſichtslos, das
doch eben erſt begonnene Studium fortzuſetzen. Wenn ſie es in zwei
bis drei Jahren unter großen Opfern vollendet haben, bekommen ſie

Das Kerngebiet des n Luftdrucks hat der Polarvegion

Donnerstag das Maximum mit einem Druck von 770 Millimeterſzwnen. Es liegt alſo in eigenen Jntereſſe, ſie durch die

zogene ältere Tief völlig ausfüllen. Bei uns bildet
zunächſt

ſteigen werden. Die Wiedererwärmung wird zunächſt j Verband der Sozialiſtiſchen

gelangt
ſein wird und die Winde aus der bisher weſtlichen in die

iſt. Jm Laufe der Woche wird der Veranſtaltungen.
woch, den 15. ni: Arbeitsgemeinſchaft über Faſchismus.

von der Torgauer Großen Strafkammer beſtätigt wurde.

t 17. Juni: Volkstänze. Sonnabend, den 18. Juni: Kampflieder

der Einwohnerſchaft zuſammengeſtellten Kandidatenliſte zur Eltern 2 Uhr am Stadtbad. Dienstag, den 14. Juni. Vortrag „Zweck

W über Jsland hat ſich eine Tiefdruckfurche geöffnet, die den
K tluftſtrom nun von Europa ablenkt. Von Weſt rankreich, wo eine Berechtigung, mit der ſie nichts anfangen

g, 90. u ihremlagerte, wird ſich das Hochdruckgebiet allmählich weiter nach Oſten völli f igkeiund Nordoſten ausbreiten und das ſchon jetzt nach r z W i 1 wehen Auſtahn V de e mwendigteir per Heruis
ich a

iteres und trockenes Hochdruckwetter aus, ſo daß
durch die wiederkehrende Sonnenſtrahlung, auch die Temperaturen

nur langſam vor ſich gehen und erſt dann ſtärkeres Ausmaß annehmen, wenn das Kerngebiet des Hochs Mitteleuro Arbeiterjugend 4
erſebu 9 42übergehen, was vorausſichtlich für den Wochenbeginn zu rade Bezirk Halle M rg, Halle, Harz 42/

Witterungescharakter dann ausgeſprochen hochſommerlich werden. Ammendorf: Mittwoch, den 15. Juni: Mitgliederverſammlung.

Bad Dürrenberg: Sonntag, den 12. Juni: Bunter Abend. Mitt

Sonnabend, den 18. Juni: Sonnenwende in Mücheln.
Sangerhauſen: Sonntag, den 12. Juni: Schnitzeljagd. Freitag, den

Zur Elternbeiratswahl in Vockwitz geſtaltung.
Sämtliche Vorarbeiten ſind getroffen, mit einer aus allen Kreiſen Eisleben: Sonntag, den 12. Juni: Baden im Stadtbad Treffpunkt

beiratswahl vor die Elternſchaft zu treten. Die Liſte ſteht unter demKennwort: Schulaufbau. Die Aufſtellung dieſer e iſt nachh 17. Juni: Brettſpielabend

reiflicher Erwägung zuſtande gekommen. Der Grund dazu iſt darin Sar We ar W den 12. Juni: Treffen an der Friedenseiche
die S v allgemeinen r See etnere mit Freitag, den 17. Juni: Diskuſſionsabend.

ernbeirates in den letzten Jahren in einer den Vo indern Mi i: Sport und Spiel.und gegenüber der Lehrerſchaft verantwortlichen Weiſe nicht über Overtgbringen S. Mittwoch i e 9uwi d r
zeugt werden konnte. Da ſich unter dieſen Verhältniſſen oftmals un Mittwoch, den 15. Juni: „Der Weltkrieg und die Revo-
erſprießliche Situationen für beide Teile zugetragen haben, von denen lution 1918. Freitag, den 17. Juni: Spiele und Volkstänze.
die Elternſchaft wenig oder keine Kenntnis erhalten hat, machte es Merfeburg-Süd: Sonntag, den 12. Juni: Zeltfahrt. Dienstag, den
ſich erforderlich, unter dieſe unhaltbare Situation einen Schlußſtrich 14. Juni: Arbeitsgemeinſchaft. Mittwoch, den 15. Juni: Volks
zu ziehen. Die am 26. Juni in der Schulaula ſtattfindende Eltern tanz. Sonnabend, den 18. Juni: Sonnenwende in Mücheln.
beiratswahl bietet dazu Gelegenheit. Me rgNord:. Sonntag, den 12. Juni: Fahrt nach dem Kyff

Alle fortſchrittlich geſinnten Eltern, die ſich der Verant äuſer mit Rad. Dienstag, den 14. Juni: Arbeitsgemeinſchaft.
wortung einer guten Schulung ihrer Ki r ſind, werden ittwoch, den 15. Juni:

dem Ruf Folge leiſten. Jhre Liſte iſt laufbau“. Sonnenwende in Mücheln.
Sonntag, den 12. Juni: Fahrt.

Hochwaſſerſchutz an der Schwarzen Elfter 18. Juni: Sonnenwende in Mücheln.

Einen aufſſchlußreichen Einblick in die umfangreichen Arbeiten,die im Kreiſe Liebenwerda ſeit den Hochwaſſerkotaſtropren von 1926

und 1927 in Angriff genommen worden ſind, vermittelte die dies
jährige Kreisfahrt der Kreisabteilung Liebenwerda im Verband derPreußiſchen Landgemeinden. Die Fahrt erſtreckte ſich auf das Gebiet

des ſogenannten Schraden am Mittellauf der Schwarzen Elſter.
Dort ſind in den letzten Jahren durch drei Bodenverbeſſerungs
genoſſenſchaften in einem Gebiet von 52 000 Morgen Größe grund-
legende Erneuerungsarbeiten in der Waſſerführung vorgenommen
worden mit dem Erfolg, daß das

ganze Land während der letzten regenreichen Wochen trocken Filenburg: Sonntag, den 12. Juni: Fahrt nach Grung. Mittwoch,
geblieben iſt. den 15. Juni: Fragezetteldiskuſſion.Die anſtrömende Waſſermenge wird jetzt durch drei Schöpfwerke in rn Mittwoch, den 15. Juni: Monatsverſammlung.die Schwarze Elſter gepumpt. Das ganze Werk wird erſt mit der Zſchornewitz ch, J j g

olkstanz. Sonnabend, den 18. Juni:

Sonnabend, den

16. Juni: Diskuſſionsa
Sonnenwende in Mücheln.

Lützen: Sonntag, den 12. Juni: Treffahrt mit Diens
tag, den 14. Juni: Vortrag in Dürrenberg (Genoſſe H. Rütter-
mann). Sonnabend, den 18. Juni: Sonnenwende in Mücheln.

Lauchhammer: Montag, den 13. Juni: Sprechchor.

Bitterfeld. Sonntag, den 12.- Juni: Tagesfahrt. Dienstag, den
nie Volkstanzabend. Donnerstag, den 16. Juni: Leſe

end.

(Zeitung). Sonnabend, den 18. Juni:

Grundräumung der Schwarzen Elſter ſeinen Abſchluß finden; die Helbra: Dienstag, den 14. Juni: Politiſche Tagesfragen. Donners-
Arbeiten zur Genndracmene werden in Kürze tag, den 16. Juni: Volkstanzabend.

werden. Wartenburg: Mittwoch, den 15. Juni: Liederabend.
eGeſamtgruppe: Jeden Montag Probe der Revuegruppe. Diensvan W W 20 Uhr Bibliothekſtunde. Jeden Wonnerseg
Fanfarenchorprobe.

Halle-Süd: Freitag, den 17. Juni: Diskuſſionsabend
HalleNord: Mittwoch, den 15. Juni: Rechtsfragen.
HalleJüngerengruppe: Dienstag, den 14. Juni: Liederabend.

Verbandstag des Sparkaſſen und
Giroverbandes

Am 17. und 18. Juni iſt der Verbandstag in Weimar. Unſere
r teigrnbſnſhen Vertreter werden gebeten, ſich am g.

m 17. Juni, 8.30 Uhr in Weimar in der Stadthalle zu einer
Fraktionsbeſprechungz einzufinden. olitik, Feuilleton und Provinz: Ernſt Loops; für Halle

zTDT

JNopſe ange
M

Verantwortli ür ruſt een Bee ter wen e e S e enR. Dreſcher. Gefeüſchaft udH., Halle, Große Märkerſtraße 6.

maäackty sie wieder bank
Nichts widersteht(9)s reinigender Kraft. Ankrustungen,
und seien sie noch so dick und hart, schwinden im
heißen -Wenser im Nu. Mühelos sind sie zu ent-
fernen. So gehr's mit jeder Unscuberkeit, wo s
starke Hand im Spiele ist. Und wieviel freio Zeit es
Ihnen schenkt, wie es Ihre Gesundheit schont und
spcren hilft Nur 20 Pfenniq Kostet ein Pckoet, das lange
reicht, wenn Sie das bewährte Spar-Rezepit befolgen:
Einen EBlöffel voll cquf einen Eimer heißes Wassser.

e

R aum Aufwaschen, Spülen, Reinigen

e Horgestellt in den perasiiweren.

und Ziel der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend“. Freitag, den

Beuna: pt. den 12. Juni: Spielnachmittag. Donnerstag, den
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Die „Wohlfahrt“ der Invaliden
Eine deutliche Antwort der Armen an die Adelsregierung Hitlers

Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden hat
r rDie Arbeitsinvalidenſchaft hat Jhre Regierungserklärung mit
höchſtem Erſtaunen und tiefſter Beſtürzung geleſen. In dieſer Er
arung ſpricht die neue Heeerung von einer „Anpaſſung des ſtaat
lichen Lebens an die Armut der Nation“ und weiter davon, daß die
moralischen Kräfte der Nation durch eine übertriebene Wohl
fahrts politik geſchwächt ſeien. Durch die Sozialverſiche
rung ſei die Arbeitsloſigkeit noch geſteigert worden. Wir
müſſen aus dieſen Ausführungen ſchließen, daß ein ſtarker Ab
bau der Leiſtungen aus der Sozialverſicherung vorgenommen
werden ſoll.

Iſt Ihnen bekannk, daß die Jnvalidenrenken im Durchſchnitt pro

Monal über die überaus geringe, zum Leben u unzureichende
Summe von 960 Mark

ſt Ihnen weiter bekannt, daß auf dem Gebiete der Sozialver
ſicherung im Laufe der letzten Jahre ſchon erhebliche, uns außer
ordentlich ſchwer getroffene Kür zun gen ſtattgefunden haben?

Iſt Jhnen weiter bekannt, daß durch die große Fianznot der
Gemeinden die öffentlichen Fürſorgeleiſtungen auf das Unerträglichſte

ab gebaut wurden?
Es wird dann an die Eingabe an das Kabinett Brüning erinnert,

in der die Sanierung der Sozialverſicherung von der Einnahmeſeite
her verlangt wurde.

„Wir haben weiter darauf hingewiefen, heißt es dann, „daß

durch die Unterſtützungsaktionen der Regierung für die verſchiedenſten
Berufs und Wirtſchaftszweige, wie Banken, Landwirt
ſchaft, Induſtrie und Reedereien außerordentliche Mittel
von Reichs wegen bereitgeſtellt wurden.

Dasſelbe Recht auf Unterſtützung haben auch die Sozialverſiche
rung und die Renkenempfänger.

Herr Reichskanzler! Ehe Sie den Sozialrentnern auch nur einen
Pfennig von ihren kärglichen Bezügen kürzen, haben Sie die Pflicht,
die hohen Penſionen zu beſeitigen, Ausgaben im Reichshaushalt ein
zuſparen, die ohne Schaden für die Nation fortfallen können. Wir
erinnern nur an die hohen Ausgaben im auswärtigen Dienſt und
an die vielfach überflüſſigen Ausgaben für die Reichswehr.

Ehe den Arbeitsinvaliden die Renten gekürzt werden, müſſen
die Beſttzenden in entſcheidender Weiſe zur Steuer herangezogen
werden und muß auch das Einkommen ausreichend beſteuert werden.

Ehe man den Arbeitsinvaliden ihr knappes Stück Brot noch
weiter ſchmälert, müſſen Sie dafür ſorgen, daß den noch wohlhaben
den Schichten im Volke die erforderlichen ſozialen Laſten auferlegt
werden, damit in Deutſchland niemand zu hungern braucht.

Die Opfer der Arbeit haben durch jahrzehntelange Arbeit dem
Vaterland und der Volkswirtſchaft alles gegeben, was ſie hatten,
ihr Leben und ihre Geſundheit. Die Arbeitsinvaliden haben ein
Recht, daß Staat und Geſellſchaft ihnen jetzt auch den Lebensraum

gewähren, den ſie verdient haben.

Berliner Aufmarſch zum Kampfe
Der Führerappell der Eiſernen Front

Der große Saal des Berliner „Clo u war Donnerstag
abend überfälll. Die Eiſerne Front Berlins Sozialdemokrakie,
Gewerkſchaffen, Reichsbanner und Arbeiterſpoetverbände in einem

Tatwillen geeint gab ein Gelöbnis ab, im kommenden Wahl
kampf für Demokrakie and Sozialismus alle Kraft
einzuſetzen.

Der Vorſitzende der Berliner Sozialdemokratie,
Künſtler, ſprach die Begrüßungsworte.

Giegfried Aufhäuſer,
der Vorſitzende des AfA-Bundes, nahm ſodann das Wort zu ſeiner
Rede über die Politiſche Lage und die Aufgaben der
Arbeiterklafſſe“. Er ſagte: Der nationalſozialiſtiſche Reichs
tagsabgeordnete Straßer ſprach am 10. Mai den Satz: „Jntereſſant
und wertvoll iſt die große antikapitaliſtiſche Sehnſucht,
wie ich es nennen möchte, die durch unſer Volk geht, die heute viel
leicht ſchon 95 Proz. unferes Volkes bewußt und mibewußt
erfaßt hat.“h erfolgt. Statt der 95 Proz. regieren heute unter Duldung der

Nationalſozialiſten tatſächlich die Vertreter jener 5 Proz., die nur
in Geld, Profit, Dividenden und Subventionen denken. Die Hitler-
Partei iſt durch Demagogie aufgeſtiegen, um den Generälen, dem
Großgrundbeſitz und der Gegenrevolution den Weg zu bereiten. Der
Herr Reichspräſident hat am Tage nach ſeiner Wahl dem Volke
ſeinen Dank ausgeſprochen. Wir bedauern feſtſtellen zu müſſen, daß
er ſich von dem größten Teil ſeiner Wähler getrennt hat. Die
Männer, die ihn in Neudeck berieten, waren nicht die Vertreter der
Volksmehrheit, und die Berufung der Regierung von Papen bedeutet
eine Trennung vom Volke. Das „Deutſchland erwache!“ der Na
tionalſozialiſten aber findet ſeine Erfüllung darin, daß die Wilhelm
ſtraße anmutet wie ein

Muſenm, in dem der Feudalismus ſeine Auferſtehung feiert.

Nur durch Hitler war dieſes arbeiterfeindliche Kabinett möglich.
Straßer hat damals Stegerwald gewarnt, die Sozialverſicherung
zuſammenbrechen zu laſſen. Die Regierung von Papen provoziert
die Notleidenden und nennt in offenem Hohn den Staat eine
„Wohlfahrtsanſtalt»! Selbſt die Anſätze zur Arbeits
beſchaffung, die das Kabinett Brüning durch Siedlung in nicht
mehr ſanierungsfähigen Betrieben anſtrebte, werden von der Regie
rung Papen nicht weitergeführt. Das Kabinett Papen wendet ſich
gegen den Klaſſenkampf, während es ſelbſt eine Regierung
des Klaſſenkampfes von oben darſtellt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die
Zermürbung der Moral, von der Papen ſpricht, geht nicht von
unten, ſondern von oben aus. Die Geſchichte der deutſchen Re
publik iſt eine Geſchichte von Klaſſenkämpfen. Der kommende Wahl
kampf iſt ein Ringen der widerſtreitenden Klaſſen um die Seele der
Volksmehrheit.

Beankworken wir die Kampfanſage von oben mil der Klaſſen
ſolidarikät von unlken.

(Erneute Zuſtimmung.) Der Herr Reichspräſident ſoll geſagt
haben, daß die beiden Gewerkſchaftler heraus müſſen
aus der Regierung. Mag das dementiert ſein oder nicht:
Tatſache iſt, daß ſie heraus ſind! Der Reichspräſident aber war
in dieſem Falle ſchlecht beraten. Er ver gaß, was die Gewerk
ſchaften nach dem Kriege geleiſtet haben, und er verkannte die
Kraft unſerer Organiſation. Wer den wirtſchaftlichen
Klaſſenorganiſationen der Gewerkſchaften den Krieg erklärt, beißt
auf Granit. (Neuer, anhaltender Beifall.)

Enkweder wird ein organiſierkes Deutſchland beſtehen oder
Deukſchland wird nicht beſtehen.

Aufhäuſfer wandte ſich dann den außenpolitiſchen Fragen zu
und wies darauf hin, daß die Regierungserklärung in dieſem
Punkte außerordentlich zahm gehalten ſei. Wir kennen die poli
tiſchen Anſichten des Kreiſes um Herrn von Papen aus dem
Herrenklub. Man erſtrebt ein Militärbündnis mit Frankreich
und Polen gegen Rußland. Die Herren mögen aber verſichert ſein,
daß ſie bei einem ſolchen Kapitaliſtenkrieg auf den geſchloſſenen
Widerſtand der Arbeiterklaſſe, wie auch immer ſie parteipolitiſch
eingeſtellt ſein mag, ſtoßen würde. (Minutenlange ſtürmiſche Zu
ſtimmumng.)

Franz

Vielleicht ſehen je die Kommuniſten den Fehler des Rafional-
bolſchewismus ein.

Nicht durch eine Partei, ſondern durch proletariſches
Pflichtve wußtſein kann eine Einheisfront hergeſtellt
werden. Die Führer der Kommuniſten haben die geſchicht-
liche Situation noch nicht begriffen. Die Einheits-

Die Entlarvung diefes „Bekenntniſſes“ iſt ſehr

front iſt für uns kein Objekt agitatoriſcher Demagogie. (Lebhafter
Beifall.)

Der Faſchismus ſteht vor der Tär, und in der Arbeiterſchaft,
das wiſſen wir aus den Betrieben, lebt die gewaltige Sehnſucht,
die große Kraft einer einheiklichen Arbeikerklaſſe in die Waag

ſchale werfen zu können.

Das kann nicht mechaniſch geſchehen, das kann nur kommen, wenn
Arbeiter in ihren Kämpfen untereinander auf Wahrhaftigkeit
und Ehrlichkeit ſehen. Weſen und Jnhalt dieſes Wahlkampfes
muß ſein, die Einheit aller Schaffenden gegen Reaktion
und Kapitalismus für den Sozialismus herzuſtellen. Dieſe Ein
heitsfront iſt für uns die Eiſerne Front, die Vereinigung der poli
tiſch, wirtſchaftlich und kulturell über den Parteirahmen hinaus or
ganiſierten Arbeiter. (Begeiſterter Beifall.)

Der Abgeordnete Straßer hat den Gewerkſchaften einen Köder
hinwerfen und ſie von der Sozialdemokratie hinwegloben wollen.

kundtut, zeigt, wie ſehr er ſich geirrt hat.
und bleibt einig. Wir aber fragen die Proletarier aus der
S A., wie lange ſie noch für dieſe Klaſſenfeinde kämp
fen wollen. Man erlaubt ſie und gibt ihnen eine neue Uniform,
man kleidet ſie ein und verleiht ihnen einen Totenkopf, ſie dürfen
hauen, ſtechen und ſchießen, ſie dürfen nur nicht fragen
wofür! Die Politik macht das Kabinett im Verein mit dem
Braunen Haus. Den Proletariern der SA. wird man ſpäter mit
teilen, wofür ſie als Kanonenfutter dienen ſollen. Heute regiert
Herr von Schleicher, und es ſcheint, daß Hitler Mieter in der
Bendlerſtraße, nicht aber Schleicher Mieter im Braunen Hauſe iſt.
Schleicher hat angeſagt, daß er vier Jahre regieren will.

Wir weichen weder vor Drohungen noch vor Gewalt. Unſere
moloriſche Kraft iſt der Wille zu ſozialiſtiſcher Geſtaltung. Die
ökonomiſche Enkwicklung iſt für uns, der Verfall des Kapita
lismus wird weder durch ein Präſidialkabinett, noch durch den
Beſitz der Reichswehr und der Landsknechte der SA. auf

gehalten werden.

Wählerliſten einſehen!

Der Reichsminiſter des Jnnern hat
beſtimmt, daß die Stimmliſten und
-karteien für die Reichstagswahl vom

10. 17. Juli auszulegen ſind.

Beamte für Vereinigungsfreiheit!
Gegen nationalſozialiſtiſche Zerſtörungsanträge

Der Vorſtand des Deutſchen Beamtenbundes hat von neuem
gegen den Verſuch der Nationalſozialiſten, die Vereinigungsfreiheit
der Polizeibeamten zu zerſtören, Stellung genommen. So bemerkt
er in einer Entſchließung gegen den von der Preußenfraktion der
Nationalſozialiſten geſtellten Antrag auf Auflöſung des Verbandes
Preußiſcher Polizeibeamten, dieſer Antrag finde weder in ver-
faſſungs- noch in allgemeinrechtlichen Beſtimmungen eine Rechts
grundlage. Das mit dem Antrag verbundene Ziel bedeute einen
ſchweren Angriff auf die verfaſſungsmäßig gewährleiſtete Vereini-
gungsfreiheit. Keine Regierung ſei in der Lage, dieſen Antrag ohne
Verletzung der Reichsverfaſſung durchzuführen. Der geſchäfts
führende Vorſtand des DBB. erwarte von der Reichsregierung, daß
ſie in Wahrung ihrer Grundrechte der Reichsverfaſſung gegen jeden
Verſuch einer Beinträchtigung der Vereinigungsfreiheit mit allen
Mitteln vorgeht.

Wenn der neue Reichsinnenminiſter das tiefe Mißtrauen, das
auch in der Beamtenſchaft gegenüber der Reichsregierung beſteht,
aus der Welt ſchaffen will, hier hat er Gelegenheit dazu. Er ſoll
den Freunden der Regierung Papen, den Naijonalſoialiſten, ein-
mal klarmachen, was Vereinigungs freiheit iſt.

Unſer unerſchütterliches Zuſammenarbeiten, das ſich auch heute
Die Arbeiterſchaft iſt

war das W aber zu hoch. m

Neuer Gewaltakt in Danzig
Preſſefreiheit a. D. wo Nazis regieren

Danzig, 10. Juni. (Eigenbericht.)
Die unker dem Druck der Razis ſtehende Bärgerblock

regierung hat ſich heute wieder ein neues kolles Stück geleiſtel.
Ein von der Sozialdemokratie herausgegebenes Mikkeilungs
blatt für die Mitglieder der Partkei, das uue ſachliche
Mitteilungen enkhält, iſt von der Polizei beſchlagnahmt worden. Die

Beſchlagnahme iſt vom Gericht mit der Begründung beſtätigt worden,

daß das Mitteilungsblatt, das vier Ouarkfſeiten umfaßt und nur nach

Bedarf erſcheint, eine Fortſetzung der verbolenen Tages
zeikung „Danziger Volksſtimme“ darſtelle! Die Beſchlagnahme
und ihre Beſtätigung zeigt, daß die Razis kein Mittel unverfucht
lafſen, um jede Tätigkeit der Sozialdemokratie im Freifiaat zu
hemmen.

„Das Intereſſe des Geſamivolkes“
Gegen Adelsregime und Hitier Diktatur

Das Kartell der chriſtlichen Gewerkſchaften für GroßBerlin
veranſtaltete am Freitagabend in den Räumen des Reichswirt
ſchaftsrates eine bedeutſame Kundgebung. Jn ihrem Mittelpunkt
ſtand ein Vortrag des chriſtlichen Bergarbeiterführers Heinrich
Jmbuſch, der zum erſtenmal ſeit dem Kriegsende vor den Ber
liner Gewerkſchaften das Wort erhielt Jmbuſch betonte, es gehe
in dem von der Papen Regierung eingeleiteten Kampf nicht nur
um die Arbeitnehmer und um die Gewertkſchaften, ſondern um die
Intereſſen des Geſamtvolkes und um die Intereſſen Deutſchlands.
Ein Klaſſenſtaat dürfe nicht wiederkehren. Es dürfe nicht wieder
dahin kommen, daß einzelne, eine Klaſſe, die Herrſchaft ausüben und
daß nur wenige große Einkommen haben werden, während Mil
lionen am Verhungern ſind. Der Staat ſei allerdings gewiſſer
maßen zu einer Wohlfahrtsanſtalt gemacht worden, aber weniger
für die Arbeitnehmer als für andere Kreiſe. Nie ſei für die Land
wirtſchaft und insbeſondere die des Oſtens mehr getan worden als
in den letzten Jahren.

Beratungen der Gewerkſchafts internationale
Am Donnerstag trat der Vorſtand des Jnternatio

nalen Gewerkſchaftsbundes in Berlin zu ſeiner regel
mäßigen Sitzung zuſammen. Als erſter Punkt der Beratungen
wurde die Reparationsfrage einer eingehenden Beſprechung
unterzogen. Der Vorſtand war ſich vollkommen einig über die Not
wendigkeit, die Frage der Reparationen endlich aus der Welt zu

„ſchaffen, mit dem Ziele der politiſchen Befriedung Europas und
damit auch der Beſeitigung einer der Urſachen der Wirtſchaftskriſe.
Er war ſich auch darüber einig, daß mit der Löſung der Repara
tionsfrage ein entſcheidender Schritt getan würde, um die politiſchen
Spannungen und die Unſicherheiten zu überwinden, die heute in
Europa vorherrſchen. Das Sekretariat wurde beauftragt, in dieſem
Sinne eine Entſchließung auszuarbeiten, die am Freitag zur An
nahme gelangen dürfte. Weiter beauftragte der Vorſtand das Sekre
tariat mit der Vorbereitung gewiſſer Arbeiten im Hinblick auf die
Löſung der Weltwirtſchaftskriſe.

Auf dem Rummelplatz
Auf den Rummelplatz, in den Vergnügungspark der kleinen

Leute, führt die neueſte Nummer des „Volksfunk“.
„Wackeltreppe“ und „Plaſtiſche Darbietungen“ werden in aus
gezeichneten Bildern vorgeführt, und der re eſtattet einen Blick
in die Verhältniſſe der „fahrenden Leute“. Aufnahmen vom Fuß
ballſpiel und neue Sportbekleidung, Film und Funk, „Baſtel
meiſter“, Kochzettel und ärztlicher Ratgeber vervollſtändigen das
mit dem Programm aller europäiſchen Sender ausgeſtattete Heft.
Es kann bei jeder Poſtanſtalt für 96 Pfennig monatlich, einſchließ
lich Zuſtellgebühr, wie auch bei jeder Buchhandlung veſtellt werden.
Koſtenloſe Probehefte fordert man in der nächſten Buchhandlung
oder vom „Volksfunk“-Verlag, Berlin SW68, Lindenſtr. 3.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 10. Juni

Wieder sehr matt
Die Stimmung an der Berliner Produktenbörſe war am Freitag wieder

ſehr matt. Die Kurſe erliten erneut ſtärkere Einbußen. Insbeſondere ging
Weizen per Juli um über 4 Mark zurück. Auch die ſpäteren Sichten erlitten
Abſchläge von etwa 2 Mark, während eine Notiz für prompten Weizen über
haupt nicht zuſtande kam. Das Angebot in alter und neuer Ware iſt weiter
gut während die Mühlen nur ſehr zögernd kaufen, da das Mehlgeſchäft ſich

ußerſt ſchleppend geſtaltete. Roggen war in alter und neuer Ware gleichfalls
ausreichend offeriert, e in nicht ſo ſtarker Weiſe wie Weizen. Auch
hier zeigte ſich keinerlei Nachfrage. Die Mühlen intereſſierten ſich für in
ländiſchen Weizen nur dann, wenn die Preiſe hierfür nicht höher liegen als
für ausländiſche Ware. Am Prompimarkt ging der Roggenkurs um 1 Mark
zurück, während die Preisverluſte ſich am handelsrechtlichen Lieferungsmarkt auf
116 bis 2 Mark ſtellten

9 Juni 10 Juni(ab märkiſche Station in Mark)
255 57
191 193

170 176

190 192

167 173
157 161

31.25 35.,00
26,60 27,40
10.60 44.00

per

Berliner Viehmarkt
Die in Preußen notverordnete Schlachtſteuer, deren unſozialer Charakter

auf der Hand liegt und die verſchwinden muß, ſobald ſtabile politiſche Verhält
niſſe ine Preußen geſchaffen ſind, iſt auf dem Freitag-Viehmarktt ohne n
geblieben. Die Preiſe haben ſich, vor allem auf dem Hammelmarkt und teilweiſe
auf dein Rindermarkt, wo der Auftrieb an Ochſen knapp war, dort geſteigert,
wo das Angebot nicht genügte. Jm übrigen iſt der ſchlechte was maßgebend.
So war der Schweinemarkt mit 10 000 Tieren gegenirhet 13 000 bis 15 000 an
den Vormärkten nicht gerade genügend beſchickt. Im Verhältnis zur Nachfrage

Hammelmarkt trieb das kleine rfie e er hinauf dagegen drückte das größere Angebot am Kälberm
v Notterungen.

Rotierungen: Schweine: a) über 390 Pfund 240 bis 300 Pfund
(38), 209 bie 240 Pfund 36—37 (36 160 bis 200 Pfund 34—35

(35—-36), 120 bis 160 Pfund 31—32 (31--3 Sauen 33 35 (33-—-34). Schafer
40--41 (30 38), 37-—39 (33 35), 33 36 (30 32), 24 30 (20

Kälber: b) 36-45 (38-46), 26 38 (27-—-40), 18--25 (18--25). Kühe: a) 27
(26--29), b) 23-26 (22--25), c) 18-22 (17--21), d) 13--16 (13--16).



Urdeiterwohlfahrt. Montag, 13. Jnnr,
3034 Uhr im Gewertſchaftshaus: Ber
ſammlung. Organiſierung der Kinder
transporte. Vorher, 1914 Uhr: Vor
ſtandsſitzung

SAJ. tgruppe. Heute 19 Uhr im
Jugendheim: Zentralvorſtandsſitzung.

Veranſtaltungen pünktich.

Aus dem Beziek.
Sonnabend, den 11. Jnuni,

abends 8 Uhr im Lokal Neumann:
Mitgliederverſammlung. Genoſſe Erich
Müller (Halle) ſpricht über die poli-
tiſche Lage. Vollzähliges Erſcheinen iſt
Pflicht. Gäſte können eingeführt wer
den.

Könnern. Sonnabend, den 11. Juni,
30 Uhr im Schütenhaus: Funktionär
ſiqung. Jeder Genoſſe muß erſcheinen.
Redner: Genoſſe Petſch (Halle).

DölauVieskan. Sonnabend, den 11. Junm,
abends 8 Uhr, im Lokal Meißner:
Mitgliederverſammlung. Genoſſe Bern
hardt (Reideburg) ſpricht über die
polittſche Lage. Vollzähliges Erſcheinen
iſt Pflicht. Gäſte können eingeführt
werden.

Brachſtedt. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Hebald: Mit
gliederverſammlung. Redner: Arbei
terſekretär Genoſſe Buchholz (Halle).
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen
wird erwartet.

Klepzig-Queis. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Hofmann in
Queis: Mitgliederverſammlung. Voll
zahliges Erſcheinen wird erwartet.

SchlettauBeuchlitz. Sonnabend, den
11. Juni, abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Zur Wilhelmshöhe“ (Knöfel): wich-
tige Mitgliederverſammlung. Vortrag
des Genoſſen Redakteur Loops: „Die
kommende Reichstagswahl“. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
Pflicht. „Volksblatt“leſer und Freunde
ſind eingeladen.

Dautzſchen. Sonnabend, den 11. Jun,,
20 Uhr: Mitgliederverſammlung.
Thema: „Sturm auf die Generals-
regierung“. Referent: Gewerkſchafts
ſekretär Eich (Torgau). Erſcheinen iſt
Pflicht.

Barnſtädt. Sonnabend, den 11. Juni,
abends 814 Uhr im Gemeindegaſthof:
Erweiterte Mitgliederverſammlung.
Refevent: Parteiſekr. Brauer (Quer-
furt).

Reinsdorf a. U. Sonnabend, den
11. Juni, abends 835 Uhr im Ge-
meindegaſthof: Wichtige Diſtriktsver
ſammlung. Referent:; Genoſſe Fritz
Dreſcher (Halle).

Braunsdorf. Sonntag, den 13. Juni,
abends 8 Uhr im Lokal Seibicke: Wich-
tige Mitgliederverſammlung. Referent:
Parteiſekretär Brauer (Querfurt).
Alle Genoſſinnen und Genoſſen ſowie

die Kameraden der Eiſernen Front
müſſen zu dieſen Verſammlungen er-
ſcheinen.
Mücheln. Sonntag, den 12. Juni abends

8.30 Uhr im Lokal Böhme (Prome-
nadenſtraße): Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: Oertliche Angelegen
heiten, Wahlvorbereitungen einſchl.
Elternbeiratswahlen. Die rteimit
glieder werden reſtlos und pünktlich
erwartet.

Nauendorf. Sonntag, den 12. Juni,
nachm. 3 Uhr im bekannten Lokal:
Wichtige Mitgliederverſammlung. Par-
teiſekretär Genoſſe Petſch (Halle)
ſpricht über die politiſche Lage. Das
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Teicha. Montag, den 13. Juni, abends
8 Uhr im Lokal Schreiber: Mitglieder-
verſammlung. Parteiſekretär Genoſſe
Petſch (Halle) ſpricht über die poli-
tiſche Lage. Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt Pflicht. Gäſte können ein
geführt werden.

Torgan. Montag, den 13. Juni, 20
Uhr: Gemeinſame Mitgliederverſamm
lung der Partei, Gewerkſchaften,
Sportler, Reichsbanner, Arbeitsinva
liden und Kriegsbeſchädigten. Thema:
„Sturm auf die Generalsregierung
und die Nazi-Barone“. Referent: Alex
Möller, MdL. (Halle). Erſcheint zu
dieſer wichtigen Verſammlung reſtlos.

Reſcüsdanner o

Rot

Ortsverein Halle.
Am Dienstag, dem 14. Juni, abends

8 Uhr: Sitzung des Ortsvorſtande

ſchaftshaus.

Jungbanner. Sonntag früh 7 Uhr
Treffen am Waſſerturm (Lutherplatz).

1300 Betten
für die Nächte vom 16/17. u. 1718.
Juli 1932 werden gesucht.
Bezahlt wird pro Nacht und Bett
1,50 RM. Außerdem werden 1500
Freiquartiere oder billigſte Schlaf

r für die Nacht vom 16117.
uli gebraucht. Baldige Angebote

und Meldungen werden erbeten an:
WVeohnungs-Husschus „Solldarität“
Feſterling, Halle, Deſſauer Str. 15

in
et

Operette von
C. Millöcker.

O e28 (lehte) Vor
ſtellung f. Freitag
Stammhkart. findet

Hypothet, 60.
auch Ablöſung oder

Baugeld g ſtigzu erhalten. eflek
tanten wenden ſich
unter „Private
an die Ex
Bl. Auch Ankauf
von Bauſparver-
träg Keine Ber
mittlung.

ped. d

gebr. u. neue

c Eine gute

C Verkaut

Kapitals Anlage
ist ein

Klavier
Es schafft Freude

ins Haus.

Pianos

Gegr. 1832

Halle a. S
Wusendassring 18

am Franckeplatz
Einige besonders
gönstige Gelegen-
heiten stehen zum

2 Bettſtellen m. 29.
Matratzen, Stühle,
Ausziehtiſch, Eß
zimmertiſch, Waſch
tiſch m. Marmorpl.
Sp'egel m. Konſol,
Nachttiſch m. Mar
morplatte, Schreib
tiſch und Schreib-
maſchine
getragene Sachen
für ſtarke Perſon
zu verkaufen bei
M. Ackermann,
Harz 7 I.

diverſe

aller Art
sanell, preiswert

lundenderg
Leipzi er Strabe 17.

laubenhöhre,

Baum-. Rosenptänle,
Radiostangen usw.

erhalt. Sie preisw. bei
Leuis Ruckelt G. m. d. H.

13und der Abteilungsleiter im Gewerk nun 4

evtl. bearbeitet

Dampfſägewerk,

Sonder-
Angebot

Auszugtiſche, echt

Eiche 45,-

Auflag., 4tg. 15,-
Metallbettſt. 17,-
Holzbetttt 20,
Kieiderſchränke
2tg., 1i0 br. 40,-
Jlurgarderoben,

Eiche 19,Polſterſeſſel. 18,
Mödeinam Batiens a

Merſeburg. Str.
dir. a. Riebeckplatz

t

tratzenfadetdation.

Willy Fritsch
Die Parole für Sonmtag:

Der Frechladol

m winn. KonzertDer rum, der alle begelstert!

Volkspark
on

rwintfümnn
abends 20 Ubr:

mithumoristisch. Rinlagen S
Eintritt frei!

Verein zur Förderung der Jugendpflege e. V. Mersebutg

Dienstag, den 28. Juni 1932, 19 Uhr, Herzog Chriſtian“
Sahres-Mitgnederversamm ung

Tagesordnung:

Alle Bereinerertketer und Einzelmitglieder werden hier
Anträge müſſen 8 Tage vorher beim

Der Voratandh.
mit eingeladen.
Vorſitzenden eingereicht ſein.

J. n und Rechnungslegung
ntlaſtung des Vorſtandes

3. Genehmigung der neuen Satzungen
4. Wahlen
5. Anträge

Keine Erhöhung der Preise

Zoologiſchersarte

Sonntag, den 12. Juni, 4 VUbr:

Hachm.- Konzert
des großen Zoo-Orchestors

Leitung: Benno Pläts

Schreiben Sie n
abzugeben in der

Höbel Prefscturz
Küchen Tteilig. von Mk. 150.4
Schlafzimmer t Zubehör u. 300
Schlafzimmer c. eiche, m. gubeh. e. 480

Speiſezimm

Merſeburg, Sffnerſtraße 4.

Ek cteiche, m. gubeh. e. 4950

Herrenzimmer. a eiche, m. gub. Mt. 390

Garantiert beſte Verarbeitung
Proſpekte oder Beſuch unverbindlich.

heute unter Offerte V. H. 300,
eſchäftsſtelle des „Volksblatt“,

SKlaftimme
dirke, eiehe, nusbaum

7

MK. S 350,et aAuf Wunseoh Teilzahlung

Liet aueh nach aus-
wärts Haus mit Auto

Kauftnur beiunſerenmerenen
führen billigſt aus

T

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Anmurrnen dorf Beeaen- Kacewel b
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), e Str.

uman

Heideſchlößchen“ (Baeger)
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Dölinita: tGaſthaus „Zum Bad (Herm. Krieger)

Gröbers
Gaſthof „Zum Bahnhof (Alfred Paat)
Gaſthof „Zum Hirſch (Hermann Randhahn)

II

„Schützenhaus“ (Kurt Hoffimann)
„Buürgergarten“ (K. Reinhardt), Gr. Freiheit

Löbejün:
„Zur guten Quelle“ (Heyer)

Merbitz z
Englers Gaſthof

Nietlebem:
Gaſthof „Zur Bergſchenke“ (Krüger
„Zur grünen Tanne (Böhme)

Osmünde.

„Zum Bahnhof Dieskan“ (Fritz Kaiſer
Jede Zeile koſtet monatlich I Markt.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

M hHallesche Fboten
JAgerxgasse 2 Fernr. 21 422

S

27
zu allen Orts-, Betriebs und

lr. med. Hans Roether

Faoharst für orthopäd Chirurgie
Spr. 11--1, 4-5 aub Sonnabd. nachm

Preußenring 17, I. Fernr. 32731

Magdebarger Straße 40

e e ehe Ueſche Str. 12 Deshalb führt jeden Pfennig der
Sanwirtſchaft Fritz Hedald Wirtschaft zu. Zehlt ein bei der

Brachwiüitsz. 9z Maltsnartagge uDehftu
Brunekdorf.

n Bruckdorf (Adolf Heinecke) i27 lauptstelle: RathausEiche Naune v et Sonndory Zzweigstelle: Behördenhaus.
Sie ist geöffnet:

Vormittags von 8 dis 1N Uhr, nach.
mittags von 5 dis 4 Uhr;
Sonnabends nur von 8 bis 1 Um
vormittags.

netJede Moark, die gesport wird, hilft
die Arbeſtslosigkeit verringern.

Im

Brunnen

Bestes Lürgetränk bei

Man hüte sich vor Nachah

Lauchstädter
Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend

t doewührt bei

und Nierenlelden, Arterienvertalkung

en und verlange nut
den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der oben

2bgebildeten Original -Etikette
Ia berichen ar Apetheken, Drogerien und in eramanenbandungen.

Hauptniederiage in Halle:

Helmbold Co., Brunnenzentrale
Mineratbrannen-Grobbandlung

Leipziger StraBbe 104 Vernspreecher 2986 96
Brunnenversaud der Heilquelle Bad Lauchstädt.

ist der Lauchstädter Brunnen diliger
ahvessersteuer mehr berecnvet.

Den Zekverhöknissen entsorechend
geworden. Es wird euch keine Miner

Innungs-Krankenkxass en und modern

geetriochene 250,
tags v. Freitags abends 7--8 Uhr

Wrauennr et
mit 3-4

11--1 4

BettstolleAuflegematratze

farbig

tot eganz besonders preiswert

scht eicbeng 340.- 475,
polierte 475, 675. 750, 950.

290,
Auf Wunsch Zabiangserleiohbterg.

Transport frei!
Bettenhaus Bruno Paris
Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

(3 Minuten vom Markt)

e S 2
Kleinwohnunge

Zimmern haben wir preis
wert bald oder ſpäter

C IAEITIAIAITTTIATA
Kieinwohnungsbau Halle

Aktiengeſellſchaft Keferſteinſtraße 2
S i. von 10-- 12, 17 18 Uhr,r Ritas und Sonnabend.

mit Patent- und

Kleidersehränke. weiß und
Mk. 55,-

Gunstige Zablungsbedingungen!

Gebr. Kroppenstät

ger

og

M h u
Bieyfo- Kleidung

Falkenberg und Vebigau
Damen, Herren, Kind. Bekleidung Kleiderſroffe
S Banmwollwaren Möbdelſtoffe Bardinen
Wol waren Berunfs Kleidung Herren Artikel

Gaſthaus Osmünde (Otto Wenzel) 7 L.
KReideburx: Sonntag: 6.00: Funkgymnaſtik.Gaſthof „Zur Rachtigall“ (Eberhardt) kenzert. (Schalplaiten) ?700: Die Vereinigten von Wolfgang

Sehieprig: Gemeinſchaftschöre der Kreiſe Vogtland und Erjz-Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönicke) Yſgebirge ſingen. 8.00: Das Kaltgärverfahren. Dr. rung.

Schwoitsch: e Waid Ei TextfolgeGaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer Morgenfeier: ſzenen“. Eine Tex mir Max Tauthendey.Wer 9 wer Muſik. 10.45: Große Reden. Goethe: Von aGaſthof „Zum Stern Bruno Schmöller) Baukunſt. 11.15: Einführung in die olgende Kan igtun

Zecherben- Landen“ von Joh Bach. 12.00: HubertGaſthof „Zum Bahnhof (Otto Liebau) le Mumelter lieſt eigene Proſa.

tragung des Spiels

4 Amtliche Bekanntmachungen

zur öffentlichen Stadtverordnetenſizung am Dienstagdem 14. Juni 1932, um 17 (5) Uhr im Rathaus, Stadtver Ludwig Wüllner.
Einladung

ordnetenſitzungsſaal, 2 Treppen.

Tagesordnung:
Geſchäftliche Mitteilungen.
Nachtrag zum Orisſtatut betr. Stvraßenreinigung.
III. Nachtrag zur Bierſteuerordnung.
Erwerb einer ſtädtiſchen Jugendherberge.
Errichtung eines Kinderheims im Stadtforſt.
Berufsſchulbeiträge 1932.
Beſchaffung eines Harmoniums.
Haushaltsplan 1932.
Antrag betr. Erwerbsloſenfragen.

Delitzſch, den 10. Juni 1932.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

H. Scharruhn.

tracht“ Frankfurt.
18.30: i

Rilke von Rainer Maria Rilke.
20.30:

Leipziger Sinfonieorcheſter.

Die Kapelle derFrühkonzert.
10.10:Grube, Hindenburg.

bericht.
Preſſe, Börſe,

loſenberatung. 14.15:

Unterhaltu

Geſtorben:

Famnen Rachrichten

Oskar Weber;
Trenkmann, Max Brendel; Martha Eyert; Jutta
Schumann. Friedersdorf:
Bad Schmiedeberg: Bruno

Halle:
Emma
Hempel.

Wetter und

Helene en Auskunft 19.00:
Schul z.

i

a teilungen undwer O G El An ſuch des Wirtſchaftoberaters auf r m
.05:

11.00: Kinderfunk: Lilo Rietſchel erzählt Märchen.
11.30: „Jauchzet Gott in allen Landen“ von Joh.

12.30:. Mittags lin. 18.00:
konzert. Das Orcheſter der deutſchen m x AltFranktfurt.
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Der Jonntag
Beſeßirende, unterfioſtende und satirische Beiſage

Bitte Amt und Nummer
Von Erich Herting

Sie war achtundzwanzig Jahre alt, nicht gerade ſehr hübſch,
Telephonfräulein, und hieß zu allem ſonſtigen Unglück Sibylle.
Sibylle B. Sie hatte pro Tag etwa tauſendmal zu ſagen:„Bitte Amt und Nummer!'“, hatte etwa tauſendmal die Ser

bindung herzuſtellen und zu trennen, wurde im Durchſchnitt
täglich etwa dreißigmal angebrüllt und beſchuldigt, boshafter
weiſe falſch verbunden zu haben, und erhielt rund drei An
ſchnauzer von der Aufſicht, bei der ſich unzufriedene Abonnenten
beſchwert hatten. Nach acht Dienſtſtunden war ſie vollkommen
fertig, hatte Schmerzen im Kreuz und war todmüde. Aber
das war nicht das ſchlimmſte: „Sibylle B. drohte der Abbau.
Ein Amt nach dem anderen wurde für Selbſtanſchluß einge
richtet, und die überſlüſſig gewordenen Beamtinnen entließman mit einer kleinen Abfindung was ſie damit machten,

darum kümmerte ſich der notleidende Staat nicht. Sibylle B.
dachte mit Schrecken daran, e ihr dieſes Schickſal in wenigen
Monaten vielleicht ſchon bevorſtand was dann?

Nun war da in dem kleinen Bekanntenkreis Sibylles ein
Subelternbeamter, der die bekannten Abſichten auf Sibylle B.
zu haben ſchien. Allerdings: dieſer Gottfried Schultze war ge
rade nicht das Jdeal geheimer Mädchenträume: vierzig Jahre
alt, Witwer mit zwei Kindern, klein und pedantiſch nein,
man konnte nicht ſagen, daß Gottfried Schultze ſehr imponie-rend durch die Welt ſapfte Aber immerhin: er war ein Mann

in einer geſicherten Lebensſtellung, und mochte beſcheidenen An
ſprüchen genügen. Und ein Leben mit Gottfried Schultze ſchien
Sibylle immer noch erträglicher, als ein Leben mit gar nichts.
Sie war entſchloſſen, wenn er ſie fragen ſollte, ja zu ſagen.
Bis vor acht Tagen. Da begab ſich nämlich folgendes:

Als Sibylle B. abends nach Hauſe gehen wollte, regnete es
heftig. Sie flüchtete in das Portal eines Hauſes, und hier
ſtand ein junger Mann. Ein ſehr hübſcher, ſehr eleganter
junger Mann, wie Sibylle mit einem verſtohlenen Seitenblick
feſtſtellte. Und was ihr bisher nie geſchehen war: der
izrge Mann ſprach ſie an. Auf die natürlichſte Weiſe der

Wie eben zufällig zuſammengewürfelte Unglücksmenſchenmiteinander ſpraden, ibylle fand nichts dabei, ihm Antwort

geben, und ſie fand auch nichts dabei, als ihr der jungeanrtz nachdem ſie fünf Minuten vergeblich auf das Aufhören

des Plahregens gewartet hatten, den Vorſchlag machte, in die
kleine Konditorei gleich nebenan zu laufen und dort im Trocke-
nen zu warten, bis die Straßen wieder paſſierbar waren. So
kam es, daß Sibylle B. plötzlich in einem netten kleinen Lokal
einem netten jungen Mann gegenüberſaß, eine Taſſe Schoko-
lade trank und ein Stück Torte aß eigentlich eine ganz un
verwunderliche Angelegenheit. Sie erfuhr, daß der nette junge
Mann Fred Unger und Filmſchauſpieler war, und er er
fuhr Sibylles Beruf, ihre Ausſichten und ihre Sorgen. Man
unterhielt ſich ausgezeichnet, und als man endlich auseinander
ing, bat der junge Mann um ein Wiederſehen. Sibylle B.et zu, ſchon für den nächſten Tag.

Nun kam, was kommen mußte. Gottfried Schultze ver
rer vollkommen aus den Gedanken Sibylles er exi-
tierte einfach nicht mehr. Samt ſeiner Pedanterie und ſamt

ſeinen zwei Kindern ausgetilgt. Um ſo mehr aber dachte
Sibylle an den jungen Mann, und als er ihr nach drei Tagen
Andeutungen über den verliebten Zuſtand machte, geriet ihr
unerfahrenes Herz in eine heilloſe Verwirrung. Die ken
anſchlüſſe, die ſie zu bedienen hatte, auch. Sibylle B. zweifelte
nicht einen Augenblick daran, daß nun doch noch das ganze
grobe Glück zu ihr gekommen war wenn r Unger t
ie große Rolle in dem großen neuen Film hatke, der demnächſt

gedreht werden ſollte, dann war der Erfolg da, und ſie ſollte
teilhaben an dieſem Erfolg! Und dann konnten ihr ſämtliche
Abonnenten, die ſich über falſche Verbindungen beſchwerten,
und alle Aufſicht und Oberaufſicht geſtohlen bleiben!

Aber es war beſtimmt, daß Sibylles Liebestraum nicht all
z lange dauern ſollte. Vormittags gegen elf Uhr ſaß ie vor
em Tiſch mit den vielen Nummern und verſah ihren Dienſt.

Ein rotes Flämmchen zuckte auf. Sie ſchaltete ſich ein. „Bitte
Amt und Nummer!“ Und nun glaubte ſie, das Herz müßte
ihr ſtille ſtehen: es war die Stimme des Geliebten, die die An
ſchlußnummer verlangte. Unverkennbar Fred Ungers Stimme.
Sibylle B. verband mit zitternden Händen. Aber ſie ſchaltete
ſich nicht aus ſie mußte hören, was der Geliebte ſprach die
Stimme mußte ſie hören die geliebte Stimme.

Dieſe geliebte Stimme ſagte, als am anderen Ende ſich eine
andere Männerſtimme gemeldet hatte.

„Servus, Fritz! Fred Unger! Wie geht es dir denn
Auch nichts zu tun? Na ja, lauſige Zeiten. Apropos ſag
mal kannſt du mir zehn Mark pumpen?“

„Zehn Mark!“, rief die Stimme am anderen Ende. „Du
biſt wohl verrückt, mein Junge!“

bin vollſtändig abgebrannt weiß der Teuf wie
ich über die nächſten Tage hinwegkommen werde!“

Sibylle brannte das Herz vor Mitleid. Vor ihren Augen
flimmerten zwei, drei, vier neue rote Flämmchen auf Abon-
nenten, die Anſchluß haben wollten mochten ſie. warten!

„Jch habe dich übrigens abend geſehen“, ſagte die
Stimme am anderen Ende. „Sag' mal, wo haſt du denn
die Dame aufgetrieben, mit der du da herumläufſt?

ed Unger lachte: „Ach, weißt du, das iſt eine luſtigee. Ein Telephonfräulein. Hat ein bißchen Erſpartes und
erhält, wenn ſie demnächſt abgebaut wird, ein paar Tauſen
der!“

Da willſt du dich wohl dran halten, alter Fuchs
Man muß Gott für alles danken. Sie iſt zwar häßlich,

aber ſie liebt mich. Als beſchäftigungsloſer Filmkomparſe darf
man nicht wähleriſch ſein. Alſo wie iſt es mit den zehn
Eiern?“

„Drei, meinetwegen!“
„Schön. Jch komme. Auf Wiederſehen, Alter.“
Einen Augenblick ſaß Sibylle B. wie entgeiſtert, dann

trennte ſie die Verbindung, begann mechaniſch zu fragen: „Amt
und Nummer, bitte! Amt und Nummer, bitte!“, und ſtellte

Alſo ſo ſah das
ihrer Mädchenträume, das Jdeal, dem ſie ihr unberührtes
Herz geſchenkt hatte! Ein nſch, der ihr ihre Spargroſchen
und nachher die Abfindung abjagen wollte.

„Sie ſind wohl heute ganz aus Rand und Band!“, ſagte der
Aufſichtsbeamte. „Das iſt jetzt die fünfte Beſchwerde geben
Sie doch acht, Fräulein B.! Wenn das ſo weiter geht

Der Beamte ſagte nicht, was dann ſein würde, aber Sibylle
B. wußte es.

Einen Augenblick bedauerte Fs das Geſpräch mitgehört zu
haben. Aber nur einen Augenblick.

„Bitte, Amt und Nummer!“, ſagte ſie immer wieder. Und
je mehr Verbindungen ſie herſtellte, deſto häßlicher wurde das
hübſche Geſicht des netten jungen Mannes. Und als die Tienſt
zeit zu Ende war, da war Gottfried Schultze wieder aus der

gezbe Glück aus! Das war der Held

mechaniſch die verlangten Anſchlüſſe her. Auch die mit der
Aufficht.

Cäſar
Begonnen hatte die ganze Sache mit dem Regenmantel.

Cäſar Schmidt kam an dem betreffenden Samstag aus dem
Diskuswerferverein, deſſen Präſident er war, und ging trotz
des plötzlich einſetzenden Regens zu Fuß nach Hauſe. Unter-
wegs hatte er Sheila geſehen, wie ſie in einen Hauseingan—edrückt ſtand, ohne Schirm und Mantel, und offenſichtlich
emuht, ihr neues Kleid vor der Sintflut von Waſſer zu retten,

die ſich vom Dache er Es war ihm heute noch unverſtänd-7/ wie er als ſonſt o ſchüchterner Menſch dazu
gekommen war, eine ihm völlig fremde junge me anzu
W möglich, daß ſeine nachmittäglichen Erfolge im Dis
uswerfen ihn in eine beſonders ſelbſtbewußte Stimmung ge-

bracht hatten. Jedenfalls hatte er kurz entſchloſſen ſeinen
neuen Regenmantel ausgezogen und ihn dem Mädchen gereicht.

„Hier“, hatte er geſtottert, „Sie werden naß; ziehen Sie
dies an.“

Das Mädchen hatte geſtaunt und ihn voll Verwunderung
angeſehen.

„Jch wie kann ich das annehmen? und Sie?“
Oh, ich habe nicht weit zu gehen“, hatte er geſagt, „nur

gerade um die Ecke.“ Was übrigens eine Lüge war.
Das Mädchen an noch einen Augenblick gezägert; aber

dann' war ſie offenſichtlich durch die Sorge um ihr neues Kleid
beſtimmt worden, das Opfer anzunehmen.

„Aber wohin kann ich denn den Mantel zurückſenden?“,
hatte ihn das Mädchen noch zurückgehalten.

„Mein Name iſt Cäſar Schmidt.“
Das Mädchen hatte ſchnell zu ihm aufgeblickt, „Cäſar? Was

ür ein wundervoller Name.“ „Oh, wieſo?“, hatte er voll
eſcheidenheit geantwortet. Und dann war die bedeutungsvolle

Eingebung gekommen. „Machen Sie ſich nicht die Mühe, den
Mantel zurückzuſenden“, hatte er hinzugefügt, „ich werde ihn
holen kommen.“

Einen Augenblick hatte das Mädchen gezögert. „Gut“,
ſagte ſie dann, „ich heiße Sheila Hearſt und wohne Monroe
Avenue 114.“

Am nächſten Abend hatte er den Mantel geholt, war Herrn
und Frau Hearſt vorgeſtellt und zum Abendeſſen eingeladen
worden. Bei der Gelegenheit hatte er auch einen gewiſſen

enry Rand kennengelernt, der die Zuneigung der ganzenh Krmptt zu haben ſchien; zuviel Zuneigung, ſchien es

äſar. Rand hatte ein Auto, und die ganze Geſellſchaft wardann ſpäter zum Seeſtrand hinunter Fſehren, wo Cäſar
größtenteils auf die Unterhaltung mit Herrn Hearſt angewieſen
war, weil Rand mit Sheila immer einige Schritte hinterher

nungen war.
So ſtand die Geſchichte jetzt, und Cäſar lief nun heute ſchon

den ganzen Tag mit finſterem Geſicht umher. Er fühlte nur
zu gut, daß er ſich in Sheila verliebt hatte aber welche Aus-
ſichten hatte denn er als einfacher kleiner Angeſtellter mit be-
ſcheidenem Gehalt, wenn das Mädchen gleichzeitig von einem

wie Rand umworben wurde, einem Mann, der offenbar
eld genug hatte, um faſt jedes Mädchen damit zu blenden?Was hatte er dagegen zu bieten? Etwa ſeinen äroden Namen,

u dem er bisher nicht hatte aufleben können? Cäſar! Wahr-Laftig nur Jronie, wenn man im Warenhaus Doolittle u. Co.

einer der unbedeutendſten Angeſtellten iſt. Da iſt man eben
nicht Cäſar, ſondern ganz einfach „Sie, Schmidt oder
ſogar nur „He, Sie da wenn man gebraucht wurde.

In düſtere Gedanken verſunken zog ſich Cäſar für ſeinen
Beſuch um und machte ſich auf den Weg nach Sheilas Heim.
Schon von weitem ge8 er Rands Wagen vor der Tür ſtehen.

„Sie kommen alſo am Samstag zum Fußballſpiel, um michim Kampf gegen die Meiſterſ Mannſchaft zu ſehen?“
fragte Rand während des Eſſens.

„Ja“, antwortete Sheila und wandte ſich an Täſar: „Sie

kommen auch 5Dieſer ſchüttelte den Kopf, „Tut mir leid, aber ich ſpiele
ſelbſt.“

„Was, Fußball?“ fragte Rand ungläubig und ſchaute in
unverhohlenem Erſtaunen auf Cäſars beſcheidene Körpermaße
und ſeine ganz unheldenmäßige Erſcheinung.

Cäſar errötete. „Nein, Diskuswerfen.“
„Ah“, ſagte Rand ironiſch, „ihr werft da kleine Plättchen

erum, nicht wahr? Als Kind tat ich das ja auch einmal, aberu würde die Sache denn doch zu langweilig für mich

werden.
„Genau ſo geht es mir mit dem Fußball“, erwiderte Cäſar

rompt: „ich u ein Spiel, das einige Geſchicklichkeit voraus-
etzt, und eine Diskusſcheibe ſo zu werfen, daß ſie ihr Ziel

findet, iſt ſicher ſchwieriger, als einen Ball mit dem Fuß vor
wärts zu ſtoßen.“

Verſenkung aufgetaucht: klein, pedantiſch, mit zwei Kindern.
Aber ein ehrlicher Menſch

Von Paul Burke
(Reuyork)

„Sagten Sie nicht etwas von einer Spazierfahrt“, miſchteſich jetzt Sheila in das zu hitzig werdende Seprach

„Ja, laſſen Sie uns wieder zum Strand fahren“, ſagte
Rand eifrig.

Am See angekommen, verließen die drei das Auto und begannen eine Mronegave über den langen und jetzt ziemlich

einſamen r r Ein paar vereinzelte Schwimmer ver
gnügten ſich noch im Waſſer.

„Können Sie ſchwimmen?“ fragte Sheila, um die Unter
haltung ein wenig auf ungefährlichen Bahnen in Gang zubringen. Es war zweifelhaft, wem die Frage galt, und Csſer

antwortete zuerſt.
a wenig“, ſagte er, „aber ich habe faſt gar keine Uebung

gehabt.“
„Genau ſo geht es mir“, ſagte Rand dann, „das Fußball

ſpiel nimmt faſt alle meine Zeit in Anſpruch“.
„Was würden Sie dann tun, wenn Sie jemand ertrinken

ſähen?“ fragte Sheila weiter, „zum Beiſpiel den Mann dort
draußen.“ Sie zeigte auf einen Schwimmer, der in einiger
Entfernung vom Landungsſteg im Waſſer war.

„Natürlich würde ich ſofort hineinſpringen und es darauf
ankommen laſſen“, ſagte Rand mit Selbſtbewußtſei n.

Sheila wandte an Cäſar. „Nicht wahr, das würden
Sie auch tun

Cäſar zögerte und ſchaute nachdenklich auf ein kleines Ge
ſtell hinter ſich auf der Brüſtung des Landungsſteges, auf dem
ein Rettungsring mit dazugehöriger Leine hing.

„Nein“, ſagte er dann, „ich würde nicht hineinſpringen,
denn ich kann nicht gut ſchwimmen und könnte alſo einem Er
trinkenden nichts damit nützen.“

„Faisling. rief Rand höhniſch.
„Sie würden ihn wirklich ertrinken laſſen?“ fragte Sheila.
„Nein“, ſagte Cäſar; aber bevor er fortfahren konnte, löſte

der Schwimmer, den man inzwiſchen faſt vergeſſen hatte, die
Frage auf ſeine eigene Weiſe.

it überraſchender Plötzlichkeit warf der Mann nämlich
die Arme in die Höhe und ſchrie laut um Hilfe. Rand riß
ſeinen Rock herunter, dann zögerte er. War es auch richtig,
daß er ſein Leben riskierte?

„Schnell“, ſagte Sheila ungeduldig, „er ertrinkt, ſchnell
oder ich wahrhaftig ſagt hinein.“

„Sie bleiben, wo Sie ſind“, ſagte jetzt Cäſar, während ſein
Rivale ſich in umſtändlicher Langſamkeit die Schuhe auszog.
Er riß den Rettungsring heraus und nahm dann eine Stellung
ein, genau ſo, wie er es Samstag auf Samstag beim Diskus-
werfen zu tun gewohnt war.

Und dann warf er. Hoch in die Luft ſegelte der Ring,
ſauſte durch einen unbeſchreiblichen Bogen und dann
plumps fiel er dem ertrinkenden Mann faſt auf den Kopf.
Sheila hatte mit bewundernder Spannung den Wurf verfolgt,
und als jetzt der Gerettete puffend und ſtöhnend herangeführtwurde und fragte, wer den Wurf gemacht habe, zeigte ſie mit

St auf Cäſar.
er Mann betrachtete ſeinen Retter mit Jntereſſe. „Dachte

wahrhaftig, es ſei aus mit mir“, ſagte er ſchließlich atemlos.
„Er iſt Präſident des DiskuswerferVereins“, warf hier

Sheila ein.
„Ah“, ſagte der Mann verſtehend, „daher der Wurf. Nun,

laſſen Sie mich Jhnen ſagen, daß Sie ein Meiſter ſind. Wenn
Sie nicht geweſen wären, ſo läge ich jetzt irgendwo auf dem
Grund. Wenn ich je etwas für Sie tun könnte, laſſen Sie es
mich wiſſen Er pauſierte und ſchaute Cäſar von oben
bis unten an. „Wo arbeiten Sie?“

„Warenhaus Doolittle u. Co.“, antwortete Cäſar.
„Und Jhr Name iſt?“
ca chmidt.“
„Cäſar“, ſagte der andere, „das iſt ein guter Name, flößt

Vertrauen ein. Mein Name iſt Bulwark.“
Cäſar auf. „Von den Univerſal-AutoWerken?“ fragte

er v e h„Ja“, ſagte dieſer, „und wenn Sie an Jhrer jetzigen Stellung nicht heſonders hängen, ſo würde ich Sie en zu mir

ins Geſchäft nehmen. kann immer einen jungen Mann
brauchen, der es verſteht, im richtigen Augenblick richtig zuhandeln. Ein Mann der Tat hat bei mir alle Wege offen

Cäſars Augen „Jlänzten. „Jch ziehe zwar nicht gern Vorteil
aus einem Zufall“, ſagte Cäſar dann plötzlich mit Entſchloſſen
heit; „aber wenn Sie mich wirklich gebrauchen können? Jch
ſuche eine Stellung, die mir erlaubt zu heiraten.“

Und direkt vor Rands Augen, der ſich unbehaglich
während der ganzen Epiſode gefühlt hatte, nahm er
Hand in die ſeine, und ſie wurde nicht zurückgezogen.

enug
eilag



Es iſt die Art der Dilettanten, Frege7 für die bereits eine
Löſung gefunden iſt, immer wieder aufs Tapet zu bringen und bei
ihrer Erörterung die von anderen geleiſtete Arbeit zu ignorieren.
Geradezu verhängnisvoll wird dieſe Art auf dem Gebiete der Philo-
(ophie. Die Meiſter verfahren ganz anders. Ludwig Feuerbach
ſtudierte ſeine Vorgänger aufs genaueſte, ehe er mit ſeinen eigenen
Gedanken hervortrat; Schopenhauer widmete ſeinem
bereiter Kant eine ziemlich umfangreiche Schrift, und Nietzſche
ſetzte ſich zeitlebens mit Schopenhauer auseinander, nachdem er in
Le Frühzeit die griechiſchen Denker auf Herz und Nieren geprüft

atte.
Wenn man heute die ſcholaſtiſche Philoſophie des Mittelalters

wiederbelebt, ſo iſt das weiter nichts als Dilettantismus. Aber
gerade Dilettanten pflegen zäh und eigenwillig zu ſein. Sie wollen
gewöhnlich nichts davon hören, daß es unverlierbare Erkenntniſſe
gibt, glauben vielmehr, jede beliebige Privatmeinung ſei ebenſo
daſeinsberechtigt wie die Gedanken der berufenen Philoſophen. Und
wenn heute ein Teil der jüngeren Schriftſtellergeneration beſtändig
von Gott redet und Gott ſogar im Motor oder in der Rotations
maſchine finden will, ſo iſt das ebenfalls Dilettantismus und nicht,
wie man uns einreden möchte, eine Wiedergeburt der Religion.

Zu dieſen Wortführern einer neuen geiſtigen Reaktion geſellt
ſich jetzt der Dichter Franz Werfel. Jn ſeiner Schrift Können
wir ohne Gottesglauben lehen (Wien, Paul Zſolnay)
unternimmt er den e das Daſein Gottes zu beweiſen oder,
beſſer geſagt, die atheiſtiſche Weltanſchauung zu widerlegen. Werfel
ähnelt bedenklich jenem Goetheſchen Pfuſcher, der damit brüſtet,
daß er von Toten nichts gelernt habe. Für ihn hat weder Feuer
bach noch Nietzſche je gelebt. Wärmt er doch ſogar den ſogenannten
Beweis des Geiſtes und der Kraft auf, d. h. er folgert aus der
Tatſache, daß es kirchengläubige Menſchen gibt, die innere Wahrheit
des Glaubensinhaltes. Er ſagt: „Vom Beginn der Geſchichte bis
auf unſere Tage iſt die innere Wahrnehmung des Göttlichen in
tauſend Dokumenten bezeugt.“ Dieſer ſogenannte Beweis iſt aber
2 dürftig, daß man ihn ohne weiteres ſchlagend widerlegen kann.

uch der fromme Grieche hatte dieſe „innere Wahrnehmung des
Göttlichen.“ Folglich müßte Werfel den Schluß ziehen, daß Zeus,
Hera und Aphrodite wirklich exiſtiert haben. So mancher aber-
gläubige Menſch iſt von der Wirkſamkeit eines Amuletts felſenfeſt
überzeugt, und doch muß er eines Tages die Erfahrung er daß

Glaube eine Täuſchung geweſen iſt. Oder will Werfel etwa
agen, die Wahrheit des Glaubensinhalts ſei nur ſubjektiv? Dann
würde er ja zugeben, daß die Religion Einbildung iſt.

Ferner behauptet er, die Leugnung Gottes entkleide die Welt
ihres Wertes. Deutlicher ausgedrückt: die Moral ſei nur von der
Gottesidee her zu begründen. Die Verſuche Nietzſches und anderer,
eine natürliche Entſtehung der Moral nachzuweiſen, tut er mit
den Worten ab: „Es iſt kein Einwand gegen die Schönheit und
den Duft der Roſe, daß ſie aus einem unſcheinbaren Samen kommt.“
Hier liegt ein grober Denkfehler vor. Riemand hat je eine über
natürliche Entſtehung der Roſe behauptet; der Hinweis auf den
unſcheinbaren Samen iſt alſo müßig. Wohl aber hat man von jeher
vorgegeben, die Moral ſei gött lichen Urſprungs. Noch Goethe
war dieſes Glaubens. „Durch Gott ſelber“, ſagt er einmal zu

Die Welt ohne Gott
n n e nge in J Welt ues nun der Wiſſenſchaft gelingt wie es ihr ungeniſt einen natürlichen Urſprung r a r nach

zuweiſen, ſo iſt damit die Lehre von dem über natürlichen
Urſprung widerlegt. Das überſieht Werfel.

Ganz falſch iſt die Anſchauung, die Werfel mit allen Theologenteilt, in einer atheiſtiſchen Welt gingen hohe Werte verloren. S

die Geſchichte belehrt uns eines anderen. Die Zeiten tiefſter
Gläubigkeit waren e die Zeiten größter Barbarei. Mandenke an die ren ichen Strafen im Mittelalter, man denke an

die Ruchloſigkeiten der geiſtlichen und weltlichen Herren in der
italieniſchen Renaiſſance, die im allgemeinen noch an der chriſt-
lichen Religion feſthielt. Werfe! läßt eine Tatſache außer acht, die
von einſchneidender Bedeutung iſt: Leben und Glauben liefen und
laufen meiſt nebeneinander her, ohne ſo zu berühren.

Und dann: gab es nicht und gibt es nicht Religionen, die die
größten Scheußlichkeiten heiligen? Hat man den Moloch der Phö
nizier vergeſſen, dem unſchuldige Kinder geopfert wurden? Weiß
man nicht, daß fromme Ketzerrichter in ihrem fürchterlichen Wahne
Tauſende von Menſchen einem qualvollen Tode überliefert haben?
Von dem ſpaniſchen Großinquiſitor Thomas de Torquemada,
einem der entſetzlichſten Fanatiker, ſagt Johannes Scherr: „Nie
mals hat ein enſch die religiöſe Jdee voller, ehrlicher und
logiſcher als er zur Verwirklichung gebracht.“ Und dieſer Ausſpruch
ift berechtigt; denn Torquemado e nur die Konſequenzen einer
von der Kirche ausdrücklich gebilligten Lehre.

Werfel ſpricht von der „erbitterten der Reli-
ionsphiloſophie, es ſei kein Gott. Nun, die Erfahrung lehrt, daß
ie zumeiſt auf der anderen Seite zu finden iſt.Niemand verfolgt die Frommen; niemand beſchränkt die Redefreihelt

der Geiſtlichen, und von dieſer Redefreiheit machen ſie oft aus
giebigen Gebrauch. Aber wehe, wenn einem Andersdenkenden ein
unbedachtes Wort entſchlüpft! Die Gottesläſterungsprozeſſe reden
eine vernehmliche Sprache.

Es gibt Wendungen, die man in einem religiöſen Jnicht verwunderlich findet, die man aber in einer für reife n en

beſtimmten Schrift nicht leſen möchte. Dazu gehört Werfels Aus-
druck „gottfeindliche Religionsphiloſophie“. Er laſſe ſich geſagt ſein,
was Schopenhauer einmal in berechtigter Entrüſtung ſchreibt:
„Kann es für einen Philoſophieprofeſſor etwas um ein gelindes
Wort zu gebrauchen Unwürdigeres geben als die von ihm aus

ehende Beſchuldigung des Atheismus? Und ſie iſt ſchon von dreiKhiloſophierroſeſſeren S mich erhoben worden. Die Herren
täten wohl, in ihrem Geſchrei über Atheismus i etwas zu mäßi-
gen, indem ſie bedächten, worauf denn eigentlich der Theismus
anet nämlich: 1. auf Offenbarung, 2. auf Offenbarung u

auf Offenbarung und ſonſt auf nichts in der Welt.“
Werfel mag denken und glauben, was er will, und er u

dieſem ſeinem Glauben in Dichtungen Ausdruck geben. Aber ſobal
er ſich als Philoſoph gebärdet, muß er ſich gefallen laſſen, daß
man feine Kundgebungen ſehr genau betrachtet und ſie als die
Aeußerungen eines Laien ſcharf zurückweiſt. Wer die Lebensarbeit
Feuerbachs, Schopenhauers und Nietzſches ignorieren zu dürfen
glaubt, der hat kein Recht, in dieſen Dingen mitzureden.

„Soztalismus im Hause““
Kinder haben einen ganz ausgeſprochenen Nachahmungstrieb.

So erklärt es ſich wohl auch am leichteſten, daß jeder Menſch mehr
oder weniger ſtark mit dem Stempel des Milieus, in dem er auf-

wachſen und erzogen iſt, behaftet iſt. Jm guten oder im
chlechten Sinne wird ſich das nur in den ſeltenſten Fällen je im

Leben wieder ganz verwiſchen. meine mit „Milieu“ hier nicht
etwa die mehr oder weniger eräumige Wohnung, die gut oder
weniger gut eingerichtete „Kinderſtube“; ich meine vielmehr die
Geſinnung und Stimmung, die Luft, die in dem Kreife der Men
ſchen vorherrſcht, in den hinein man geboren wurde. Jch meine alle
die vielen unfaßbaren, irrationalen und vielleicht gerade darum ſo
wichtigen Dinge, die uns werden laſſen, die uns bilden nach denen,
die uns erziehen. Wir entwickeln uns, indem wir nachahmen, was
wir vor uns ſehen.

Dieſen unwiderſtehlichen Trieb im Kinde erkennen wir aus allen
ſeinen Spielen. Die einfachſten und komplizierteſten Gewohnheiten
der Erwachſenen ahmt das Kind nach. Kleine Kinder rauchen mit
eeigneten Gebilden „Zigaretten“ oder „Pfeife“ wie der Vater Siehen ſich etwas auf die Naſe und nennen es „Brille“, durch das

ſie ſtreng und ernſt und mit gekräuſelter Stirn hindurchſehen wie
der Gr ter uſw. Jn die Schule gekommen, ahmen ſie naiv und
ohne perletzende Abſicht Eigentümlichkeiten der Lehrer oder Mit
ſchüler nach, ſei es Schielen, Stottern, Liſpeln oder Hinken. Das
ſind e bekannte Tatſachen; leider man ihnen nicht die
nötige chtung bei, die ſie verdienen! Nicht nur dieſe vielleicht
r äußerlichen Dinge werden aufgenommen; auch innerliche,

iſtige oder ſeeliſche Eigenheiten werden ſcharf beobachtet und
interlaſſen tiefe Spuren.

Wir Sozialiſten beſonders haben alle Veranlaffung, auf dieErziehung unſerer Kinder gerade in unſerem Sinne zu achten, nicht
nur durch Tragen von Abzeichen, durch ſpätere Mitarbeit unſerer
Kinder bei den Roten Falken uſw., ſondern durch „Sozialis-
mus im Hauſe“, der durch all unſer Handeln uns ſelbſt undanderen gegenüber fpürbar wird. Kinder ſind von Natur ſelbſt
füchtig. Sind mehrere dann können ſie ſich oft beim
Spielen nicht einigen. Gerade das, was Fritz haben will, braucht
Karlchen uſw.

Die Beiſpiele, die ich hier aufzählen will, werden dem einen
oder anderen vielleicht r erſcheinen; ich meine aber, daß
ſie recht wichtig ſind, denn im Spiel bereitet ſich das Kind für den
Ernſt des Lebens vor; es erfüllt ſeine Seele.

Hat Fritz Beſuch, ſo überläßt er als Gaſtgeber ſeine Spielſachen
auch gern den anderen Kindern. Jhm iſt das ſelbſtverſtändlich, und
alle ſpielen bei ihm ruhig und ohne Zanken. Iſt Fritz jedoch ein

laden, ſo kommt er meiſt traurig nach Hauſe W und erzählt,
ß er gar nichts zum Spielen bekommen hat. Auf dem Schaufel

ferde hat Karl ununterbrochen geſeſſen, und die anderen Spielſachen
gen ſchön geordnet in einem Schrank. Die durfte man nur anſehen,

nicht anfaſſen, denn der „Beſuch“, ſo ſagte der er, „könnte etwas
entzwei machen“! Die guten, teuren Sachen ſind für andere Kinder
viel zu ſchade. Den Eltern erſcheint der Gedanke, daß die Sachen
leiden könnten, nur dann erträglich, wenn der eigenevolle Sprößling ſie in die verſchiedenen Beſtandteile zerlegt! Sie

S aber ihren Karl in keiner Weiſe dazu erzogen, auch auf die
pielſachen anderer Kinder Rückſicht zu nehmen!

Ebenſo iſt es gelegentlich auf Spaziergängen. Karl hat eineoße Banane; er geht mit ſeiner v e
pazieren. Mehrfach wird er gebeten, die

nicht! Nach einiger Zeit
it zum Trinken in der Nähe
nane an. Jm gleichen Moment ar ſo Karl aber darauf, reißt

die le ab und ſchlingt mit Windeseile die Banane hinunter.
Seine Mutter ſieht es lachend und konſtatiert a
nicht gern etwas abgibt. Fritz ſieht mit großen Augen die Vanane

Dieſer Egoismus ſcheint mir aus der gleichen
Quelle zu ſtammen und generationsweiſe übernommen zu werden.
Man vetrleibt ihn den Kindern gedankenlos bereits mit der Mutter
milch ein; ſie erfaſſen im ſiebenten oder ſpäteſtens im achten
Monat ihres Lebens! bekommt etwa das kleine Weſen einen

en Grießbrei. Es hat keinen Hunger, und des kleine M n
feſt verſchloſſen. Nun beginnt die Mutter zuzureden. Sie

irgend jemand, der in der Rähe iſt, und ſagt: „Schnell,

iß, mach das Schnutchen auf; ſonſt ißt alles die liebe Tante, und
hie Fare ſahen ſh. ine üferlbſe getſolgen. Mon ſt be

o älle laſſen ns Ufer ve en. Man iſtnicht bewußt, daß man da mit einem ab macht, was allen
Wus bei einem Tier entſchuldbar wäre. Sagt man doch den Ferkeln

nach, daß ſie beſonders gut freſſen, wenn ſie „Freßneid“ bekommen,
d. h. wenn viele Ferkel an einem Napfe beteiligt ſind.

Dieſes gedankenloſe Gerede hat aber einen unzerſtörbaren Ein
ftuß. Das erſte Gebot, daß den Kindern auf dieſe Art eingehämmert
wird, heißt nämlich: „Nimm's, fonſt nimmt es ein
anderer!“ Wenn auch heute ein gewiſſer geſunder Egoismus am
Platze ſein mag, ſo geht das geſchilderte Vorgehen 7 über jedesaſſi e Maß hinaus Gerade wir Sozialiſten müſſen beſtrebt ſein,

ie Gefahren ſolcher egoiſtiſchen Scherze zu erkennen, und die Kinder
ſo erziehen, daß es ihnen ſelbſtverſtändlich iſt, Rückſicht gegeneinander
zu üben, ſich auch einmal zum Opferbringen zu überwinden, das
ſchon ſchwerer fällt und ein paar heimliche Tränen koſtet. Nur wenn
das Kind von früheſter end an dazu angehalten wurde, werden
wir den Nachwuchs erziehen, den wir brauchen, um unſere Tee
auch durch ſchwere Verhältniſſe und Kriſenzeiten zum Siege zu

führen. Susi Bork.
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TrinRerfürsorge
Die bekannte Duplizität der Greigniſſe am gleichen Tagez Fälle in unſere echſtunde, die beide r und

s gleiche Wunſchbild vortragen: Zwei Frauen re derer
Männer Trinker ſind mit all den üblichen aſozialen Begleiterſcher
nungen, die durch Trunkſucht hervorgerufen zu werden pflegen.Beide Frauen fordern Entmündigung ihrer Männer. Sie tragen ihr

Leid vor, und er Mitfühlen kann ſich der nur zu berech
tigten Forderung auf indigung nicht verſchließen.

Aber ſo einfach iſt der Gang der Dinge leider nicht. Wohl
enthält das BGB in t 6 Ziffer 3 die Worte: „Wer infolge vone ſeine Angelegenheiten nicht z beſorgen vermag cher e
oder ſeine Familie der Gefahr des Notſtandes ausſetzt oder die
Sicherheit anderer gefährdet Aus dieſer Formulierung ſpricht
eine gewiſſe Vorſorglichkeit, drohende Gefährdung des Familien

e r re Ver X 93 Geſetzan gemeint. Es drängen r habunAn hn rfahrens eine Einzelfragen auf, dievon den zur Emſgeibim berufenen Richtern ſörgfalig e en
werden müſſen, deren Einſtellung allerdings auch ſubjektiv ſein wird,
ar ſie oft eine unliebſame Verzögerung oder überhaupt eine

lehnung des Verfahrens zur Folge haben kann.
Dieſe Erfahrung mußten vielfach Trinkerfürſorgeſtellen machen.

Sie hatten an die Entmündigung wegen Trunkſucht allzu große
Hoffnungen für erfolgreiche Trinkerfürſorgearbeit geſetzt und ſahen
ſich infolge allzu gewiſſenhafter Einſtellung mancher Richter ſchmerz
lich in ihren Erwartungen getäuſcht. Das Gericht vertritt in erſter
Linie die des Rechts Die Einſtellung zu fürſorge-
riſchen Maßnahmen kann ihm fern liegen, ſo erwünſcht auch
immer die h Maßnahmen iſt und ſein muß.Auch wird bei der Einleitung und Durchführung eines Entmündi
r wegen Trunkſucht viel davon abhängen, ob der

ichter im Trinker einen moraliſch geſunkenen oder einen ſeeliſch aus
dem Gleichgewicht geratenen kranken Menſchen ſieht. Ferner ver
ar der gen Richter klar feſtſtehende Tatbeſtandsmerk
male. Bis ſolche Merkmale vorliegen, kann es aber oftmals ſchon
zu ſpät ſein, um der Familie des Trinkers J nützen, obwohl
das Kommiſſionsprotokoll zu g. 6 Ziffer 3 des B. beſagt: „Zur
Beſtimmung der Vorausſetzungen der Entmündigung bedarf es einernäheren Definition des Ausdrucks Trunkſucht nicht Der Geſetz
8 wollte verhüten dieſe Abſicht kommt in dieſem Haſt
lar Ausdruck. Er legt weniger Wert auf die Feſtſtellung
des Schadens als vielmehr auf die Verhütung von Schäden,
die durch den Trinker verurſacht werden können gegen ſeine Familie
und ſchließlich auch gegen ſich ſelbſt.

Der gewiſſenhafte Richter würde vielleicht entſchlußſchneller han
deln, wenn er ſich der Verfeinerungsmethoden hinſichtlich der Per
ſönlichkeitsforſchung bediente, die zur Zeit der Einführung des BGB.
noch nicht dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft entſprachen. Dieſe
Berückſichtigung darf nicht außer acht gelaſſen werden. Sie führt
ans von ſelbſt zur Heranziehung eines ärztlich en Sachverſtänn, wie es ſchon längſt eine Poroern des Tages iſt, daß in
allen kritiſchen Fällen Juriſt und Arzt Hand in Hand arbeiten
müſſen. Hier im beſonderen iſt ein Zuſammengehen ganz unerläß
lich. Zur Zeit der Einführung des BGB. galt Trunkſucht als ein
moraliſcher Defekt. Heute neigt die Wiſſenſchaft zu der Er
kenntnis, es ſich bei der Trunkſucht um fortſchreitende Erkran
kungen mit ſchweren organiſchen Störungen mit abnormen ſeeliſchen
Zuſtänden handelt, die eine ärztliche Behandlung nicht entbehren
können. Eben weil der Trinker ein kranker Menſch iſt, muß
ihm ſein vermeintliches Recht, Alkohol in beliebigen Mengen zu ſich
z nehmen, beſchnitten werden durch rechtzeitige Einleitung

s Entmündigungsverfahrens und Unterbringung in einer Heil
gnſtalt. Es darf nicht ſo lange gewartet werden, bis die Familie

lungen eines tricſüchtigen“eZund
er Ver

Daß die Familie häufig vor dem Antrag auf Entmündigung
zurückſchreckt, iſt menſchlich verſtändlich. Zur Stellung des Antragesiſt die Ehefrau berechtigt; er iſt ein Akt der Selbſthiſfe, Gleich
Hut verzichtet ſie oft darauf. Sie nimmt wohl hier und da die
Hilfe der igei, dieſes Mädchens für alles, in Anſpruch, wenndas betrunkene Famil en,„oberhaupt“ einmal gar zu forſ vorgeht
und ſie und die Kinder verprügelt und alles kurz und klein ſchlägt,
aber zu einem Antrag auf Entmündigung kann ſie ſich ſchwer auf
raffen. Es wird Auf der Fürſorgeämter ſein müſſen, zur
Verhütung größeren ns ihrerſeits Anträge auf Entmündigung
zu ſtellen zu einer Zeit, wo die Heilkur des Trinkers J Erfolgverſpricht. Die zur Zeit rſchende Pſychoſe in allen Fürſorge
ämtern der Ablehn aller „nicht unbedingt nötigen“ Fürſorge-
maßnahmen wird wieder v In dieſem Falle um ſo ſicherer,
als es darum t, aus gemeingefährlichen kranken Menſchen mit
kulturwidrigem lten wieder nützliche Glieder innerhalb der
Geſellſchaft zu machen. Schwester Lydia Ruehland.
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Waagerecht: 1. Erfindung; 9. KomponiſtDonau; i m e z
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bekannter Schachmeiſter; 32. Maler; 38. deutſcherDichter; 34. Rebenſluß der Weichſel ſig und 36. bekannte
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türpms: 37. Stadt

W Senkrecht: 1. Erf
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Rätkselecke
Buchſtabenrätſel.

v P en e eerkcad leitilllllmmnnoooooprrſtunu ſind 14 Wörter
von je drei Buchſtaben zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben anein
andergereiht einen Kurort im Nigengarg er (ue ü). DieWörter bedeuten: 1. Geſottenes; 2. geographiſcher Begriff 3. weib
licher Vorname; 4. ſchlechte 5. Bauwerk; 6. Teil des
Auges; 7. Hoherprieſter; 8. wei r Kurzname; 9. engliſche Jnſel;
10. Schweizer Kanton; 11. Bündnis; 12. Stadt in Bayern; 13. An

erkennung; 14. Zahl. Kr.Arithmogriph.
An Stelle der Ziffern ſind in den Schlüſſelwörtern Buchſtaben

ſetzen, ſo daß Wörter der angegebenen Bedeutung entſtehen. Verſäht man in gleicher Weiſe bei den Ziffern des Spruches, ſo erhält

man ein Sprichwort.
Schlüſſelwörter: 2 5 6 74 ars erät.

8 9 10 7 Blütenſtand.
1 12 13 13 7 10 Sternbild.
14 11 7 Ribelungengeſtalt.
3 26 2 5 Stadt in Schleſien.

e e6 1

Auflöſung der letzten Rätſelecke

Silbenkreuzworträtſel. Waagerecht: 83. Kilo;
5. Sorte; 6. Pirol; 8. Referent; 10. Bamberg; 11. Lea; 13. Kubus:
14. Meiler; I5. Vodo; 16. Düſe; 18. Wabe; 20. S7r: 21. Es
kimo; 23. Perjum: 24. Hupe; 25. Leba. Senkrecht: 1. Gorki;
3. Quitte; 4. Lore; 5. Sorrent; 5. Rolle; 9. Felix; 10. Bambus;12. Ameiſe; 13. Kudowa; 16. Dürer; 17. Loki; 19. Beton; 21. Eſpe;
22. Mole; 24. Hue; 26. Baden.n

Silbenrätſel: 1, HDräſen, 2. Annihilation, 3. Saffian,4. Laferan, 5. i 6. Ca S Hierokratie, 8. Eirene, 9. NReapel,

10. Eule, 11. Auge 12. Hed 13. Aneas, 14. Lerche, 15. Tivoli
16. Akelei, 17. Ra 18. Sedan,rbade, 19. Varus, 20. Ecuador,
21. Reſeda, 22. Rashorn. Das Lachen erhält uns vernünftiger
als der Verdruß.
„Buchſtabenrätfel: 1. Sti, 2. Ehe, 3. Leu, 4. Boa, 5. Sau,
6. Tod, 7. Jll, 8. Sir, 9. Tat, 10. Dom, 11. Ems, 12. Rio, 13. Mai,
14. Alt, 15. Ril, 16. Not. Selbſt iſt der Mann.
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